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Barometer. 
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Rönigl Grosse, Hofrath, und rofeflor dee Mathematik 
uns Phofik, 
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Hochwohlgebohrnen Herrn u . 
deren 
Carl Eugen. 
Pabſt m DM 


Churfuͤrſtlich Saͤchſi ſchen 
Berghauptmanne . 
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Ew. Hoqhwohlgebohrnen | 


N 


haben mir ſchon auf der Leipziger 
. Univerfität eine Freundſchaft gegönnt, 
die fih auf gemeinfchaftliche Neigung, 
zu gleich nuͤtzlichen, und grhabenen Wife 
ienfchaften grimdete. 


Ich genoß davon ausnehmende 


Gortheile bey meinem Aufenthalte in 
Freyberg 1747. den Ew. Hochwohlgeh. 
durch Unterricht und Anfuͤhrung, mie 
ſo lehrreich als möglich zu machen, eif⸗ 
rigſt bemuͤht waren. 


Ich bin immer auf einen folchen 
‚Lehrer fo ſtolz geweſen, daß ih mie 
Gelegenheit gewuͤnſcht habe, Ihn öfe 
fentlich au belennen. 

03 u Bor 


\ 


a Vornãhmlich dieſer Eitelkeit haben 
Ew. Hochwohlgeb. es zuzuſchreiben, daß 
‚ih Sie erſuche, gegenwaͤrtiges Buch, 
als ein Merkmahl der dankbaren Erin⸗ 
nerung eines alten Schuͤlers, geneigt 
| anzunehmen. Ä | 


Ich verharre mit vollemmnnnn 
vohaiun 


Ew. Soon 


u. Göttingen | 
Im Auguft 1775 


J— J geborfanfergebenfter Diener | | 
: Abraham Gotthelf Kaͤſtner. 
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| Druckfehler. 


©. 6. Zeile — 
250.69 4 nach 10891 ſetze man; ff 
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V orrede 


Mefde der Univerſitaͤt eines Landes, das bey 

viel andern Worzügen auch fo Des 
ruͤhmte Bergwerke befist, kann man wohl 
erwarten, auch Gelegenheit zu Erlernung - 
der Markfcheidefunft zu Haben, Mir ift nicht 
befannt, ob dergleichen Linterricht vordem 
hie ift ertheilt worden. Der feel Rath Pens 
ther würde wenigftens dazu mit Kenntniffen 
und Werkzeugen ſeyn verfehen geweſen. 

An den letzten ging mir einiges ab, als 





ich den Entſchluß faßte, dieſe Kunſt vorge»  . 


tragen. Ich war fuͤr mich nur mit einigen 
verforgt, Die ich gelegentlich noch in Leipig 
befommen hatte, ich glaube-aber, wennman 
Ausübungen lehren. will, muß man die. 


Werkzeuge dazu, in einer Vollſtaͤndigkeit, . 


auch nicht ganz — — | 
n. 


vorrede. 


Koͤn. Regierung verordnete auf die ge 
> tige Fürfprache des Hrn. Hofr. Brandes, 
daß die Markſcheiderwerkzeuge dem zahl» . 
reichen Vorrathe von andern, der bey hieſiger 
Univerſitaͤt zum Gebrauche beym Unterrich⸗ 
te vorhanden iſt, beygefuͤgt wurden. 
Ich habe zu den Vorleſungen Weidlers 
Inſtitutiones geometriae ſubterraneae 
gebraucht, die auch durh des Hrn. P. 
‚ Fuchöthaler deutſche Ueberſetzung noch ge⸗ 
meiner geworden find. Vollſtaͤndigere An-⸗ 
leitungen, wie des Hr. d. Oppel und Beyers, 
ſind nicht fuͤr akademiſche Vorleſungen. Un⸗ 
ter denen, die zu dieſer Abſicht verfaßt ſind, 
iſt meines Wiſſens Weidlers ſeine die einzi⸗ 
ge, die man beſonders haben kann, die uͤbri⸗ 
gen ſind groͤſſern Buͤchern einverleibt, ich 
will die nennen die mir bekannt ſind. 
Bey Hrn. Prof. Andr. Boͤhms zu Gieſ⸗ 
gen gründlicher. Anleitung zur Meßkunft auf 
‚dem Felde. (Frankf. u. Leipz. 1759.) iſt der 
Il, Anhang die Markſcheidekunſt. 
In Hrn, Prof. Joh. Pet. Eberhards gu 
Holle Neuen Bepträgen zur Mathefi applis 
cata (Halle 1773) ‚macht die Markſcheide⸗ 
Eunft den erften Theif der darinnen vorgetra= 
‚genen Bergnertenifknfäcften aus. Des 
e 


v orr e de. 
Des vormahligen Hochf. Badendurla⸗ 


Sifhen Kirchenraths Jac. Friedr, Malers 
Geometrie und —e iſt zum 


zweytenmahle zu Carlsruhe 1767 herausgek. 


wo ich einiges verbeſſert und vermehrt habe, 


aber nicht in der Markſcheidekunſt. 
Noch nenne ich hie ein paar Aufſaͤtze, die 


ich zu ſehen bekam, als die Anmerkungen, 
ben denen ich fie angeführt hätte, ſchon ade - 


gedruckt waren. 

Leber Grubenprofile, und derſelben Ver⸗ 
fertigung, hat Hr. Franz Demöfcher, Koͤn. 
Narkſcheider zu Cremnitz in Ungarn, nuͤtz⸗ 
liche Betrachtungen mitgetheilt, in den: 
Abhandlungen einer Privatgeſellſchaft in 
Boͤhmen zur Aufnahme der Mathematik, 


vaterlaͤnd. Geſchichte und Naturgeſchichte; 


zum Druck befoͤrdert von Ignatz Edlen v. 
Dorn, (Prag 1775) 6. Abhandl. Ä 
Sinn eben den Abhandlungen, enthält die 
7. Hm. Lorenz Siegel, Kaif. Kön. Mark 


eheider und Probierer zu Schladming in 
Steyermark, Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 


des Gradbogens. Der Faden mit dem Ge⸗ 
wichte ſpielt wie er bemerkt zu lange, ehe er 


an ſeiner gehoͤrigen Stelle zur Ruhe koͤmmt. 


Dr. S. anpßehn ſtatt deſſen ein Meßing : 
. blech, 


Dorrede 


Blech, das fich um des Halbkreiſes Mittel— 
punkt dreft, und die Donfegen vermittelt 
eines gefpannten Fadens abfihneidet. - 

Ä Gegenmwärtige Anmerkungen find bey 
. Gelegenheit der Vorleſungen entflanden, Die 
ich vor einigen Jahren über Weidlers Buch, 
gehalten habe, daher folgen. fie einigermafe 
ſen der Ordnung dieſes Buches. Die Pas 
ragraphen find nach dem Grundterte ange⸗ 
führt. Der Ueberfegung 35; ift des Ori⸗ 
ginals 34 und fo fortinder Sole . 
- Man wird leicht fehen, daß es nicht bloſ⸗ 
fe Erläuterungen find, die gehören meift fie 
den mündlichen Vortrag, fondern, Berich⸗ 


| tigungen, Zufäße, und andere Linterfus 


Hungen, die auch ohne Abficht auf Die 
Stellen vom Weidler, die mic) dazu verans 
laßten, brauchbar find. Einen Commentas 
rius über Weidlers Eompendium, aus gröfs 
ſern Syſtemen zufammen zu fchreiben, war 
auch nicht meine Adficht, da ich vielmehr 
die Eernenden allemahl anführe, wie fie aus⸗ 
‚führlichere Werke zu Ermeiterung ihrer 
Kenntniſſe zu brauchen Haben, fondern ei⸗ 
gentlich fuchte ich Anwendungen der Ariths 
metik, Geometrie. und Analyſis auf die 
Markſcheidekunſt zu machen, die noch nich 
0 ..— gemacht 





vorrede 


gemacht waren. Daß ſich hiebey Vorſchlaͤ⸗ 
ge gaben, Markſcheiderarbeiten bequemer 
oder richtiger zu bewerkſtelligen, davon wird 


man Proben ſelbſt beym Lachtermaaffe, beym 


Gradbogen, ben der Berechnung der Soh⸗ 


len und Seigerteufen, bey der Beftimmung 


Der Winfel ohne Compaß und Eifenfcheiben 
u. f. w. finden. . 

Einige andere meiner Anmerkungen be⸗ 
treffen Aufgaben, die, beſonders in v. Ops 
pel3 und Beyers Büchern nicht deutlich ges 
nug, ohne Beweis, oder auch gar nicht, 
aufgelöfet find. Wolftändige und gründfis 
che Auflöfungen davon, beruhen auf den - 
Lehren von Eagen der Ebenen und ſphaͤri⸗ 
ſcher Trigonometrie, 

Die Abhandlung, von Meffung der Hoͤ⸗ 
hen mit dem Barometer, Sollte anfangs die 
Ießte Anmerkung werden. - So habe ich fie 
auch in der 9. Anm. 243 angeführt. Sie 
ward mir aber fo weitlaͤuftig, daß ich ihr eis 
ne andere Ueberſchrift geben mußte. Ohne 
Zweifel kann es dienlich feyn, mas in der 
Theorie diefer Meflungen gethan tft, ges 
fammlet, verglichen, und beurtheift. zu fes 
ben. Dan erkennt fo, dar die bisher gegen 
bene vielfältig ſcheinende regelt, nur weni⸗ 

# 


eo ° [4 


ı: Vorrede — 


ge ausgenommen, auf einem gemeinfchaftli 


chen Grunde Beruben. Daß aber eine kur⸗ 
je, bequeme und allgemeine Regel, wegen 
der Wirkungen der Wärme, und anderer 
Urfachen, die wir vielleicht noch weniger 
tennen, wicht möglich iſt, ſobald man von 
ihr fodert, die Höhe mit einer ziemlichen 


‚Genauigkeit anzugeben. Begnügt man fich, 


wie ohnedemmohl vor Hrn, de Luc immer ges 
fchehen ift, mit einer nur ohngefaͤhr richtigen 
Beſtimmung, fo hat der Göttingifche Mayer 
dazu ein fehr kurzes und: bequemes Verfah⸗ 
ven gelehrt. Den Anlaß zu defien Bekannt 


machung Babe ich unferm Herrn Prof. dev 


Oekon. Beckmann zu danken, 
. Aus dem Gefege, wie die Dichte der 
Luft in der Höhe abnimmt, Barometerftand 


und Höhe zu vergleichen, aehört Rechnung 


des Unendlichen, Gebraud) logarithmiſcher 
Integralen; ‚dadurch erhaͤlt man bequem 
und richtig, was die, welche etwa einzelne 


Hodhen vieler Luftſchichten, addiren wollen, 


wie Mariotte, und zum Theil Hr. de Luc, 
mit unausſtehlicher Arbeit, und geringerer 

Richtigkeit erhalten. 

| Mer fich einbildet ein Naturforfcher zu 
ſeyn ohne u er von ber Rechnung. des 


8 Ra Unendli⸗ J 


/ 


Vorrede. 


Unenbfichen was mehr weiß ald diefes: E | 


fen ein Ding von dem er. vor feinen Schi 


een als von was ganz Unnügen reden muß, 


verfichert. _ Manche werden doch tumm ges 
nug ſeyn, es ihm zu glauben; Der ıft ganz 
unfähig einen Begriff Davon zu haben, wie 


Höhe aus Barometerflande beftimmt wird. 


Er nimmt alfo die erfte beſte Tafel, die ihm 


in die Hände gegeben ‚wird, und ſchreibt 
daraus die Höhe ab, die feinem Barometer⸗ 


ftande gehört. Oder es noch beſſer zu ma⸗ 
hen, fchreißt er Die. Höhen aus ein paar ſol⸗ 
chen Tafeln, neben einander, unbekuͤmmert, 


ob einmahl beyde Tafeln ihre Höhen von eis 


nerley Horizonte rechnen. ‚Dadurch giebt 
er fich bey Einfältigen dad Anfehen eines 
Mannes, der auch Höhen mit dem Baro⸗ 
meer zu mefjen wiſſe, bey Leuten aber, die 
eben fo wenig Mathematik verfichen als er, 


doch übrigens ihren natürlichen Verſtand 


beſſer brauchen, erregt er einen Verdacht 


gegen die Mathematikverſtaͤndigen, Die in” 
ihren Rechnungen fo weit von einander ab ⸗ 


‚gehen. 


ſtaͤndigen iſt folgende: Sie ſtimmen in einer 


wahren Cheorie uͤberein; Aber bey Anwen ⸗ u 
— 74 ze 


% 


Die Kechtfertigung t der Mathematikoer⸗ u 


| vorrede. | 
vung derfelßen legt jeder Erfahrungen zum 


Orunde, der eine vielleicht nicht fo richtige 


als der anderes; oder jeder ſolche, die unter 

für ihn befondern Um ſtaͤnden richtig‘ waren, 

aber unter andern Umſtaͤnden nicht fo wuͤr⸗ 
den erfolat fen. 


Mie vergeihlich es iſt, bey ſolchen Erfah ⸗ 


rungen zu fehlen, erhellt daraus, daß man 





fo geringe Gröffen beobachten muß. Zuei - ' 


ner Linie Queckſilber gehören inimer viel⸗ 
mehr ale 60 Fuß Höhe, Alfo giebt ein Feh⸗ 
ler in Bemerkung des Barometerftandes 
immer einen. viel mehr als achttaufend mahl 
groͤſſern in-der Höhe, ' In dieſer Betrach⸗ 
tung, wenn auch alle Erfahrungen unter 
einerley Umſtaͤnden angeſtellt wären, duͤrfte 
man wohl den Regeln noch grdſſere Uneinig⸗ 
keit zu gute halten. 

Ohne die Markſcheidekunſt hat man kei⸗ 
ne richtigen Vorſtellungen von dem was bey 
Gebuͤrgen auf Groͤſſen, Raum und Lagen 

ankoͤmmt, noch vielweniger verſteht man et⸗ 
was von dem Gange der unterirrdiſchen Ar⸗ 
beiten in ihnen. Hievon allgemeine Begriffe 
zu haben, iſt doch wohl anſtaͤndig, da das 
was aus Gebuͤrgen hervorgebracht wird, in 
den Zuſtand der menſchlchen u 


On 





Dorseden | 


fo viel Einfluß hat. Von der natürlihen 
Beſchaffenheit unferer Erdflaͤche machen ſol⸗ 
che Kenntniſſe einen beträchtlichen Theil, 


man ficht auch den Mangel derfelben eine 


gebildeten Naturforfchern gar-hald an, Wer : 
Das Wafler aus dem Meere unter ber Erde | 
auf die Gipfel der Berge fteigen läßt, um 
von da mieder. herabzurinnen, muß nie ge⸗ 
hoͤrt haben, daß man in Bergwerken nur 
von oben hereinfallende Waſſer kennt, daß 
dem Bergmanne wohl Waſſer auf den 
Schachthuth troͤpfelt, aber nie von unten 
auf ins Geſicht ſpruͤtzet, er muͤßte denn in ei⸗ 
ne Pfuͤtze treten. 

Liſſabon und Lima hat jemand gemeyut, 
ſtuͤnden noch, wenn in den Gegenden um 
dieſe Städte, wären tiefe Schaͤchte gegra 


ben worden, den unterirrdiſchen Dünften - - 


unſchaͤdlichere Auswege zu verfchaffen, als 
fie aus Mangel ſolcher Vorſichtigkeit ge - 
nommen haben: Ind ſo entſtand bey ihm 
ein Vorſchlag, um Staͤdte herum Praͤſer⸗ 
vativſchaͤchte zu graben. 
Der Erfinder dieſes Vorſchlages bedach⸗ 
te nicht, daß Schaͤchte abzuſinken, eine 
langweilige koſtbare Arbeit iſt, die ſich nicht 
weit fortſetzen ir, an man. ihr vs | 
| ur 


a Porrede 


- 


ducch Zimmerung, Wetterwechſel, Kunſie und 


Gtollen zu Huͤlfe koͤmmt, und daß fein Res 


cept alſo jeder Stadt ein Präfervatioberg 


\ werk verordnet; unbeforgt ob das Mittel 


einmahl könnte angebracht werden, weilfih .' 
nicht an allen Stellen der Erde Bergwerke 


anlegen lafjen. - Und diefe Arbeiten müßten 
5108 auf ein gerathewohl unternommen wer 


den, denn biöher Fennt man Doch noch kei⸗ 


ne Anzeigungen, wo Dünfte unter. der Erde 
| eingefperrt find. Ruthengaͤnger möchten 
die anftändigften Perfonen ſeyn, ben ei 


nem folchen Unternehmen befragt zu werden, ' 
nur daß ihnen, foviel man weiß, die Nuthen 


wohl auf unterirrdiſche Waſſer, aber noch 

nicht auf unterirrdiſche Duͤnſte geſchlagen 
gaben. Die Bergleute kennen manche Ar- 
ten unterivedifcher, Duͤnſte fchon fo, daß 
ſie ſich ſchwerlich würden bewegen laſſen, ges 


—RVW 


rade in der Abſicht zu arbeiten, um auf un⸗ 


terirrdiſche Dünfte durchſchlaͤgig zu werden, 
Man muͤßte alſo welche dazu nehmen, die 
das Leben verwirkt haͤtten. 
Wenn ſolche Einfaͤlle einmahl im Bor: 
beygehen wären gefagt worden, fo koͤnnte 
man fie belachen und vergeffen. Wenn fie 
aber ale migtige Rathſchaͤse, einer So⸗ 
cietaͤt 


N 








dorreda 


cietät Der Wiſſenſchaften vorgetragen wer 
den, wenn das Lingereimte dDarinnen Deuts 
lich, obgleich lachend gezeigt wird (9), und 
fie doch immer: wieder denen vorgeſchwatzt 
werden, denen verfprochen wird, man wol⸗ 
le fie Phyſik lehren, fo Bat, mwenigftend ein 
berufener und verordneter Eehrer der Phyſik, 
nicht nur Recht, fondern auch Verbindlich⸗ 
feit, zu fagen, daß ſolch Gefchmäg den 
Nahmen der Phyſik mishandelt. — 


Ich muß mich anlagen, daß ich dieſe 
Pflicht bisher viel zu nachlaͤßig beobachtet 
habe, und kann zu meiner Entſchuldigung 
nur das vorbringen, daß ich doch nichts 
hierüber wuͤrde geſagt haben, was nicht 
Leute von mäßigem natürlichem Verſtande 
ſchon ohne meine Erinnerung gewußt hät» 
ten. Meine Unterlafjungsfünde alfo Hat, 
Menfchen- die nur. mit gemeiner Vernunft - 
. verfehen find, nichts gefchadet, und Mer -⸗ 

fhengefichter abzuhalten, daß fie fich nicht. 

u 0 Ungereimb 


.() ”Senbichreiben, an einen Profeffor der 
Weltweisheit, bey Gelegenheit der Erbbes 

ben i755. im Monat März 1756 von eis 

nem deutſchen Dfficier entworfen.” Man hätt 
den feel. Prof, Mayer für ben Verfaſſer. 


| — 
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Lngereimißeiten beveden laſſen, dazu habe 
ich weder Pflicht noch Neigung. 
| Meine Gelaſſenheit hat aber nur den 

Dank erhalten, daß ein in feiner Maaſſe ver⸗ 
dienter und beruͤhmter Gelehrter, in einer 
Vorrede wo er von feiner Bemuͤhung mit 
| Petrefacten vedet, nich unter Die gerechnet 


hatz ich führe feine eignen Worte an: die 


‚pro ingenii ſui loxuriantis procacita- 
te inter res ludicras illa referre, ludi- 


‚crisue hominum circumferaneorum et 


agyrtarum - crepundiis impudentiflime 


nomunquam annumerare non verentur. 


| Daß: er mich hiemit gemepnt hat, deße 

wegen überfaffe ich mich ficher feinem eiges 
nen Geftändnife. Er ift ein aufrichtiger, 
ehrlicher Mann, der, wo ihn Worurtheile 
nicht verleiten, vechtichaffene, oft edle Ge⸗ 

ſinnungen hat, die ich allemahl an ihm ehre, 
was ich auch von feinen Einfichten und Mey⸗ 


nungen urtheilen muß. 


Petrefacten zu betrachten, zu ſammlen, 
Folgerungen aus ihnen herzuleiten, habe ich 
nie für Taſchenſpielerey erklärt. Ich habe 
mich ſelbſt Damit befchäfftiget, und fogar eis 
ne Sammlung davon fchon vor 1754 in 
| Lepis beſeſſen. Weil ich auf fi ie feinen * | 
en 





Dorrede 
fen Aufwand Hatte machen koͤnnen, und fie 


nur aus eignem Zufammentragen und Ges _ 


ſchenken guter Freunde entflanden war, fo 
glaubte ich nicht, Daran was beſonders zu bes 
ißen, bis ich im genannten Jahre nach mei⸗ 
tem damaligen Aufenthalte, Leipzig, die 
Schriften einer Königlichen Societät der 
Miffenfchaften vom vorigen Jahre befam, 
wo ich allerley Steine mit Schnecken und 


Muſcheln in Kupfer geftochen fand, derglei⸗ 


chen. ich in Menge, und viel noch beſſere 
Stüden beſaß. Auch in der Sandgrube 


und in der Thongrude ben Leipzig hatte 


ich gefehen, daß die Materien da ſchichten⸗ 


weife übereinander lagen, allerlen andere, . 


nicht fo fehr gemeine Bemerfungen, als die 
it, daß Materien fchichtenmweife liegen, ges 
macht, und wenn ic) hätte einem Leipziger 
Zeichner und Kupferftecher einem Verdienſt 
dabey veriprechen koͤnnen, follten fich diefe 


Gruben fo gut ausgenommen haben, als - 


das Bild einer Steingrube, 

Ich Hatte auch. fchon vorlängft in Olea⸗ 
rind Perfianifcher Reifebeichreibung von den 
Mauren zu Derbent gelefen: "Lind waren 
alle Steine, welches und verwunderlich vor 
kam, von lauter Hein jerbrosgenen DIET 


alen 
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ſchalen gfeich als zufammengefchmohen ges 
 machfen.” (*) An den Gebäuden der- Stadt, 
wohin ich 1756 Bam, Hätte ich vielleicht dies 
ſe Achnlichkeit zwifchen Göttingen und Der- 
bent bemerkt, wenn ich Davon zu reden Vers. 
anlafjung gehabt hatte, aber ich hatte fchmer> 
lich der Koͤn. Soc, der Wiſſ erzaͤhlt, daß 


| I mich Mauern aus Muſchelſteinen, mit ei⸗ 


ner groſſen Verwunderung, wie neue 
und ungewoͤhnliche Sachen zu thun vfle⸗ 
gen, uͤberraſcht haͤtten; weil ich darin⸗ 
nien, daß man ein paar Hundert Jahre, che 
Poetrefactenſammler entſtanden, aus Mus 


ſchelſteinen gebaut hatte, nichts neuers und 





ungewoͤhnlichers geſehen hätte, als daß man 
— ddaus 


) In 6. B. 10 C. 719. ©. Der franzoͤſi⸗ 

ſſche Ueberſetzer (Voyages par le Sr, Olea- 

rius Anflerd. 17737.) drücke diefes col. 1040 

fo aus: ces pierres ſont faites de coquilles 

de monles, et de grez, battus et fondus. — 

Er hat fich alfo eingebilder,, die Steine waͤ⸗ 

„ren aus gefloffenen Mufchelfchalen dureh. die 

Kunft gebacken, welches Ol. gewiß nicht 

fagt,, fondern fie Quaderſteine nennt, fo 

vier und fechs Cubicfuß halten , welches der 

Meberfeger nicht Hat, fondern fagt, Die Mauern 

wären fünf. bis fechs Fuß dick; doch die Stels 
‚.. eift vollkommen & la frangoiſe uͤberſetzt. 


nd 


\ . 
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aus dergleichen jetzo Tabatieren und Tiſch⸗ 
blaͤtter macht, daß man Kalk aus Dendri⸗ 
ten brennt, und kupferhaltige Fiſche ein⸗ 
ſchmelzt. Freylich aber hätten auch die Mus 
fchelfteine in den Göttingifchen‘ Manern 
nicht erft bey mir die Begierde folche natür: 
lihe Spectafel zu fammien und diefer 
Körper ihre Natur und Befchaffenheit 
zu unterſuchen wunderbarlich vergröfe 
fern dürfen, denn ich brachte ſchon davon 
mehr als vnum alterumue fpecimen mit 
hieher. 


Hieraus wird man ſehen, daß ich fuͤr 
meine Perſon die Petrefacten gar nicht fuͤr 
crepundia halte. Wer aber aus einer So 
cietaͤtsabhandlung von einem halben Alpha» - 
bete, für das Reſultat feiner Unterſuchun⸗ 
gen über die Petrefacten, felbft nichts weis 
ter anzugeben weiß, als: Die Petrefücten 
müfien entweder durch eine allgemeine Ver⸗ 
änderung unferer Erde. an die Derter, mo 
wir fie finden, ſeyn gebracht worden, oder 
zuvor fehon da geweſen feyn, der denkt doch 
wenigftend über diefe Dinge nicht tiefer al 
jedes fiebenjährige Kind über feine Puppe 
denkt: Die Puppe ift entweder ‚beym. Aufı 
a — raſaͤumen 
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= räumen auf den Tifch geſetzt worden, obe 


fie Hat zuvor fchon da geftanden, 
So find die Petrefacten an fich feine 


Kleinigkeiten; aber was manche Leute das 


Bon wiſſen, und amplillimis verbis (die 


‚ Autorität zu diefer Phrafis koͤmmt weiter. 


— 


alt von der Sräfe ber Berge. 


‚ unten vor,) nicht etwa Anfängern zum Uns 


terrichte, fondern ald gelehrte Entderfung 
vorteagen, das iſt eine Kleinigkeit. 
Vergleichungsweiſe würde ich auch von 


dem, der Die Kaͤnntniß der Petrefacten ats 
das Hauptwerk unſerer Känntniß der Sa⸗ 


hen, ‚welche aus der Erde gegraben werden, 
anfähe, jagen: Er bliebe bey Kleinigkeiten 
ſtehen; Und darinnen Hätte ich ficherlich alle 


5 Bergwerksverſtaͤndigen auf meiner Seite, 


Betrachtet man die Petrefacten als Ur⸗ 
kunden des älteften Zuftandes der Erde, fo 


‚ find. die höchften Alpen, feldft die Gangge⸗ 


Bürge, zuverlaͤßig viel älter als die Petre— 


factenhügel, Dafür kann ich nichts, dafs 


den Grund von diefer Behauptung manche 
Detrefäctenfammler nicht verftehen werden, 
unter andern manche für welche der Hain 
Berg ein Bergift, und die von der Gröffe 
der Geiſter eben folche Zwergbegriffe haben, 


Der 


Dostede 


Der Nuten, den die Petrefacten bisher 
der menschlichen Gefelifchaft gebracht Haben, 


ift auch eine Kleinigkeit; Die man gar nicht 
bey dem Nutzen der eigentlichen Mineralien 


nennen darf. . 


‘ 


Der Bergrath Borlach ‚ der vor etli⸗ 


chen zwanzig Jahren uͤber das Salzwerk zu 
Koͤſen bey Naumburg die Aufſicht hatte (ich 
habe ſeiner Freundſchaft und ſeinem Unter⸗ 


richte ſehr viel zu danken), ſahe die Petre⸗ 


facten als bergmaͤnniſche Anweiſungen auf 


Salz, oder Steinkohlen an. Dieſer GBGe 


danke, den viel Erfahrungen beſtaͤtigen, iſt 
auch der Natur nicht ungemaͤß. Aber hat 


ihn, oder was gleichguͤltiges oder beſſeres, 


einer der Petrefactenmaͤnner gedacht? 


Ueber die Vergleichung zwiſchen man⸗ 


cher ſogenannten Phyſik, und der Taſchen⸗ 


ſpielerey, muß ich mich ſo erklaͤren: Dieje⸗ 
nigen, die bey Jemanden, der keine Mathe⸗ 


matik verſteht, Experimentalphyſik zu ſehen 
glauben, (weiter als ſehen wollen ſie nichts), 
lernen nichts weiter als wenn ſie einem Ta⸗ 
ſchenſpieler zuſaͤhen. Denn ohne Mathe⸗ 
matik begreift man nichts vollſtaͤndig und 
richtig, von den Urſachen der meiſten Erpes 


rimente. Mon bewundert fie, nur, eben i 


= 


vn #4 
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Morde 


. wie die Kuͤnſte eines Tofchenfpielerd , Ternt 
ſie auch vielleicht eben fo, .ohne Verſtand 

nachmachen. EEE 
Daß ſich Erperimentatphufit ohne Mar 
thematif, und ohne viel Mathematik, nicht 
denken läßt, ift nicht meine Erfindung, alle 
Leute, die wahre Phyſik verftehen, haben es 
. vorlängft und unzäplichemahl gefaat. Wer 
alfo, fich bewußt daß er gar feine Mathemas 
tifverfteht, fich zum Lehrer der Phyſik auf 


wirft, der handelt vollfommen fo, wie eis 


ner der ohne Grundſprachen und Philologie 


ſich zum Bibelerflärer aufwürfe. "Einem 


Dorfichulmeifter verftattet man, ohne ge⸗ 
lehrte Kenntniſſe, den Eleinen Catechiſmus 
vorzutragen; Dabey muß aber auch der 
Schulmeiſter bleiben, ſich fuͤr keinen Theo⸗ 


logen ausgeben, noch vielweniger vor feiner 


Jugend von angeſehenen Theologen veraͤcht⸗ 
lich reden, und die Wiſſenſchaften welche 
dieſelben für nöthig halten, fir umuͤtz er⸗ 
Elären. Thaͤte er das, fo würde das Con⸗ 


. ſiſtorium ihn zue Verantwortung zichen, 


und doch mären feine Irrlehren feinen 
- ‚Schülern fehr unfchädlich; denn im Him⸗ 

. mel und in der Welt wird wohl wenig dare | 
auf ankommen, was die Bauern eines gan- 
2. oo zen 
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ſen Amtes von Hrn. Dr. Semlern, oder 
von der orientaliſchen Litteratur haben ur⸗ 
theilen gelernt. 

Kann ſich jener akademiſche Lehrer nicht 
auch ſo vertheidigen, ſo darf er nicht erwar⸗ 
ten, daß er zum Taſchenſpieler geſetzt werde. 
Der, vertreibt doch nur Muͤßiggaͤngern Die 
Zeit; Er aber, nimmt Jünglingen, von 
der kurzen Zeit welche fie anwenden follen 
ſich zum fünftigen Dienfte des gemeinen We⸗ 
ſens vorzubereiten, noch einen Theil weg; 
da er ihnen, unrichtige Begriffe, unvollſtaͤn⸗ 
Dige, oder nur halbmwahre, und aus jeder 
diefer Urfachen unbrauchbare Eehren, mit 
groben Irrthuͤmern untermengt, vorträgt 
und fie verleitet, wahre und nüßliche Kennt» 
niffe zu verabfäumen, fo, Daß Diejenigen, 
die ihm gänzlich trauen, in der flohen Eins 
Bildung die Natur Pennen gelernt zu haben, 
zeitlebend tumm bleiben, | | 

Unmathematiſche Erperimental: Phyſiker, 
(es giebt ihrer bekanntlich vielmehr als ei⸗ 
nen,) werden hieraus ſehen, daß ich noch 
ſehr gelinde von ihnen urtheilen wuͤrde, wenn 
ich ſie nur mit Taſchenſpielen vergliche; denn 
gegen bloſſe Zeitvertreiber, nicht gerade 
Zeitverderber, (ob ich gleich ihrer gar 
| 2 nicht 
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nicht fuͤr meine Perſon bedarf), koͤnnte ich 
Doch. ohnmoͤglich fo ſtrenge ſeyn, als Hr, 
Prof. Hollmann, gegen die armen Komd« 
dianten ift. In einer gelehrten Borlefung 
- 8.9. Febr. 17545 erzählt Er der Kön. Soc, 


der Wiffenfchaften allerley aus den neuen 
- Zeitungen, vor Negen, Blitz Donner und. 


Hagel, groſſen Winden u. d. g. in eben der 
. Ordnung, und eben fo Ichrreich, wie es Die 
Zeitungen erzählt Hatten. Darunter ift auch 
die Geſchichte: Ein ganz Schiff voll Acteurg, 
die der Marquis von Eurfay nach Corfica 
verſchrieben hatte, fen im Sturme unterges 
gangen; die iſt ohne Zweifel manchem ges 
meinen Zeitungslefer traurig Vorgefommen ; 
Hr. Prof. Holtmann aber wünfcht bey der 
Gelegenheit: Es möchten doch alle Komös 
dianten mit erfoffen feyn. Seit jenem kai⸗ 
ferlichen Wunſche Vrinam vna ceruix! hat 
‚man wohl feine folche Sentenz gehört. Die 
Worte in der Grundfprache Tauten folgens 
dergeftalt: Non male cum genere huma- 
no ageretur, fi iisdem vndis, omnes 
- eiusdem generis periiffent homines, qui ° 
non meliores illıs, ipfisque Graecorum 


“ et Romanorum comicis morum inter ho- 


mines doctores fuerint, Commentar. Soc. 
R, Se. Gostingenf. Tomus Hl. pag. 19. 
| Das 
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Das bisherige haͤtte ich meiſtens nich 
geſchrieben, und einem Manne der ſich fuͤr 
beleidiget haͤlt, weil er es nach Beſchaffen⸗ 
heit ſeiner Seele nicht einſehen kann, daß 
ihm nur Wahrheit, und die, viel zu ge⸗ 
lind und ſelten iſt geſagt worden, gern die 
mir unſchaͤdliche Freude ungeſtoͤrt gelaſſen, 
daß er ſich einbildete auf mich geſtichelt zu 
haben, wenn Er es bey mir allein haͤtte be⸗ 
wenden laſſen. Ich muß aber noch Etwas 
aus ſeiner Vorrede herſetzen. Es iſt eine 
Note, bald nach vorhin angefuͤhrter Stelle: 

Qbodſi de nugis et ineptiis eiusmo- 
di ſermo eſſet, quales, noſtra adhuc 
aetate a Doctore quodam Lipfſienſi, GO- 
DOFR. RVD. POMMER (non Pomerano 
nec re nec nomine) in lucem poblicam 
productae, et ampliffimis verbis praedi- 
catae, .atque venun expolitae funt, im 
Verzeichnifs der vornebmften Figuren, wel- 
che die Natur in einem koflbaren roethli- 
eben Marmortifche, deffen Lenge ı Leipzi- - 
ger Elle 3 Zell und die Breite ı Elle iſt, 

entworfen bat: (cui ex Ooppofito latere 
Gallica etiam deſcriptio iuncta eft.) 
Lipfiae.m. Aprili 1749. pl. » in folio; 
funmo: gerte iure iſthaec cuın zuga- 
Ä > | vum 
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rum iſtarum praecone et venditore riſui er 
contemtul omnium mererentur eXponi, 
laetiorisque ſpectaculi caufa, iisdem, illi 
ipſi ſimul iungi, qui a noflris ifthaec di- 
ſternere, aut nolint, aut nequeant — . 
7 Diefer Doctoe ift meiner Mutter Brit 
der... Er fahe freylich auf dem Tifche Figus 
zen, die fonft niemand ſah ald Er, und 
‚glaubte deswegen, der Tifch würde für einen 
Liebhaber einen beträchtlichen Werth haben, 
Daß er fich in feiner Hoffnung geirrt hat, 
wird man leicht erachten. Ich habe meine 
Gefaͤlligkeit nie weiter getrieben, als ihm 
nicht gerade zu zu widerſprechen; Hindern 
Fonnte ich ihn nicht, dieſe Bogen drucken zu 
laffen, noch weniger als ich irgend einen 
- Mann in Göttingen, dem ich feinen Gehen 
ſam fehuldig Bin, hindern fann, da, linges 
reimtheiten drucken zu laſſen. Daß ich aber 
irgend einmahl etwas von Dem Inhalte Dies 
fer Bogen gebilliget Hatte, Davon wird nies 








mand die geringfte Nachricht geben können. 


Alfo koͤnnte ich ben der angezeigten Stelle 

für meine Perfon ganz ruhig fenn, denn nies 

mand wird Doch wegen eined Bergeheng von 

feiner Mutter Bruder geitraft. Aber der 

Mann wird meinetwegen geſtraft; Und Pr 
| j Ba > 
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fo iſt es noch vielmehr meine Pflicht, mich ' 
feiner anzunehmen, als wenn er nur wegen 
eines andern Angriffed mir zurufte Ä 
Exoriare aliquis, noltris ex ollibus 
Bu BE | vitor! | 
Es iſt ſelbſt aus der lateiniſchen Stelle 
zu erſehen, daß die Rede von keinem Buche 
if, ſondern von zween Foliobogen. Der 
Verfaſſer ließ ſie auf ſeine Koſten drucken, 
in den Buchhandel ſind ſie nie gekommen; 
Er ſchickte ſie dem ſeel. Geſner, mit dem er 
bekannt war, und erſuchte ihn, ſolche in den 
hieſigen gelehrten Zeitungen zu erwaͤhnen. 
Ein Zeichen, daß ſein obgleich irrendes Ge⸗ 
wiſſen, doch ruhiger war, als das Gewiſſen 
eines Mannes, der unlaͤngſt gebeten hat, 
ſein Buch hie nicht zu recenſiren. | 
Geſner äuferte bey der Anzeige, Daß er 
das Angeben dieſer Bogen nicht glaubte, und 
äuferte eg mit ernftlichen Anftande.- . | 
Bald find die meilten Eremplare dieſes 
Auffages zu dem mannichfaltigen Gebrauche,. 
zu dem fich einzelne Foliobogen ſchicken, an⸗ 
gewandt worden, und niemand müßte jetzo 
vor ihnen. etwas, ohne die angezogene litten 
rarifche Nachricht, bey deren Anfange ih 
im Borbengehen die Bemerkung mache: wie“ 
Fa 75 .. herrlich 
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hertlich ein Phyſikus feinen Schuͤlern bie 


neuen Entdeckungen bekannt machen mag, 


ben dem 1749, in 1775, noſtra adhuc ae- 


tate iſt. 


Doctor Pommer hatte Fehler an ſich, 


wie alle Menſchen haben, und ich glaubte 
bisher, ich wüßte das meiſte von denſelben. 


Aber wirklich hatte ich noch nie den groſſen 
Fehler an ihm bemerkt, daß er ganz und 


‚gar fein Pommeraner iſt. Die Pommes 


raner find brave Leute, Doch Dächte ich, wir 
Meißner hätten uns unſers Vaterlandes 
auch nicht zu ſchaͤmen. Und gleich jeo lei⸗ 


tet, ich weiß nicht was für ein Schickſaal 


meine Hand, aus meinen philofophifchen 


Büchern, eins ohne Wahl, nur weil ich ein 


Buch haben wollte Barinnen zu blättern, 
heraus zu ziehen. Vielleicht follte mich die 
Philoſophie über das Ungluͤck tröften: daß 
unfer einer, weder aus dem ſchwediſchen, 
sioch aus dem Brandendurgifchen Pommern . 
ift. Nun; Das Buch heißt: Commenta- 


tio de’ Deo Mundo Homine atque Fato- 
:(4726) dem find angehenft: Sam. Chrift. 


Hollmannı Phil, Prof. Vireb. Obferua- 


tiones elen&ticae in Controuerfia Wol- 


fiana. Dieſe Obſervationen find einer Hal 
nt liſchen 


Vorrede. 


liſchen Diſputation entgegengeſetzt, die un⸗ 
ter dem ſeel. Langen, Friedrich Theophilus 
Casscorb, Treptoa Pomeranus vertheidis 
get, der der Angabe nach obſeruationes ali- 
quot elencticas wider eine vorige Diſpu⸗ 
tation Hrn, Prof. Hollmanns beygefuͤgt hät. 
Hr. Prof. Hollmann erinnert. Die Angabe 
koͤnne ganz wohl wahr ſeyn, ſiue imbecil- 
litatem argumentorum, iudiciique vim, 
fine refponfionis ipfius, totiusque defen- 
fionis opus relpicias, denn das alles gehe 
nicht über mäßige philofophifche Kräfte und 
Kaͤnntniſſe. So fahe ich doch, daß nicht 
nothwendig alle Pommeraner groſſe Geiſter 
find, fo wenig ald alle Leipzigge. 
Diefer, ja nicht pommerifche! Pommer, 
was Hat er denn nun alfo gefündiget? Hat 
er, wie der Herr Verfaſſer einer Anleitung 
zur Naturgefchichte, Die 1767 alfo noftra 
adhuc aetate herausgefommen iſt, gelehrt: 
Man finde Verfieinerungen auch auf den 
hoͤchſten Bergen; Silber oder Goldglette 
(lichargyrium) merde aus einer Vermi⸗ 
hung von Bley und Silber bereitet; Ein 
gewiſſer Theil des Blumendlattes, ‚Heiffe: - 
die Platte, zu Eatein Lamen; Und, um _ 
Sein Waturreich zu vergeffen, Der, inögen 
EEE} Zu Ge mein 


# 





Vorrede. 
mein ſogenannte Hippopotamus, dem v. Lin: 
ne in des Naturſyſtems X. Ausgabe, ma- 
gnitudinem Pri, giebt, fen fo groß als 
‚ein Bär. (*) 
Michts dergleichen Hat der Doctor Juris 
verfehen; einzig und allein fich auf einem 
Steine Dinge eingebildet, Die andere nicht 


darauf ſahen. Wieviel Leute die keine 


Doctores Juris, ſondern zum Theil Lieb⸗ 
haber der Naturkunde waren, haben us 
sicht ihrer Ehre unbeſchadet gethan? J 
Leſſers Lithotheologie erzaͤhlt des V. B. il 
Abth. I. Cap, eine Menge von Steinen, an 
Denen man fich allerlen eingebildet hat. Kir⸗ 
cher Hat noch) mehr dergleichen Mund. Subt. 
Lib. VII. cap. 9. Bruͤckmanns, D'Argen⸗ 
villes u. a. zugeſchweigen. Man hat den 
Leuten die fich folche Einbildungen machten, 
nicht geglaubt, aber, wenn ihre Einbildung 
weiter- feinen Schaden that, als ihnen was: 
| merkwuͤrdig machte, das andern nicht ſo 
werkwuͤrdig war ; fo ließ man ihnen dieſes 
Bergnügen, ohne daran Theil zu nehmen, 

und 


By Der Ritter har ohne Zweifel aus 8 Menfihens 
liebe, um ſoichen Weberfegern Steine des 
Anftoffes aus dem Wege zu räumen , in der 
"XII. Ausgabe, Taurl fart Vri Geſeht. 








Porrede 
% 


und ohne auffie zu (impfen. Wied ° 


waren auch zu manchen ſolchen Bildern Züs 
ge da, denen die Einbildungsfraft Ergane 
jungen benfügte. Ob es fich nicht etwa mit 
einem und. dem andern auf dem Tifche 
auch fo verhielt, Fann ja der nicht urtheilen, 
der ihn nie geſehen hat. 

Man hat ſogar, in die Naturgeſchichte, 
Benennungen aufgenommen, die ſich nur 
auf ſolche Einbildungen gründen, und zwar. 
nicht eben auf die fauberften, z. €. Priapo⸗ 
lithen, Hyſterolithen. 

Gleich nach der lateiniſchen Stelle, die 
ich hergeſetzt habe, wird Behringers Litho- 
graphia Wirceburgenfis erwaͤhnt. 

Behringers Fall war nicht völlig der vo⸗ 
tige. Er war Doctor der Arzneykunſt, hate 
te folglich mehr Gelegenheit, ſelbſt Pflicht, 
natürliche Sachen zu fennen, als ein Doctor 

der Rechte. Behringer ließ fich von Spott« 
voͤgeln oder Schurken, durch gemachte Der 
‚trefacte betrügen; Das zeigt Unwiſſenheit der 
Merkmahle an, durd) die fih Natur und 
ihre Nachahmung unterfcheiden loffen, und . 
möchte dag Zutrauen zu einem Arzte, dem es 
in der Materie feiner Kunft auch fo gehen 
| Konnte, etwas ſchwoͤchen. ar Fr bey 
lecken, 


Vorrede. 


J 


Flecken, die wirklich auf einem Tiſche ſind, 


gewiſſe Geſtalten vorſtellen, das heißt nur: 


Man giebt einer lebhaften Einbildungskraft 


\ 


zuviel nach, 


Den größten Unterſchied macht allemahl 


freylich Das aus: Behringer Hatte keinen 
Schweſterſohn, der gefagt hatte: Man, müfs 
fe Mathematif verftehen, wenn man vernünfs 
tige Erperimentalphnfif lehren wolle. 
Behringer Fam zur Erfanntniß feines 
Irrthums, und kaufte Die Eremplare feines 
Buchs wieder auf, um ed zu unterdrüden. 
Ob mein Verwandter auch zur Erkaͤnnt⸗ 
niß gekommen waͤre, weiß ich nicht; Er war 
wenigſtens nicht ſo hartnaͤckig, als ſonſt man⸗ 


cher Mann iſt; Vielleicht aber hatte er nicht 


Zeit dazu, denn er ſtarb im Februar 1750. 
Nun wird bedauret, Daß Behringers nu- 
.. gae atque ineptiae pueriles, die der recht⸗ 
ſchaffene Dann unterdrücken wollte,a fordidi 
quodam lacri cupido bibliopola, damno 
- publico 1767 wieder hervorgezogen find. 


Vermuthlich hat dee Buchhändler mit. 


dieſem unvorfichtigen Abdrucke fih mehr 
Schaden gethan, ald dem gemeinen Welen. 
Iſt es nun aber fo fündlich, daß ein Buch» 
Bändier ein. Buch, das fein Verfaſſer inc 
en rn druͤcken 





dort ed 


drücken wollte, aus Gewinſucht wieder auflegt. 
Was iſt denn das für eineHandlung: Ein paar 
Bogen, die nie eigentlich für das Licht der 
Melt beſtimmt waren, aus dem Abgrunde, 

in den fie vor einem Viertheilsjahrhunderte 
geſunken waren, hervor zu ziehen, nicht 
aus Gewinnfucht, — mwenigftend nicht uns 
mittelbar aus diefer Abficht, fondern aus: 


der viel unedlern: von ihrem, längft vera  - 


moderfen und von dem größten Theile der 
Melt vergeffenen, Werfaffer, ehrenrührig zu. 
reden, damit man dadurch feinem noch fer 
benden Verwandten wehe thun möge? 
£eichen, werden wohl von hungrigem 
Wölfen und Bären aufgegraben; aber, ver⸗ 
tottete Knochen, nur aus Grimm, auszus. 
(harten; So tief erniedrigt fich fein unvere 
nünftiges Thier! _ EEE 
Derjenige, der mich nöthiget, Diefeß sis 
ſchreiben, Hätte vermuthlich Todte ruhen laſ⸗ 
fen, wenn er Fehler aus meinen Schriften 
anführen gewußt hatte. Ich habe doch fo» 
viel gefchrieden, Daß ich mehr als ein Menfch 
ſeyn müßte, wenn mir dergleichen nicht in ein⸗ 
ger Menge entwifcht wären. Manche verbefe - 
fere ich ſelbſt, wenn es die Gelegenheit giebt, 


meinen Zuhörern. Sch wollte dem Auf - 


wuͤhler meines Berivandten, gern ein paar 
Fehler 


2. v orredoe. 
Fehler von mir herſetzen, damit ſeine Zaͤhne le⸗ 
Bendiges Fleiſch bekaͤmen, nicht an alten Kno⸗ 
chen nagen müßten; Aber, ſie wuͤrden Ihm zur 


ſeiner Abſicht Dach unbrauchbar ſeyn, wenn ich 


fe Ihm auch gleich, aus der algebraifchen 


u: Sprache inmathematifches Deutfch überfeste, 


Ofterwaͤhnter Gelehrte unterhält auch 
noch feine Leſer mit Gefchichten unferer So⸗ 
cietaͤt der Wiffenfchaften, ſo wie er. damit 
feine Schüler zu unterhalten gewohnt ift, 

ganz unbeſorgt, ob das anftändig iſt, oder 
nicht. „Er ift nicht mehr in der Gefellfchaft, 
und das gereicht ihe zum Vortheile, wieich 
allenfalls, wenn ed verlangt wird, beweiſen 


wiill. Die Art role er fie verließ war folgen 


de: Er follte von Gefnern das Directorium 
übernehmen; und Tieß fich die dazu noͤthigen 
- Sachen von Gefnern ind Haus ſchicken, und 
ſchickte fie ihm zurück, mit der Nachricht: 
Er wolle nicht mehr in der Soeietät fepn. 
: Die Mitglieder der Societät, hatten 
gegen ihn wenigſtens allemahl die Regeln 
ber Höflichkeit beobachtet, über die er fich 
‚Die ganz und gar gegen fie; wegſetzte. Sols 
che alte Gefchichte vergäffe man, wenn fie 
‚ nicht der immer aufmärmte, der wuͤnſchen 
follte das man fie vergaͤſſie. 








,Borredi 
Ich bin noch nicht in Göttingen gemes 
ſen, als der Proceß zmwilchen der Socies 
tät und Hrn. Luzac entftand, ich bin allemaf 
mit Hr, Euzac gut Freund geweſen, alfo.ges 
hen Diefe Gefchichte mich nichts an. Deſto 
unparthepifcher in dieſer Abſicht, kann der 
Beytrag zur Geſchichte der Societaͤt ſcyn⸗ 
den ih hie liefern will, - 
Ich war nur Bergefommen und in die 
mathematiſche Claſſe der Societaͤt geſetzt wor⸗ 
den,. als die Societaͤt eine phyſiſche Preise 


frage aufgeben follte. Der Borfchlag. diefes 
Frage, war das Amt des oberfien Mitglie⸗ 


des der phyſiſchen Claſſe. Gefner, dama⸗ 
liger Director der Societät (das Directo« 
rium wechfelte unter den beyden älteften its 


gliedern ab) verlangte meine Gedanfen,über 


die beyden vorgeſchlagenen Fragen zu wiſ⸗ 
ſen, aus denen eine ſollte gewaͤhlt werden) 
Sie waren 1) Die Gefege fallender Korper 
zu beſtimmen. 2) Zu erklären, warum der 
Heber im Vacuo fliefle. - - J 
Ich ſagte Geſnern: Die erſte Frage ha⸗ 

be Gaiilaͤus vor mehr als Hundert Jahren 
beantwortet, und alle Mathematikveritändis 
- gen feyen mit ihm eins; die galiläifchen Ges 
ſete ſeyen der Grund alles deſſen, was wir 
von 


dyrrede- 


von der. Bewegung der Körper wiſſen. Auf 
Die zweyte Frage fen auch eine bekannte Ant⸗ 
wort: Der Heber fliefle, wenn das Vacuum 


kein vechtfchaffened Vacuum fey, z. E. bey 


einer ſchlechten Luftpumpe, oder wenn mar 
es mit einer guten, vorſaͤtzlich nicht vecht 
macht. Mein Lehrer, Haufen, fragte uns 


ob der Heber flieffen follte oder nicht? und. 


machte ed, wie wir ed verlangten. 
Geſners Auftrage gemäß, fprach ich mit 
dem, welcher die Borfchlage gethan hatte, und 
brachte Ihn doch von dem erſten ab. We⸗ 
gen des andern, verſicherte er mich ſehr 
ernſtlich, der Heber flieſſe ihm absque omni 
fallacia im Vacuo, und die Sache ſey einer 
genauen Unterſuchung ſehr wuͤrdig. J 


Es haͤtte eine Art von Grobheit, deren 


ich nicht fähig bin, dazu gehoͤrt, Ihm durch⸗ 


aus zu wiederſprechen. Ich dachte, der da⸗ 


malige juͤngſte Profeſſor in Goͤttingen muͤſ⸗ 
fe einen der aͤlteſten, ſeinen Weg gehen laſ⸗ 
ſen, zumahl da ich nun bey der Frage nichts 

zu verantworten hatte. Die Frage ward aß 
fo in einer öffentlichen Verſammlung der 
Societaͤt angelündiget. Mayer, der in der 
Societaͤt über-mir war, hätte wohl auch ein 
Wort dagegen ſagen koͤnnen; Er mußte aber 
| vermuth⸗ 


* 








._ 


Vorrede. 


bermuthlich kuͤnftige Begebenfeiten zum vor⸗ 


aus; nicht aus himmliſchen Aſpecten, ſon⸗ 


dern aus irrdiſchen Conjunctionen, und 


machte ſich ſo, die muthwillige Freude, zu 


ſchweigen. 


Bald darauf wies Herr Prof. Lowitz der 
Societaͤt Verſuche, bey denen er freylich 


die gar nicht entbehrliche Formalitaͤt vergeſ⸗ 
ſen hatte, von ihrem Gegenſtande zuvor 
denjenigen zu unterrichten, den ſie angin⸗ 
gen. Denn ſie zeigten, auf unterſchiedene 


Manieren, daß Heber von gehoͤriger Groͤſ⸗ 


fe, die in freyer Luft floſſen, im Das 
cuo nicht floſſen. Es mar ein groffes Ges 
dränge um Die Euftpumpe herum; Sch mach« 
ktmich Daraus, und ließ die hin, die fehen 
holten; was ich aus Demonftration ſchon 
langft gewußt hatte. Die Mitglieder der 
Societät, Deren Hauptgefchäfft die Phyſik 
nicht mar (der Herr Ritter Michaelis iſt von 


ihnen noch worhanden,) und eine Menge ana - 
derer Zufchauer fanden, Lowitz habe feineit. 
Sag vollkommen durch feine Verſuche dar⸗ 


gethan. | 
Gegentheil vertheidigte eine Zeit dars 


auf, feine Meynung, amplitlimis verbis; 
Er zeigte auch einige Erperimenichen. Mit 
‘ ee Pepden. 


2 


.Dorreden 


benden aber ‚ging ed ihm noch fchlimmer, 
old dem Dr. Pommer, der Fein Pommeraner 
war, mit feinem Tiſche. Denn das Mar | 
morblatt fanden doch die Leute immer noch 
ſchoͤn; Dort aber lachten viel über das He⸗ 
berchen auf einer. alten Euftpumpe, und über. 
das Waſſer, Das, wie es aus des Hebers nies 
driger hinabgehendem Schenkel herauslaͤuft, 
propter aliqualem cohaeſionem, anderes 
Waſſer ‚hinten nach ſich, in dem hoͤhern 
Schenkel. empor ziehen ſollte. Derjenige, 
der dieſes vortrug, fehimpft auf Newton. und 
| auf die Attraction, deren Wirkungen fich 
mathematiſch darthun laffen: Und Er fchloß: 
weil die Waffertheilchen.in Tröpfchen zuſam⸗ 
menhangen, fo machte dieſe Cohaͤſion auch, 
Daß fich eine dicke Wafferfaule in die Höhe 
ziehen lieſſe; deutſch: Er flochte Striche aus 
Waſſer. Seine meiften Zuhörer waren mes 
der Logiker noch Mathematikverftändige ; 
. Aber, was von diefem Schluffe zu halten 
fen, zeigte ihnen der gemeine Menfchenver: 
fand, und dag natürliche Vermögen Groͤſ⸗ 
fen zu ſchaͤtzen und zu vergleichen. | 
b Der Erfolg war, dab die Societät eine 
Frage, mo die Schuld eines einzigen Mit⸗ 
gliedes fie in Gefahr gefegt hatte, fich zu 
proftituiren, zuruͤcknahm. 








— 


dort ede 


In den Goͤttingiſchen gelehrten Anzei⸗ 
gen; 17573 47 Stück, den 8. December 


1320 ©. ſteht Die Aufgabe der Frage von 
Heber; umd in 17535 89 Stud, den 27... 
Julius 943 Seite; mird ſtatt Derfelben eine 


andere aufgegeben. | 
So nachdruͤcklich und fo überführend, 
ward Behringer gewiß nicht, von dem klei⸗ 
nern Irrthume untereichtet, in den ihn wohl 
rößtentheils Leichtgläubigfeit, und etwas 
Citelfeit verführten. Der Fluß dee Hebers 
im Bacug, wegen der Cohaͤſion, der nicht 
wieder Phyſik, fondern wieder Menfchens - 
verftand ift, wird immer noch den Schülern ' 
der Phyſik vorgefchwast, denn, mie Haller 
gt: ZZ 
Ä * Stimme der Natur, ruft allzuſchwach dem 
Tauben. 


Wenn aber ein Tauber fi) in Poſſeß 
legte, Concerte zu geben, weil er Leute fin⸗ 
det, die, ein Theil aus Leichtjinnigkeit oder 
Öutherzigfeit, ein andrer Theil, weil fie 
Mdasohren haben, ihm dafür Geld zumens 
den; Und es fprache jemand: Der Mann 
Kann ohnmöglich was erträgliches fpielen; 
Der Taube aber finge an: Mas? Ihr 
unverichämtefter, geſchwaͤtziger, Witz⸗ 
ing! She ſprecht, ich waͤre fo gut als ein. 

* kg 


Bierfied. 


F 


Borrede 


Bierfiedler? Wißt Ihr wohl? eurer Mut 
tee Bruder, hat nur Eürzlich vor 25 Fahren 
einmahl einen gar erfchrecklich falfchen Griff 
gethan. Ich will ihn, und euch dazu zum 
luſtigen Spectakel aufſtellen! Und darnach laſ⸗ 
ſe ich Euch, und alle Luſtigmacher Eures glei⸗ 
chen zuſammen: Griechen, Roͤmer, Spa⸗ 
nier, Italiaͤner, Franzoſen, Engellaͤnder 
und Deutſche; Alle zuſammen! ins Waſſer 
werfen! | 
- Würde man da nicht lachen, Daß es ſelbſt 
der Taube hören müßte? — 
Das bisherige betrachte man als ein 
Stuͤck eines Commentarius uͤber den Spruch: 
De mortuis non niſi bene; collato tit. HT, 
Quod quisque iuris in alterum ſtatuerit, vr 
ipſe eodem vtatur. 
Iſt es daran nicht genug, ſo Fan: noch, 
laetioris ſpectaculi cauſſa, hinzukommen: 
Verzeichniß der vornehmſten Schnitzer, 
welche die Ignoranz der Mathematik, in 
einer, nod) nicht 300 Detavf. ftarfen, 
fogenannten Phyſik, gemacht hat. Ob 
es nur 2 Bogen werden wird, Fann ich nicht 


vorausſagen. Göttingen, im Auguft 1975. 


Abraham Gotthelf Kaͤſtner. 
Verzeich⸗ 
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Verzeichniß, und Innhalt 


der Anmerkungen 





N lee die Abtheilung des Markſcheider⸗ 
Compaffes in Stunden. 
Verwandlung der Stunden in Grade XI, 


Benennung ber Stunden nach den Welt 
Gegenden XVI. 


2) Dom Lachtermaaffe. 
Verhaͤltniſſe unterfchiedner Lachter a 


Freybergiſche Lachter in rheinl. Fuß zu der- 
wandeln 4 


Oberharziſches Lachter mit rheinl· Maaſſe 


verglichen 17 


Ein paar merkwuͤrdige Teufen von Geuben 75 36 
Schwediſche Famme und Freyberg. Lachter 33 


o.* 3 ⸗ Aus⸗ 


4 — 


= Verzeichniß, und "Innbale 


I Ausdruͤckungen wo Lachter und Theile des 
L. vorkommen, am bequemſten einzurichten 40 


Voigtels Eintheilung 44 
Vorſchlag alles in Achttheilen auszudrucken 46 


5) Von der Kruͤmmung einer Schnur oder 
Rette. 


4) Sehler und Prüfungen des Gradbogens. 


5) Theorie von des Hrn. v. Oppel Grad⸗ 
- bogen, der Sohlen und Seigerteufen angibt. 


| 6) Vorſchlag eines Sradbegens mit einem 


| Vernier. 
R Mar Eiebeidercompaffe u und deren Gebrauch 
Setzcompaß 2 
Grubencompaß | 5 
Deſſelben Gebrauch die Sagen fübfiger Einin 
zu beſtimmen 8 


Aus der Abweichung der Nadel ‚ folder . 
Linien. Lage gegen die wahre Mittagslinie 


zu finden 36 
Aus den Stunden, in den zwo Linien flrei- | 
chen, ihren Winkel zu finden | 32 
Hängecompaf U 


8) Ueber die Eiſenſcheiben. 


Vornehmſie unbe quemlichteit bey derſben 
Gebtauche 20 


Wuecigtels 





der Anmerkungen; 


Moigteld Vorrichtung | 34 


Theorie von des Hrn. ©. Oppel Eiſenſcheibe 
wo nur eine Linie ſoͤhlig iſt 43 


Irrthum dem fie ausgeſetzt iſt, viel betraͤcht⸗ 
licher als ihr Erfinder glaubte 


9) Ueber die Berechnung des rechtwinklichten 
Dreyecks. 


Die Multiplication der Sinuſſe, durch Hr. 
Lamberts Abacus erleichtert 13‘ 


Wie weit die Logarithmen zulänglich fi nd; 16 


Wie man die: trigonometrifchen Linien als 
gemeine Zahlen bey den kogarlehmen 


brauchen koͤnnte 20 
Pitiſcus Theſaurus hiezu angewandte 230 
Ueber des Hrn. v. Oppel Tafel der natucli. 

chen Linien 34 

30) Ueber die Tafeln der Sohlen und. Seiger- | 
teufen. 
Weidlers Tafeln | .y 
Beyers . | 27 
d. Oppel | 34 
Solche Tafeln find bey gro ſſen legarichmi- 
ſchen entbehrlich | 44 


11) "Winkel von gezogenen Schnuͤren blos 
durch Meſſung gerader Linien anzu· 
geben. 

Durch Zeichnung .. 
— *** GE em 


Verichniß ‚ amd Innhalt - 
Wenn man nicht aus des Winkels erne 


meſſen kaun 
Durch Telgonometrie — 13 


12) Winkel mie donlegigen Schenken ‚auf 
ſoͤhlige zu bringen. 


Durch Zeichnung Ä 24 
Durch) ebene Trigonometrie. 23 
Durch fohärifche Trigonomette 4 
duͤnf unterfhiedene Faͤle, alle in einer gor-. 
mel enthalten .60 
Voigtels hieher gehoͤriges Verfahren 74 
| Weidlers ſeines | 75 
's3) Ueber das verrichten der Grubenzuͤge 

| - mir dem Compaffe 


14) Ueber die Berechnung eines Zuges mit 
dem dängecompaffe. , - 


15) Dom Absieben auf Eiſengruben. 


16) Don Grubenriſſen. 


Eiger 0°... 2 
Seigerriß | rn 8 
—— Ihnen. bie Sroͤſe donlegiger inien zu 

27 


9— Von wertzeuger, ſoͤhliger Binien Win | 

tel zu zeichnen, | 
Zuleginſtrument Zu UU 5 
GStunden⸗ 











der Aumetingn 


Stundentransporteur ET.) 
Bender Entbehrlichkeit a 
19) Verjuͤngter Lachtermaaßſtab. 
19) Exempel eines Grubenriſſes. | 
80) Ueber Weidlers Exempel von Zuͤgen. 


a1) Wenn die Summen von Sohlen und 
Seigerteufen ein Dreyeck geben, deſſen 
Hypothenuſe die Summe der opoche· 
nuſen iſt. 


22) Auf einem Berge einen Dunte anzutze⸗ 
ben, von dem eine ſeigere Linie ein ges 
debene⸗ Stuͤck einerföbligen abſchneidet. 


23) Allgemeine Renntniſſe su Anwendung 
. der Geometrie auf Alüfte und Gaͤnge. | 


e4) Kines Banges Streichen abzunehmen. 


25) Sein Sallen anzugeben, obne daß man | 
fein Streichen weiß. 
Durch die Schuur am Gange die bad größte 


Fallen hat 
. Durch ein paar Schnuren, deren Fallen 
und Winkel man weiß 11 
Durch ein paar Schnuren, die aleichvit fal- 
len und ihren Winkel 20 
Das gehen am Liegenden gu fieden 27 


*5* Die 


. ‘ 
! 


Verzeichniß, und Innhalt 


Die Linie am Liegenden anzugeben die des 
Ganges Fallen hat. J 32 


26) Des Ganges Fallen anzugeben, wenn 
man ſein Streichen hat. 


Heißt eigentlich: den Haͤngecompaß ſtatt «i- 
nes Winkelhakens brauchen 


27) Das Ausſtreichen eines Ganges zu Tage 
außs anzugeben. 


2) Wenn zweene Gaͤnge, die einerley Strei⸗ 
chen und Fallen haben, einer ſind? 


29) Vergleichungen zwiſchen dem Ausſtreichen 
. eines Ganges su Tage aus, feinem 
Streichen und Sallen, 


- Die inie, in der er ausſtreicht, iſt gegeben, 
"und fein Streichen; Man ſucht fein Fallen 5 


Eben die Linie ift gegeben , und des Ganges 


Fallen, man .fucht fein- Streichen 2i1 
Eines Ganges, der über einen ſeigern, abge- 
bauten fett; Fallen zu finden 22 


30) Die Lage von ein Paar Ebenen iſt gege⸗ 
: ben, man ſucht die Lage ihres Durch. 
ſchnittes. 
Oder: Bon Gaͤngen, deren Streichen und Zal- 
len gegeben ift, die Lage ber Linie in der fie 
einander fchneiden L 
Ihr Etreichen, und die Lage ihres Durdy- 
ſchnitts ift gegeben, man ſucht ihr Faden u * 
eber 








‚der Anmerkungen. 


NVeher das Ausſtreichen wenn das Anfeigen 
des Gebürges gegeben iſt 


31) Lieber die Erummen Linien, in denen ein 
Bang fällt und zu Tage ausftreicht. 
Er fällt in der logarichmifchen Spirale - . 1 
EStreicht in einer Lopodromie ade 9 


32) Don des Zen. v. Öppel Anhange zur 
Warkſcheidekunſt. 


Aus allen Seiten einer Figur bis anf eine, 
und allen Winfeln bis auf zween, dieſe 
Eeite und Winkel zu finden . 5 

Einen Punkt durch drey Perpendikel vom ihm, 
auf drey Ebenen die auf einander ſenkrech 
. fiehen, anzugeben | st 


J 
Ir 
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Abhand · 


Abhandl. von benmeigen 


| Abhandlung 
Von Hdhenmeſſungen durchs Barometer. 





Augemeine Vorausſetzung dabey 7 
Pruͤfung derſelben bey verduͤnnter Luut 7 
Vergleichung zwiſchen Hoͤhe und Barometer 
ſtande 1 
Briggiſche kogarithmen dabey zu brauchen 28 
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1. Anmerkung : 


Ueber die. Abtheilung des. ——5 | 
ni compaſſes i in Stunden. — 
Wbeidler .6. de 
Ehe. ‘ 

3 


1. (Si & Kreiswelher dient ne rgontafe Wine | 
zu meffen, theife der Markſcheider in 4 
Theile ein die er Stunden nenne; Wenn R und: 


warum dieſe Abtheilung aufgekommen iſt/ daven 


wiſſen die Schriſtſteller keine Nachricht zu geben. 
Der Hr. v. Oppel muthmaußt, als fie ſolche einge⸗ 
führt haben, waͤre ihnen die Eintheilung in Grade : 
noch unbefarint geweſen. Gegen dieſe Muthmaaſ⸗ 
ſang wuͤrde ich folgenden Zweifel haben: Der. 
Markſcheider, Eann ſich faſt nie mit horizontalen’ 
Unien begnügen, wie "m Feldmeſſer ofe hut, = 


- 


Fe KR o X 


Augenblicke kommen ihm fchiefe finien vor, deren 
Meigung geyen den Horizont er beftimmt. Dieſes 


Seteigen und Fallen, bat er, allemabl in Bra. 


den angegeben, und alfo Grabe fehr wohl gefannt. 
Meberhaupt, baben ja die Marffcheider die Geomes 


trie nicht erfunden, ſondern gelernt, und ihre Lehr⸗ 
| meiſter kannten ohnſtreitig die Eintheilung in Grade. 


U, Die Stunden werden in den Markſcheider⸗ 
compaß fo verzeichnet : Auf der Mittagslinie (es 
ſeeh nun die wahre, ober die welche die Magnernas 

‚ del angtebt) fchreibe man an SE und MER; jedes. 
mahl ı2. Dun wachfen die Zahlen der Stunden 
von SE dur). OR bis MER; von 12 oder eigent. 
lich o bis 12 und eben fo, von ı2 ober eigentlich 
"© bey MER; durch OCC bis 12 bey SEP. Man 
fr Weidlers 14 Zig. 





IL So geht jeber Durchmeffer des Kreiſes mit 


I feinen beyden Enden durch einerley Stunde. 3. €. 
ber mit der Mittagslinie einen Winfel von 30 Gr. 
von Mitternacht gegen Morgen macht, macht chen 


den Winkel von Mittag gegen Abend, und hatan | 


biefen feinen entgegengefeßten Enden, die Stunde 2, 


DIT, Nach Abfichten die weiter unten follen er⸗ 
klaͤrt werden , find zuweilen die Stellen OR. u, 





OCC, verwechfelt, fo daß Or. auf die Weftfeite zu | 


Siegen Bömmt went S gegen Norden gefehrt wird, 


Weidlers 6 Fig. ftelle dergleichen vor. Aber das 


. inIL. angegebene Gefeg, wie die Za ten } wachfen 
" wird ua) da beobachtet — 3 “ a 


Lg 
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V. Ob man nım ben. diefer Abtheilung an-bie 


Stunden bes Tages gedacht, etwa das Streichen - 


eines Ganges fo beftimme baß der Schatten eineg 
Baumes ihm zu einer gewiffen Stunde parallel ges 
fegen,, wie Hr. v. D. a. a. O. muthmaaßt, dag 


ſcheint mie alles viel zu unfiher. Ein Baum, , 


oder ein anderer verticalftehender Körper, wirft zu 
einer Stunde des Tages den Mittag ausgenom« 
men; feinen Schatten auf dem Horizonte anders 


zu diefer Yahrszeit, anders zu jener,. ber Schatten 


rn 


einer gewiſſen Stunde, diente alfo nicht dag Streie _ 


hen eines Ganges anzugeben. 

. Auf einer gerade gegen einen Weltpol gerichteten 
Sonnenuhr fährt Hr. v. O. fort, würden die Stunden 
eben fo gezählt. Ich weiß nicht ob er Aequinoctial⸗ 
sder Polaruhr meynt, und ob die Markſcheider 


die legte, die ſchon zu ben kuͤnſtlichern gehöre ſoll⸗ 


ten nachgeahmt haben. Ueberhaupt aber, fee ich 
zwiſchen den Stunden ber Markſcheider, und irgend 
einer! Sonnenuhr, weiter Peine Uebereinſtimmung, 


ale daß beyde, von Mittage und Mitternacht ge 


zählt werben. 


VI. Wenn die Markfcheider aus irgend einer 


Urſache die Eintheilung in 24 beliebten , fo wir es. 


natürlich, daß ihnen dabey Stunden einfielen, da 
fhon die vier Weltgegenden, mit den wier Haupt⸗ 
abtheifungen des Tages einerley Benennungen has 
ben. Wären diefe Geometern, nicht freye Deut⸗ 
ſche, fondern römifche ferui poenae gewefen, fb 
hätten fie vieleicht aſſem in vocias getheilt. 
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- VII Der Halbmeſſer des Kreifes giebt ben ſechs⸗ 
ten Theil; und aus dem, giebt eine wieberhohlte 
Halbirung ben vierundzivanzigften. Dieſe Abrheis 
fung laͤßt ſich alfo blos“ mit dem Ziefel machen, 


und iiſt in fo weit einfacher und leichter ats die in 


Grabe. Koͤnnten ihre Erfinder nicht diefe Bea 
quemlichfeit gefucht haben, um deſtomehr, da ih⸗ 


nen die Vortheile den Kreis in Grade abzutheilen; 


welche etwa die Trigonometrie darbietet, anfangs 
wenigſtens nähe‘ ſo bekannt ſeyn mochten 
ViiI. Es iſt doch allerdings ſonderbar daß man 
jezo, da die Eintheilung in Grade bekannt genug 


iſt, aftronomifche- Quadranten in 96 Theile zu thei⸗ 


len pflegt, wie beſonders die eugliſchen Kuͤnſtler zu 
ehr gewohnt ſind. Man hat dazu eben die’ 
angeführtellrfäche, dieſe Eintheilung laͤßt fihdardy 
Halbirungen des Bogens von 60 Graden bewerk« 


* fielligen, Die erfte Halbirung:giebe ben Bogen 


ton 30 Graben ober J bes Quadranten; und forte 


. I oo. a 
geieste geben zu 2222 Fa bes Quadran. 
ten. Man f meiner aſtron. Abhandlungen 2. 
Samml. 5. Abh. 16. J 
Ein folder Theil bes Dhodranten iſt alſo 
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VIII. Die Markfcheider Stunde theilt man auf. 
den Compaffen in Achttheile ein, deren einer alfo 
I, EIS zn Du ER 9 9— u. 
= — 5 hebgangen Kreiſes beträgt, 
In 2. BE folge 


i J 
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fotgfich noch einmahl ſo groß iſt als ein Sechsund⸗ 


neunʒzigtheil des Quadranten (VIIIJ. 
ViIllIl. Der Schiffer befriebdigt ſich mit der Abe 
theilung des Horizonts nach 3 Winden, welches 
Winkel von 114 Graben giebt: Ricrioli Geoge, 
reformat. L.X. cap: 16, erwähnt Daß einige wieder 
in vier theilten, wodurch Bogen von 2 Gr 48 M 
45 S fommen, immer noch gröffer als das Acht⸗ 
chell der Markſcheiderſtunde. : Es verdiene iubigfien 
doch wohl bemerkt gu werben, daß die beyden Ar⸗ 
ten von Leuten, die den Compaß brauchen, Schoaͤ⸗ 
tze, aus der Tiefe der Erde; oder über das Meer 
zu hohlen, ohne 8 mit einander abgetedet zu haben, 
eins find, den Horizont nicht in Grade fondern nach 
Hälbirungen zu hellen. Der Schiffer braucht fo« 
gar nicht einmahl den Bogen dem der Halbmeſſer 
abfchneider; fondern halbirt:von :Yufange den Qua⸗ 
dranten. 9 * 
Noch genauer ſtimmt mit den Markſcheiderſtium⸗ 
den die alte Abtheilting des Horizonts in vier und 
zwanzig, Winde überein, die man beym Vikruv 
1.3.6. Cap. und feinen Auslegern findet, N 
X. Diefes alles, nur zu zeigen: daß die Abs 
theilung des Horizonts in Stunden, .ben Mark. 
ſcheidern gar Teiche zu verzeihen iſtt. . 
95 fie folche beybehalten, oder mit der in Grab 
de verwechfeln. follen, Darüber wage ich richt. ihrtens 
ecwas zu rathen. Es giebr. gering alte Gebraͤüuche 
deren Unbequemlichkeit man beſtaͤndig emnſindet 
und doch befuͤrchtet, ihre Abſchaffung moͤchte 
gro 


. 
! 


J ⁊ 


\ 
N 


BEE — Zr EE = ZEEEEE 
groͤſſere Unbequemfichkeit verurſachen. Daß es jer 
zo zur Rechnung bequemer wäre den Kreis in De 
eimaltheile und: nicht nach Sechszigen einzutheifen, 


daruͤber find alle Mathematifverftändigen eins: ob. 


aber gleich Gellibrand trigonometrifche Tafeln für 
Hunberttheile des. Grades geliefert har, fo behält 
man doch immer noch durchgaͤngig bie Eintheilung 
in Minuten und Secunden. 

>. XI. Will alſo auch der Martfcheider feine Stun» 
den benbehalten, aber, wie er oft nöthig har:die 
Winkel die auf dieſe Art angegeben werben zu tris 
Sonometrifchen Berechnungen brauchen, fo ift ibm 
eine Tafel nägtlich, welche ihm bie Verwandlung 

| ber Stunden in Grabe erleichtert. 

Fuͤr ganze Stunden, ift die Bermanblung völlig 
f, wie man in der Afteonomie Sternzeit in Bogen 
bes Aequators verwandelt, jede Stunde giebt 15 Grab. 

Theilte alfo dir Markfcheider feine Stunden im 
Minuten, fo koͤnnte er fi) der aſtronomiſchen Tas 
fein ohne einige Yenberung bedienen, 

Weil er aber. im Abtheilen nicht fo weit geht, 
7 dient ihm eine kürzere Tafel. Ich füge der⸗ 
gleichen hier. bey, we ich zum kleinſten ©tiebe, 35 
. * (Brnde ‚genommen babe. Daß die Winkel 
I in fo Fleinen Thetlen angegeben werben , tft 
Ä PR aus der Belchreibung des Zuges, ‚dem 
Weidler $. 58 lat sg D. zu fehen. 

“> XII Tafel; Matſchelderſiunden in Grade zu 
verwandeln, 
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Samt | Grade Achttheile Sr. |R- IS 
15 1 o_128 28.1 7,8; 
j 39 # | 6 | i5 
s:.1 7. Eu 2 | 81 52. |_ 30,0, 
6 20. | 9 3 I5| . 
7 185 I mim. de 
8 120 3_- 1 42 
135 34 7.1 3_ 
10 * 77719 | aa | 30 
11 165 u — 1 — — — 
12 180 6 har —— 
TIi7 


XUN, Brempel, Bey Weiblern - 6. D. fen 
ein Winkel 3 Se 73 Achttheil 


alſo 3 St = 45° | u ö wi 
71 = 3 To F 
| 22 — 1 = 124 * — 


Dee Wintet⸗ 9 31. 

Dieſen Winkel — die Site, mie der Die 
tagslinie,' von Norden gegen often ‚ oder von 
Süden gegen Welten. | 

Kin ander Erxempel, eines ana Bit 
Erſey 9 Sr, 9, on | 


98 = 135° I 
5A — 9 22 30” - 
5 = 56 ı5 
— nn —— ——— 
145 18 45 


— as Die 


k. 72 Br 7 Zu 
Bieten Winkel macht die linie mit der guletoge. 
line v M gegen, O; oder von S gegen W. 
And jao A’ 5“ feine Erſuͤllung jum, Halbkrei- 
ſe von Nagegen. W oder-S gegen O. 

“XI. Der kleinſte Theil in der Tafel ft $e ein 
per: Stunde ; ;, die denden mächft gröffen find + 
und 72 der. Stunde. Es. erhellt‘ daß ber Freinfte 
doch noch heynahe einen halben Grad beträgt,” und 
apeuh.her. Mafeftheider. ſo weit gebt‘, Jo ift er. wen 
nigſtens dem gemeinen Feldmeſſer yieid) ‚ dee’ ſich 
uuch mit Bulden Graden befriedigte 

Rilejnere Abrheilfingen * * ſich auch wehl, 
unmittkfbdr.auf em! Rande der gersöhnlichen Edm« 
Paſſe nic ni cht angeben. Hr. Prof. Zeiber in Witren« 

—— fo viel ich weiß Compaſſe, mo ein 

0 genannter Moniyg oder eigentlich Bernie,” Mis 
nuten angiebt. Diefe zwar; nicht zum Gebrauche 
Der Markfcheider, ich Haube aber, Er würde den⸗ 
felben leicht, wenigſtens eine merflic) Fleinere Ab⸗ 
theilung als die ‚gernöhnliche iſt verichaffen Finnen, 

:RV..Blos zur Vergfekhtihg, mit den —— 
en Kite Obinfet In’ meſſen, will ich noch ‘benfü« 
Geh,’ wie ſich fortgefegek- Hulhitungen des Achttheils 
ja Minuten Secunden und Heeimaltheilen der letz⸗ 
rern, ausdruͤcken lieſſen, "bis auf, die welcht zuerſt 
kleiner als eine Ninute wid, on 
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14 3,75“ 


Dom Achrebeile x : 
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Js = 3 30, 9375 

— 3 45,46875 
ræʒ — o 52, 734375 


Der Heinfte <eif in bie 3052 der Stunde, wo 
ber: Nenner die: zehnte Potenz der 2 if 


Ueber die Benennung der Stunden ws, a 
len vier Weltgegenden. 
a FR 

xvi. Aus der in u ‚angegebenen. Sabuuig 
wie die Stunden gezaͤhlt werden, erhellet folgendes? 
Eine Linie die mit Be Mar, Winkel von. & bie 
45 Grad madıt, gehe. durch Stunden von ı2 „big 
3, wenn bie Winfel- von $e. vſtwaͤrts, oderwon 
Mer weſgpaͤrte llegen· mat 
Aber durch Stunden von: * bie —*88 dl 
—— von Se weſtwoaͤete oder SON: Mir. oſtwaͤrts 
egen. — AIR u rn, * 3.18% „I 
Eine Sinie die une Se ‚Mer Minfel was 
bis gar won; Fe oſtwaͤrta macht, sr durch 
Stunden zip ee. se | 
Undi die welhe eben. ſolche inter yon veweſt 

warts macht, duͤrch Stunden zwiſchen 6..1819«:.;2 
Die erſtenbeyden sagen find. alfosinnerhelb:45 
Braden um Norden, und Sub ,: .. 2." 
Die „tsgtencpeppen innechaib 451 —* un 
Oſten und Bellen, .» aa. | 
Und fo tonnte man den erſten dep nordildie | 
DER a %5 | oder 


r 
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aber übliche Stunden, ben legten barben oſlua⸗ 
oder weſtliche geben. 

XVN, Dieſe Unterabtheilung pet Stunden, 
misbilligt Beyer, Part, VI. Prop. I. 148 ©. ber 
Marffcheider Fönne nach derfelben, beym Einfchreis 
ben leichter einen Fehler begeben, zumahl in engen 
| Stellen, wo oft kaum fo viel Pag ift, daß man 
in den Hängecompaß fehen Fann. 

- XV, Wenigftens zeigt folgende Betrachtung, 
daß biefe Unterabtheilung ‚ganz entbehrlich iſt. 

AB 7 Fig. fen eine Linie deren Lage gegert bie 
Mittägslirie der Magnetnabel fol angegeben wer⸗ 
. ben. Der &ompaß fen weiter nicht als in Die zwey⸗ 

mad zwölf Stunden abgetheilt. 

Dieſe ine ftreicht allemahl durch) eine gewiſſe 
Stunde bey A, und durch eben Die bey B. (III), 
Und in foweit ift durch die Stunde die Sage ber 
ganzen Linie voͤllig beſtimmt. 


Allemahl geht vom Mittefpuncte d des. Compafles, 


C. einer ihrer Theile nad) Oſten, der andere nach 
Weſten; e ſind es CA „ch ® 
Nun ann man: alfo noch fragen, nach welcher 
Richtung man auf -diefer Linie gegangen, * 
wie bet Bergmann es nennes gefahren iſt? 
von A wach B oder von Buah A?" 
< Und diefes beantworten zulänglich, bie beyden 
Sylben am Ende der magueriſchen Mittagslinie. 
Schreibt man zur Stunde Se, fogeige bieß an, 
man ſey von B B gegen a sefaßren. J 


* * . I‘ ‘ » 
‘ 
Schreibt 


U 


7! PoRE = Fe 3 
Shrehe man Mer. F Surde⸗ ſo zeigt s 
man ſey von A gegen B gefah 
Alſo iſt nicht noͤthig noch Wche und wre 
Stunden zu. nennen. 
2. Anmerfun Ä 
Dom gachtermen e. 


1 Dallecwehe eure ausgeörudt, 
Freyb == 1000 
Joachimsth = "986; Ex 
Eisleb zum u 
CGausth = 
Weblhler Hat fi fear aus Voigtels Marl | 
ſcheidek. genommen 
2. Weidlers adruck Des. frehbergziſchen Garde 
ters durch theinlänbifches Maaß laͤßt fid) folgendes 
geſtalt uf Deeimaitheile bringen : ‚Die 10% fe 


nien find =2 73 = 8958333. : eines Zolles. 


A die 6 Fuffe auch zu Zellen gemacht, und Ah. 


les zuſammen gerechuet iſt das ee Sachter 

— 75, 895833 rheinl Zoll. P 

— 6,324653 rheinl Fuße, 

3. Nah dr. v. Oppel 113 iſt das achter— 8 
eben Fuß welches ſich aus (2) (denn Hr: v. O 
giebt eben dieſe Groͤſſe des Lachters an , folgenbere . 
dergeſtalt herleiten laͤßt: 6-Suß- 3,30 = 6* Fuß 

F. Ferne 10% finin = ** Fuß 
En 2, Sup 
vo Die 


y. | RX0o 3. 


Die Summe biefer beyden, auf einerley Nenner 


gebrachten ‘Brüche bekoͤmmt zum Zaͤhler 144. * +43: 


vw 3643 5 der Nenner iſt 4. 144 == 576. - 

4. Mit diefens Bruche felöft - zurechnen, waͤre 
wohl fehr unbequem, fein Logarithme aber laͤßt 
ſich? mit Vortheile brauchen; R Fe naͤhmlich 


1og: 3643 — og 576 ober leg —— 0,8e1o 3 67 


5. Abdire man dieſen Legarithmen, zum $0g. 


einer gegebenen Zahl Lachter, ſo koͤmmt der Loga⸗ 
rithme, der groͤſſern Zahl von Fohſen r ‚bie eben fo 
piel betragen. 


1:0. Zieht man ihm vom fegarithmen einer gege⸗ 


benen Zahl von Fuſſen ab, fo koͤmmt der Legarith⸗ 
me der kleinern St von hu. die eben ſo 
‚Miet betragen...’ 2; Rede 

. Diefes Berfaßren if wid in rannte 22. a2Anm. 
7. Exempel. v. Oppel' 558. $ meldet; Als 


| 
| 


741 die alte hohe Birke bei Freyberg zum: Erlie⸗ 


gen gekommen, war —5 92%: —— 
Die Fahrt iſt 3 Ellen (v. Opp. 16) Alfo wat 

das’ 984 Chen — 984. 2 fächter TBeidler 16 6. 
v. Opp. 113) = = 28 +} * = a8, 14 8 Alſo 
log ogı, i42 —S | 

„_Mite 0, 8010367, En 

3, 2499593 

Bu zu —* 1. Sort nf. u Bee 


.. T 
EEE Peru a > Ty . , 


3 


I 


Et — "pic 


* u | Bu 
ES 0 In N 15 


ae des Brenbergifihen Lachters in rhein 
R laͤndiſchen Maaſſe. | 


8. Aus (2) ikz. J 
fa ter — 10 fadhtergoll = _ 9, 48608 rheinl a 
a > j , ==4.74349 
= =0o 048698 


ME 


I 


einem Gliede der sachrerferse gegeben zu werden. 
v. Opp. 11 5. 


Ä Ooehauſhes eig 


10. Na) Calvor Beſchreib. des Maſchinenwe⸗ 
ſens, 1: A 1. C. 5. 9. iſt 
berh I = go Braunſchweigiſche Zoll 
Orauifehm Br = 9 927 rheinl Fuß. 
1I. au Hberh {== 80. 0,927 rhein! Zoll 
= 74,16 vheinl Zoll on 
. = Grheinl Fuß 2, 16 Zoll 
12. Gerner von diefem Lacheee 
* =9,27%3 
=4, 635 
30 v=o, 927 


| W 
13J. Weit alſo dieſes lachter ⸗ Mu th. $ 


J 


ſo iſt log 74 16 — log 13 ober 


08 ber — ⸗ 09885. 
u rind” 18° ? 


\ 


u Die wittlere der drey Groͤſſen in, pflege 


ers \ 


4 


! 


© Diele ogarithmen geben’ 


—— — EEE — 2 


’ ; a | 
Vergleichung des oberh £ mit dem freyberger. | 
14. Der Sogarithme in 135 bon dem in 4; abe 


| i6 | | 
gezogen läßt log * = 0, o1004830 


Zieht man aber den in 4; vor dem in 13; 6 


Ober 








/ ſo koͤmmt log: 


Freyb = ı, 0234 Oberh 

Oberh =o, 97713 Trend . | 

15. Das clausehalifche Lachter und das ober⸗ 
harziſche find offenbahr gleichgültige Wörter, 

. 16.:©o fäme Weidlers Elausthafifches (1) Flei. 
ner als Calvörs (14) um p, 007 besfreybergifchen. | 
Vergleichungen des clausͤthaliſchen Achttheils, 

die ich ſelbſt angeſtellt habe. 
17. Ich beſitze die Hälfte des rheinlaͤndiſchen 














Fuſſes zweymahl, auf Meffing abgetheilt, einmahl 


in 6 Zoll, und der Zoll in hundert Theile, dann 
der halbe Fuß in tauſend Theile. Beyde halben 
Fuͤſſe, find genau von gleicher Laͤnge, obgleich dieſe 
Maaßſtaͤbe ohnſtreitig von unterſchiednen Meiſtern, 
und vermuthlich nicht an einem Orte verfertigt find. 


Ber in Zolle getheilte hat auf ber andern Seite 


eben fo ſechs parifer Zoll, zwifchen beyderlen Maaſ⸗ 

fen finder ſich Die befannte Verhäftniß, und fo has 

ben mir diefe Maaßſtaͤbe wenn ich fie mit andern 

Maaffen verglichen, immer was gegeben, Do. ni 
on 


— SE = Be: 
fünf vekannten Angaben übereinfinme, daß id 


fie alſo, wenigftens fo viel ihre Groͤſſe es verſtat⸗ 


tet, für zuverläflig Halte. \ 

18. Um 1756 lebte in Hannover der Hr. Com⸗ 
miffarius Hapke, welcher in Bergwerfsfachen umd 
. dem Mofthinenwefen „ viel praftifche Befchichlich- 
keit, mit theoretifchen Einfichten verbunden beſaß. 


Unterfchiedene von ihm verfertigte Mobelie find | 


nach) feinem Tode, von fin. Regierung gekauft und - 


biefiger Univerfitär gnäigft gefchenft warden. - 

ı9. Für mich habe Ich aus feiner Verlaſſenſchaft 
nebſt Buͤchern und Inſtrumenten, auch ein Bret 
gekauft auf dem unterſchiedliche Fußmaſſe verzeich⸗ 
‚net find, und auf deffen andern Geite, ein claus» 
thaliſches Achttheil in feine zehn Zolle getheilt. 
Die Zeichnungen und Abtheilungen find mie Tu Ihe 
gemacht. Don den Fuſſen, fand id} einige mie - 
befannte nicht in völliger Schärfe richtig, und has 
erregte in mir auch einen Verdacht gegen die Rich⸗ 
tigkeit des Achttheils. Indeſen iſt dieſer Ver⸗ 
dacht nicht ſo gat ſehr gegruͤndet, denn vom Acht⸗ 
theile konnte der feel. Hapke leichter ein zuverlaͤſſiges 
Original haben, als von manchem Fuſſe. 

20.-Bon dieſem Achttheile find 
sachen = #4 “ rheinl Zoll (17) 

Dieſe Abmeffungen * uͤberein daß 
2 lachter zolt == 0, 92 rheinl | 
21. Das.fhien Calvoͤrs Angabe zu wiederſpre⸗ 
hen (10) nach ber der lachterzoh um o, oo7 des 

rhein⸗ 


X 


DE ( — m o x 
cheinlaͤndiſchen ardſſer waͤre, und ſechs — 
" 5, 563 rheinlaͤndiſchen waͤren, welches ich 
meiner Meſſung (20) muͤßte bemerkt haben. 
hielt alfo, im Vertrauen auf Calvoͤren, das —* 
kiſche Achttheil zu klein. 

-20. Bon einem Elanschaler Ye Rauſch ‚ der 
feinem Vater daſelbſt in der Marf cheidekunſt (dog 
Beyſtand geleifter hatte, und 1773 alle meine Bors 
Iefimgen, auch die über die Marffcheidefunft, mie 

einem Fleiſſe und Eifer Hefuchte, die feine vorzuͤgli⸗ 
. hen Gemürhsgaben dem Vaterlande fehr nüßlidy 
machen werden, erhielt ich ein Elaustbalifches 
Achttheil auch auf Holz, mit feinen Einſchnitten 
in die Zolle getheilt... Dast darf ich doch wobl alſo 
für zuverläffig annehmen. 

23. Und biefes pafit , ganz, an das beyhſche 
(19) ich finde auch von ihm 

5 Lachterz = 4, 60 rheinl; wie (20) | 

24. Da ich fo fidyer. war das Elausthaler. Acht⸗ 
beit richtig zu haben, und doch eben dieß Calvoͤrn 
zutrauen mußte, fa blieb übrig, daß Calvoͤr viel⸗ 
leicht ſtatt des: rheinlandifchen Fuſſes, etwas das 
zu Hein war moͤchte gehabt haben, . Folgende un⸗ 

- terfuchung wird dieſen Gedanken beftätigen. . 

‚25. Auf. Hr. Rauſchens Manfftabei, :(22) „ar 

auch ein Balder rheinländifcher Fuß. abgezeichnet, 
den ich aber fo gleich fuͤr zu klein erkanute. Und 
dieſer paßt genau an die Hälfte deſſen weicher auf 
dem (19) erwähnten Brete, für dent hein aͤndiſchen 

augezeben wird, . —— 
46. 


fa wur / 











- — — — — — 


\ | X © KR 17 
að. Me ſcheint ſchon ſoviel auegewacht ‚daß. 
man in Clausthal· Etwas fir den eheinlaͤndiſchen 
Fuß Bene das ein wenig zu Fein if. 
26. Den ba — (ben Fuß (25) finde Ih = g, 95 
Wine. ich alſo dieſen falfchen: rheinfän.: 
difchen =F; den meinigen R. nenne; ſo iſt 
Fr 11,99 \ — 
| 


I, Rode er ER. BEE — 


tn er 


27. Alfo das clausthauſche Achtrhat oder 0) 


„2120 
9,2% „R= — — dr F-- J J 


"98 Werig, 9120: =: ‚11045: "Als Zn 

108 1104 = 3, 0429601 

eg 119 = ar0759470° 
Unterfchied =, 0,9674221 F 9J BR J 

gehoͤrt au 9, 2775, . wu 

89. Ober: das clausthafifche Adiettheil w wäre 
9, 277. Zoll des. unrichtig fo genannten eheinländie 
(hen Fuſſes. Das ſtimmt, nun-fo ziemlich ‚mie 
Calvörs Angabe überein, (12) da man bey ſolchen 
kleinen Seifen“ jur Bergleichung wie. ic) hie habe 
brauchen müffen, auf Taufendtheife eines Zolls nicht 
fiher ſeyn fan, Calvoͤr auch bermuürhlich die Schaͤr⸗ 
fe ſelbſt nicht ſp weit getrieben hat, da er den braun⸗ 
ſhweiger Fuß tur ih Apache. de⸗ Pot, 
nf agiebt en 
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Das clausthaliſche Lachter, nach Weidleroͤ 
| Angabe berechnet. | 


3% Ss ik. (1) ==_0, 97 bes freybergiſchen, 
man berechnet es dieſer Angabe, gemäß folgendergen 
ſttalt in rheinlaͤndiſchen Maaſſe | 
7. 9,8010967 KM). 
addirt log 0, 975, 9867717 —-E 
- log M ==0,7878086 . - | 
abdirt og R" = momise . 
TogN =1, 9669898 nn | 
Die beyren Logarithmen geben bie Eroͤſſe des 
clausthal. Lachte 
M 6, 1349 Fuß rheinl. a GE | 
N =, 6194 Zoll nn 
91. Der Ausdruc in Zellen, giebt das Ache⸗ 
teil = 9, 202 rheinl doll, 


Faolgernngen aud 10... 31. 
‚Yon. der Groͤſſe des claͤuſthal. Lachters. 
32. Das Achttheil nach Weidlern berechnet Gı 
hat mit dem das ich verglichen habe (20) fo genau 
als bey diefen Vergleichungen zu erwarten ift (29) 
einerlen DBerhältniß zum rheinländifchen Fuſſe. 
Alſo verſteht Weidler, unter: clausthalifches Lach« 
ger, und rheinfändifcher Fuß gewiß fehr beynahe 
eben die Gröffen die ich darunter derſtehe. 
33. Mehr Sicherheit läßt ſich durch die Unter» 
ſuchungen des Gelehrten in der Studierſtube nicht 
, J er⸗ 
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0. N. 

XXo - VE | 
erhalten. Man müßte eine erwas lange finie, eine 
mahl mit dem fachter, dann mit dem rheinlaͤndi⸗ 
ſchen Zuffe, aufs forgfältigite abmefien, fo Finnit . 
vielleicht Die Vergleichung noch erwas ſchaͤrfer ge⸗ 

funden werden. | 
34. Bis dahin -wird man wohl ben den (303 
angeftellten Berechnungen bleiben koͤnnen, folglich 
Calvoͤrs Vergleichung (12) nicht brauchen, u 


Ausdruck ded clausthaliſchen Lachters in pa⸗ 


I riſer Fuſſen. 

35. Es iſt feicht zu ſehen, daß man von log - 
(30) nue den Logarithmen der Verhaͤltniß des pa⸗ 
riſer Fuſſes zum rheinlaͤndiſchen (Geom. 30. © 
2. Anm) abzlehen darf, um den Logarithmen dee 
Zahl von pariſer Fuſſen zu bekommen, die auf das 
lachter gehn, Dieſen will ich log P nennen. 

36. Seinen Gebrauch zugleich zu zeigen und 
Wiederhohlung einerley Zifern zu erſparen, will 
ich ihn gleich zu Berechnung eines Exempels ans 
wenden. Calvor Maſchinenw. IT. Th; ↄ. Cap. 
18. $. berichtet, die Dorothee zu Clauschal fen 162 
Sachter rief (zu der Zeit als er bas ſchrieb,) dieſe 
Teufe alfo laͤßt fich fogleich im pariſer Fuß berechnen. 
„37) log M = 0,.7878084 (30) 200 
Abgespgen === 0, 6149418 

log P +5, 7728666 
audit log 162 ==, 2095156 ©. 
log der Teufe =e2, 9823816 u 

. 82 Die 





I} 
' & 


00 u 


Die Logarithmen geben P = 5, 9374; jo viel 


parifer Fuß ‚hält das Sachter: 
Die Teufe == 960, 24 p. 5: | 
Wenn man zu log P den fogariehmen von 144 
. abbirt, fo bekoͤmmt man einen der zu853, 5 4 gehört. 
Seviel pariſer linienhat alfo basclausthalifchelachter. 
In Cruſens Tontoriften, I. Iheil in der VIE. 
Tafel am Ende; unfer dem Artifel Lachter in ber 
Bergleihung der Fußmaaſſ⸗ iftes 852,8 angegeben; 
Erufe hat das vermuthlich aus einer ihm angeges 
benen Verhaͤltniß zueinembek annten Maaſſeberechnet. 
Er giebt eben daſelbſt andere Lachter in pariſer 
Maaſſ⸗ an, die man mit meinen Angaben ſo weit 
ſolche reichen vergleichen mag wenn man fie brau- 
Gen will: - 
"37 Noch ein Beyſpiel wieviel Veouemtichkeit 
die Logarithmen bey Maaßyvergleichungen geben, 
mag nachſtehendes ſeyn.. 


Verwandlung der ſchwediſchen Famme in 
freybergiſche Lachterzoll. v. Opp. 76. 


38 Die Angaben find folgende 
ı Famme == 6 ſchwed Fuß 
13913 fhweb Fuß — 13200 rhein! F 
3643 ıbein F. = 576 Lachter 
ı Lachter — go Lachterzoll 
Wieviel Lachterzoll haͤlt die Famme?. Ich will zu⸗ 
erſt berechnen wieviel Lachter ſie halt, Es iſt aber 


ſchwed 


M 








EURE Pa” — rg 


= ren 


ſchwed zu — ehe 5 


| rheinl Fuß — = 57 STE gain; 


; Bioo 76 _ & A. 
_ 79300. 576 _ 

| nr‘ *55— 36° 

- log 79200 —=4, 8987252]. 

| 576 == 2, 32604285 u, 
des Zaͤhlers — 7, 6391477 nn 

3643 3, 56145958, 

13913 —=4,1434288 -: “ 5 








| alfo Samme = ='6, 











bes Nenners * 7, 7048800 J F | 
bes Bruce —0,9542677 2 WERE 


gehört zu o, 90005 oder J F 

bie Famme = 0, 90005 Lachter 0 
| = 72, 0040 Lachterʒoll 
Ehen das findet v. O. nur giebt er die. pierte De⸗ 
cimalſtelle nicht an. Bey ihm iſt es ein Exempel 
einer zufammengefegten Regel Detri, wo die Zahl 


ı 70.9 Jg 


der Lachterzolle durch Folgende Propertion gefunden 


wird 50685059 : 364953600 * 13 
Das erfte Glied naͤhmlich ift = 13913, 3643 - 
Das zweyte — 6, 13200, 576. 80. Zu 


39. Ne bem. Gebrauche der Loharichmen 
habe ich durch Def Erenpel auch die Bemerkuna 
3 


0. tu 


” 
warum 
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erldutern wollen, daß es beffer iſt folche Mechnum 


21 


gen, aus Gleichungen wie mein Verfahren zeigt 


herzuleiten, als nad} der Kettenregel zu bemwerffteflis 
gen, Während dag man fich befinnt, wie die Zah. 
len der Kettenregel gemäß zu ordnen find, hätte 
man ſchon einen Theil der Rechnung. nach gegen» 
wärtigem Verfahren gemacht. Zu gefchweigen, 


‚boß man fo der Gefahr nicht ausgeſetzt iſt, fich 


im Ordnen ber Ofledet zu irren, wie bep ber-Ket. 
tenregel wohl geſchehen kann. WMW 
Ueber Ausdruͤckungen wo Lachter und Theile 
des Lachters vorkommen zu I, 17.6, 
40. Vielleicht wäre es am bequeniſten die Sach. 


ter als Ganze ihrer Art anzuſehen, die Achttheile 


als. eigne kleinere Ganze, welche ferner in Bun. 
berttheile getheilt werben. So brauchte man bie 
Zeichen nicht, mit denen man inter Geometrie Ru 


Men unb-ühre Theile begeichnet. Cie "dien fi 


ohnedem nicht wohl hieher „ weil die Theile des 
Lachters und der Ruthe niche einerlen Ve 
gu ihren Ganzen haben. ” plug 


Sch würde 3 &, W. erfle En und ihre Mul. 


üjplication durch 6 ſo ausdrucken. 


49 5,729 A 
6 


Tusche ungen gun ' i 


RI TE Ye | 
Wie viel ganze Lachter in einer Menge von Ache. 


eheilen enthalten find,. wird fogletch durch die fo 
a 


Achte Diokfion mit 8 gefunden, 








Br - o xxx 2 
ai. Mir fiel einmahl ein, has Sachtet als ein 
Ganzes anzufehn , in befien Decimaltpellen, Die .. 
Achttheile und ‚deren fernere Iheile ausgedruckt 
würden. Da waͤre ein Achttheil — 9, 125 und 
man Fönnte leicht jede Zahl von Achttheilen von x 
bis 7 in Decimaltheilen ausgebrudtt in. eine Safe 
bringen; eben ſoviel Lachter zollen, gehoͤrte alte 
mahi eine zehnmahl kleinere Zabl, E 2. 
u ı $acytergolt == 0,0125 
und ein Behneheit des Lachterjells 
oder ı Scrupel == 9, 00195 
42. Es ſcheint mit abet, dieſet würde die R 
mung beſchwerliches niachen, als bet gemähnli 


Ausdrud: Will man ein e Knie inf Markfheidepe ne 


maaffe angegeberi, völlig durch Decimaltheile eines 
einzigen Ganzen ausdrucken, fo verivanbele man 
ieber die ganzen Sachter durch die fo leichte Mu 
sipfication, in Acerdeile - a 
So wäre das Product in (49) = 226, 74 A 
43. /Ob man für die Diviſien den Dividendus 
auf diefe Art ausdrucken will, (42) wie W. bes 
fiehte, das wird. man wohl mit aus ber Groͤſſe des 
Divifors entſcheiden. Den Weidlers Erempel 
23 $ 2,74 Amit 6 zu dividiren würde ich doch 
lieber zu erft die vier. ganzem Lachter angeben ‚den 
Reſt in Achttheile verwandeln und nun 


TH — 5, jgbmehnen 
Iſt aber der Diviſor groͤſſer als die Zahl ber 
| B "a J Lach⸗ 


— 


u — beym Rechnen 


re Ko ** 


Lachter, ſo wird tg beſer ſeyn fe en anfenge 


‚In Achitheile gu: verwanbeln. 


Von Woigtets Einteilung ®. 1 8 $.: 


rm 


44. Voigtel nimme das Saihter für ein Ganzes 
en, Das er nun. nicht in Achttheile, ſondern nach 


der Decimaleintheilung: ſerver cheilet in tauſend 
Theile und noch weiter wenn mehr Schärfe erfo⸗ 


dert wird. Er bezeichnet das: Lachter mit:6i und‘ 
Die Decimaltheile mit 15. 115111; Go giebt er 
‚ein Exempel das ich nah der gemähnlichen Decis 
malbezeichnung fo. ſchreihe 5, 892; und. Ipricht ß 
‚aus: 5 Sachter,.:8 Exfteng, Zweytens, 2 Dritteng, 
Bil man Voigtels Decimalbrüche in Achtthei⸗ 
* und deren gewoͤhnliche Abtheilungen verwandein, 
‚fo darf man; ſis nut mit, 8 — So kom⸗ 
men o, 892. 8 = 7,136 Achtcheile. . 
* gekehrt, ein Tquſend de, he. Sachters, in 
Theilen des Zolls auszudruden, iſt es 
0, doin. 80 = 5, 08 des. 38 rn — 
45. Voigtel bemerkte 94 — tichtig daß die Da 
tel Beoquemlichkriten 
* defchafte. "Man fann “aber bdieſe Bequemlichkei⸗ 


eh erhalten,, wenn, man bas Achtel zur Einheit 


annimmt, und dadurch die Sachter' ausdrucke. (gr) 
Und deßwegen kann ih die Markſcheider nicht ſo 
gar ſehr tadeln, daß fie. von, V. an ſich wohlge⸗ 
meynten Benrühungen in dieſem Stüde feinen 


Bebrandy gemacht haben. VETER HL s 
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Ob man nicht ein Achttheil ambequemſten zur 
Erheitt des Lachtermaaſſe⸗ annehmen koͤnnte? 


46. Wenn man⸗ dieſes thut, fo. heißt das fach: 
Ir — — g, und alſodie Zahl der Lachter mis.g 
nnultiplichtt, kanm mac: wns herauaksmmc, an wie 


Zahl der Achtthaile und deten fernern Theile fo 


ſchreiben, daß fich alle Zifern zuſammen nach wen 
Geſetzen der Decimalarithmetik leſen laflen, "8: &:. 
12 Sahter 7. Achttheile 6 ‚Sell 4 ‚Serupel wären 
103,. 614 Achttheile. Bar 

47. Diefe Ansdrüdungen, wären ur Rechnung, 
ſehr heuen · Won man nicht zu vechnen bad. kann 
man die Lachter fuͤr ſich, das übrige au ku: ſich 
nennen. 
48. Man q. auch Sachterjll Für das \ 
Ganze apı a bie gingen, K: 17: 
Gruft, ba waͤre Dal Lachter — go, und nãchſtvoe⸗ 
hergehendes Erimpef‘ hieffe 1036, + Lachterzoll 

"49," Aberden Zolt in Zehntheile :zu.:theilen" iſt 
ſchon gewoͤhnlich, und es giebt Faͤlle, wo man ei⸗ 
ne fange bis auf Hunderttheile, ober Tauſendthei⸗ 
le des: Zolls auzugeben ſuchen wird: Dergleichen 

all waͤre, wenn man unterſchiedene Linien zuſam⸗ 
men additen ſoll, daraus eine zu finden, z. E. 
wenn man eine: groſſe Höhe als die Summe unter⸗ 
ſchiedener klelnern anfieht, bie man einzeln gemeſſen 
oder berechnet hat. Da iſt vffenbahr daß man die 
Theile i in. Bruͤchen des Zolls ſehr genau wiſſen muß 
um in der Summe nicht um ganze Zelle zu fehlen. 
B5 50. 


1— —W8 
\ 
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% 


| fſolguch das Achttheil. 


50. Man kan elf weder ven Zoll, nd; irgerm 


din Stuͤck von ihm , fie eine kleipſte Einheit aus 


nehmen, die man nicht weiter eintheilee, und durd) 
welche afle übtigen Gröflen als: ganze Zahlen aus⸗ 


- gedruckt wuͤrden. Und fo ift natuͤrlich zur Einheit 
das anzunehmen, was zwar ferner eingetheilt wird, 


ober. immer nur nach Decimaltheilen, und unter 
den Groͤſſen die fo eingerfeil werden des Groͤßte iſt 


t 
Von der Lachterſchnur. ® $. 20. 
51. Beſchreibungen biefes Werkzeuges, 


. Meßferte der Marffcheider , findet men: om v. 
v. Oppel 115 4. 424. —* Beyer P, u, —8 


20 47. Seit 
3. Aiime rkun 


Von der einer NE niet oder | 


ette. W. §. 20. on 


1. Wenn man eine Schnur an ein paar Dani 
eten haͤlt, die nicht ſo weit von einander entfernt 


. find, ats bie Laͤnge bes Stuͤcks Schnur zwiſchen 
berpden Puncten, und nun diefes Stuͤck finfen —3 — 


ſo iſt offenbahr daß es ſich in eine gewiſſe krumme 
Linie beugen wird. Eben das wird einer Kette wies 


derfahren, mit der man auch fü mas vornaͤhme. 
Soll der letzte Fall dem erſten ſo aͤhnlich als moͤg⸗ 


lich ſeyn, 4 muß die Kette aus ſehr kleinen Glie⸗ 


bdern beſtehen, beten jedes man nur etwa wie einen 


bhyhicen Punet enfeen Ebenen 
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2. Wie bie Natur diefe kKrumme Sinie bildet {€ 
ticht allgemein zu überfehen. Sees Tpeiichen 
ber Schnur ober Kette, will für fich in einer Ven 
ticallinie finfen; dadurch aber ziehe es an ben an - 
dern mit denen es zufannmenbängt, und fü geh _ 
ſich ofle zufammen in eine Stellung, wie die Gum 
me aller diefer Wirkungen, des Beſtrebens zu fürs 
fen, und bes daraus entfiehenden Ziehens erfodert, 
3. Die krumme Linie ſelbſt aber dieſen Begrif⸗ 
fen gemaͤß zur beſtimmten, iſt ſchwerer. Galilaͤus 
nahen fie für eine Parabel an, vermuthlich rieth er 
nur auf eine ihm befannte krumme Sinie, weicher 
bie, fo die Kette mache, obenbin betrachten nicht 
ganz undinlich war. Joh. Joach. Jung, ein ham⸗ 
durgifcher Lehrer im vorigen Jahrhundert, fand 
durch Erfahrungen und Schluͤffe, daß Galilaͤug 
fich geiert babe. Die wahre frumme Linie aber, 
ließ fich nicht eher encdeifen, bis die Rechnung des 
Unendfichen, bie dazu nöthigen Kunſtgriffe an die 
Hand gab. Leibniz, und die beyden Brüder Ber 
vouflie, Haben fie allsdenn unter dem Nahmen der 
Rerrenlinie beſtimmt. Man bediente fich fogar 
der Vortheile welche Die Rechnung des Unendlichen 
darbieter, dieſe Unterſuchungen felbft für- roch ſchwe⸗ 
vere Fälle zu unternehmen, als ber erfleift, ber ſich 
den Augen barfielit, z. E. wenn die Schmur nicht 
durchaus gleich dick iſt, folglich gleich lange Theile 
won ihr, ungleiche Gewichte haben, wenn fie ſich 
durch ihre Saft ausdehnen läßt, endlich: wenn bie 
Richtungen ber Schwere nicht als parallel angenom⸗⸗ 


* 
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inen werben, fonbem! gegen ben. Srsfpünet der 
Erde zuſammenlaufen. Bon Allem’ disfen, ‚um 
ſtaͤndlicher zu reden oder Unterſuchungen barüber 
beyzubtingen, ift--hie der Ort nicht. Jemanden 
der Rche die erſten Begriffe bayorr machen will, koͤn⸗ 
am die 36 u. f. von Joh. Bernoullis Lectionibus 
Hoſpitalianis · dienen, im: iu zpeile. ber Operum 
Io, Bernoullil,:.  :.. 

Die Frage: Was’ * eine Geflafe micumt eine 
Kette an, wenn jeder Theil von ihr mit einer an⸗ 
dern Kraft getrieben wird, alle Kraͤfte aber nach 


sinere. beſtimmten Puncte zu gerichtet find, alfe, 


die all gemeinſte Aufloͤſung der Aufgabe von Ket⸗ 
senlinien, findet ſich in Io. Bern. Op. T. IIII. n. 173. 

Wie die Glieder einer Kette durch ihre Schwere 
fich ins Gleichgewicht frellen, fo würden. es Steine 


eines Gewölbes thun, wenn das Gewölbe die Ge⸗ 


... 


ſtalt einer Kettenlinie hätte. Start ber Stellen 
an denen bie Kette aufgehenkt ift, find hie, die, 


auf denendas Gewölbe ruht. Daher bat man .die 


Kettenlinie zu Gewoͤlbern vorgeſchlagen. Eine Un- 
serfuchung bievon finder fich in Jacobi Bernoullii 
Oper, T. II. n. 193, Art. 29. f 

Bey dieſem Gebrauche der Kettenlinie zu Gewoͤl· 
Bern, hat Leibniz eine Bedenklichkeit geäufert Leib⸗ 


nitii, ot Io. Bernoull. Commereium (epiſtolicum) 
vhiloſophicum et mathematicum. T. J. ep. 82. 


welche B. im folgenben 83. Briefe zu heben g 
Br bar. 

. Man Fann m ch auch gerade Linien von beſtimm— 
0 ter 


m 
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ter Größe, Balten 3. E. vorſtellein, die eind ſolche | 
Stellung annehmen, wie ihnen die Schwere giebt. 


So gehören zur Kettenlinie, des Elvius Unterſu— 


chungen von gebrochnen Dächern; Abhandl. der K. 


Schwed. Ak. d. W. meiner Ueberſ. V. Band 
251. Seitte. 
Und weil bie Schwere bie iur als eine Kraft 


brtrachtet wird, die nad) parallelen Richtungen, in 


gleiche Theile ,: gleich ſtark wirft, fo. bann man 


ſiatt ihrer ſede Kraft feßen, ‚Die auf ähnliche Art 


wirft, z. E. den Stoß des Waffers in’ einem Fluſ⸗ 


fe. Balken alſo, in den’ Stellungen gegen’ einans 


der, wie fie ein gebrochenes Dach foberte, wer⸗ 
den auf der Aufern Seite der Figur die „fie machen 
den Stoß des Waffers am beften aufhalten. Das 
hat Pelhem erinnert Abh. d. K. Schw. Ak. d. 87 
11. 139. ©. Und fo dienrdie Kettenlinie zu Bruͤcken. 
So viel, nur einige Machrichten vom praktiſchen 
Mugen folcher theorerifchen Unter ſuchungen zu geben, 
4. Hier koͤmmt es nur darauf an ohne tieſſinnige 
Betrachtung der Kettenlinie eine Vorſtellung zu 
madjen, wie viel die Krümmung der Schnur dee 
tragen koͤnne. Alſo ſey ABC ı Sig. die Schnur, in 
Aund C befeftigt, AE,CE, find Tangente Es 
ift flar, daß die Laſt der Schnur ihre unendlich. 
Heinen Theile’ bey A und C, nach der Richtung bies 
fer Tangenten zieht. Dieſe beyden Theile würden: 
alfovällig noch auf eben die-Art gesogen , wenn 
man ſich ein Paar Fäden AE, CE; vorſtellte, 
von deren Durchſchnitte E, ein Gewicht herabhin⸗ 
Ä ge, 


. 


i 


as, fo ſchwer als. vie Schnur, bie: Schu bſt 
aber, wäre weggenonimen- ober wenigſtens nicht | 
mehr ſchwer. Ä 
| 5. Statt der Pflöcde oder Schrauben, welche 

„die Schnur in A, C, befeftigen, iſt verſtattet ſich 
ein paar Kräfte vorzuſtellen welche nad) EA, EC, 
gleich ſo ſtark ziehen, daß ſie zuſammen, das Ge⸗ 
wicht R erhalten. Dieſes wird durch eben ſolche 
Becrachtungen gerechtfertiget, wie ich in Stat. 29. 
angeſtellt habe, Verwechslungen von Unterlage und 
Hebel zu zeige. DE 

6. So hat man alfa in E a. Fig, drey Kräfte | 
im Gleichgewichte, fie mögen beiflen: r nach ER 5 
q nach EA; p nach EC. Wenn man EN == q 
EO = pnimmt, und das Parallelogramm EOMN 
ergänzt fo ift EM — r (Stat. 63) und: (baf 65) 
g:p=fmCEM: fn AEM 

p:r= ſin ALM: fin AEG, 
g:r=finCEM: In AEC 
”. Die Kräfte q, p, find die, mit welchen bie 
Schnur bey A, ©, angrzögen wird. Das mag 
‚nun durch Schrauben, oder wie man fonft will ge» 
ſchehen, fo läßt ſich allemahl jede ſolche Kraft durch 
ein Gewidt, Q; P. — ker von einer Rolle 
gt, umd bie Schnur zieht. 

ne wird allemapl die Kraft bie man an 
jedem Ende anwendet die Schnur zu fpannen, in 
Vergleichung mit dem Gewichte der Schnur fehe 
groß fern, man wird biefe Kraft, gern beynahe fo 
groß nehmen, als die Schuur-ausfiehen kann, ob» 

| | ne 


ae ” Dre ” Be 


en ‚und. offenbahe iſt das Bersicht einer 

wicht ſehr langen Schnur, gegen das, was an fie 
gepenkt, (wenn n man naͤhmlich die Schnur ı nur mit 
einm Ende befefligte, an das andere Ende das 
Gewicht bände, daß ſie —8 — berabpinge) fie zer · 
reiſſen koͤnnte, wicht fehe betraͤchtlich. 

9. Alſo kann man in (6) i * r Hemlich klein 
gegen. p und q nehmen. And fo ifi des Winkels 
AEC Sinus, gegen die andern klein; woraus folge 
daß der Winkel felbft entweder ſehr fpigig, oder fehe - 
Rumpf, nahe bey 180 Graben. feyn muß. 

10, Welches von beyden flatt findet, zeigt bie 
Figur. In ihr, wie fie gezeichnet ift, find EO, 
| no, jede, nicht viel gröffer als EM, oder gar 
| So wird MOE nicht ſehr groß. Stellt 

man Th aber an EM ein paar Schenkel vor die 
in Vergleichung mie EM fehr lang find fo wird 
 EOM ar ſpitig werden, folglich AEC beynahe 

380 


11. Dieß alles kann man fid) beſtimmter und 
in Formeln zur Berechnung ausdruͤcken, wenn man 
darauf die Vorſchriften anwenden will, nach denen 
fi der Winfel MOE aus den drey Seiten des 
Deeneds finden läßt. 
132. „ee ift genug überhaupt zu fehen, daß AEC 

bey 190 Graden feyn muß, ipenn man die 
Schnur nie ſo viel. Gewalt als fie. verträgt anpichte, 
Alsbann nun, muß E nahe bey AC liegen, uno B 
der krummen Sinie umterfier Punct, gewiß noch 
näher, Folgiich iſt unter dieſen Umſtaͤnden die 
Krümmung wenig betraͤchtlich. 13 


— 
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35, Das Bishäide iſt allgemein wie auch Arte 
C gegen einander regen. Um die Sache allgennün 
vorzuftellen, Habe - ich in der Figur AC gegen: dem 

Horizont geneigf gezeichnet. Jeſo ſetze ich; umein⸗ 
leichtes Exempel der Rechnung zur geben, dieſe Pun⸗ 


cte liegen beyde in einer Horizoutailinie Dieſelbe 


werde in’ G durch eine: Verticallinie halbirt, ſo be⸗ 


finden ſich in dieſem Lothe auch-B:und E; es theile 


offenbahr die krumme Siniein Ähwitche Haͤlften, und 


das Dreyeck AEO iſt gleichſchenllicht, auch deſſei⸗ 


ben fo genannt: Wink hwem hAkGi 


oder AEM. Nun iſt ſin 2 km=:2.fink. coſ h 
(Trigon. 19. S. 5. Zuſ.) Ferner p.=esq weil alfa} 


auf beyden Seiten der Verticallinie einerley fe. - | 


muß; Alſo (6) it finh: fine h = 1 :acoft 
sder:cof h = _ “ j " . * 
2 p 


14. Man feße p=so,r; Oder an jedem Ende 


der Schnur würbe eine Kraft angewandt, Die 


funfzigmahl ihr Gewiche betruͤge. So-ift ; ., 


1 Q ” Zr “ j ine 
oh — Diefes zu berechnen, erinhere 


Io 


man. fid) daß hier der Sinustotus == r geſetzt iſt. 


Will man alſo Logarithmen der Tafeln brauchen, 
fo iſt log tab col'h == 10 — log 10 8; und 
90° — h= 3422” = EAC folglih  : · 


. AEC =178® 51" 16” 


der Halbmeſſer == 1 ; finder ſich diefe Tangents 


is Ferner RG = AG. tang (34 20”), Wenn 
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== 0, 1009997% Alſo betrüge‘EG noch nice 
völlig o, 01 des halben horizontalen Abſtandes bey⸗ 
der -Endpunfte der Schnur oder noch nicht 0,005: 

- Des gangen . 

16. Auch iſt AE? = AG2+GE? alſo, weil, 
GET o,o01. AG iſt GE⸗- kleiner als o, 0001, AG2 
und AE kleiner als AG. 'i, oodr fefgtichPleiner: 
als: AG. 1,.0o.gder. AE uͤbertrifft die Hälfte des 
(15) genannten Abftandes noch nicht um fein Hun⸗ 
deitheil, alfo -AE-+ EC den ganzen auch noch 
nicht um ſein Hundertheil. 

17. Die Schnur ABC iſt kuͤrzer als die gehankr. 
te Summeder beyden geraden Linien. Man wuͤr⸗ 
de alſo in der (14) angenommenen Vorausfegung,- . 
‚bie Jänge die man wiffen will, etwas zu groß bes 
fommen, wenn man nad) der Kruͤmmung der 
Schnur maͤſſe, aber dieſer Fehler betraͤge noch: 
nicht ein Hundertheil der eigentlichen Laͤnge die 
man wiſſen wollte, bes horizontalen Abftandes (15). 


18. Diefes ift eine Anleitung wie man. unterfu«' = 


hen koͤnnte, oh. die Krümmung der Schnut ber: 
Richtigkeit des Meſſens nachtheilig ſeyn würde. Ge⸗ 
nauere Beſtiinmungen hievon lieſſen fich nur aus 
einer vollſtaͤndigern Theorie der. Kettenlinie herlel 
ten, als man dem Markſcheider zumuthen darf, 
der fie ſonſt bey feinen eigentlichen Geſchfften 
nirgends braucht. 

19. Als. eins Probe indeffen, was die Anrnene“ 
dung dieſer Theorie ‚genauer lehrte, Habe “ich an«’ 
genominen einen Benur ganzes en ‚KBC heiſſe 

10000; 


> io 
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590005 Sie werde nach (14) an jebem Ende mit 


’ 
x i ‚ t 
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einer Kraft bie funfzigmahl fo groß als ihr Gewicht 
iſt gefpannt, daraus finde ich, ihres tiefſten Punkts 
Abſtand unter ber Horizontallinie, oder GB==24, 
9925 und ben Unterfchieb zwifchen ihrer halben 
Laͤnge, unb dem halben horizontalen Ahſtande (15) 


.: oder AB— AG = 0, 083282, das ift noch 


“ 


2 
daß 


nicht o, 1 don einem o, oocı ber halben. Laͤnge der 
Schnur. 


260. Wenn man alſo eigentlich die Jänge AC_ | 


wiſſen wollte, ſtatt ihrer aber die krumme Unie 


ABC maͤſſe, ſo bekaͤme man etwas zuviel, das be⸗ 


\grüge aber noch fein Hunderttauſendtheil deſſen was 


man. durch die Meſſung gefunden hat. | 
.21..Und fo ift. ber Fehler den man begeht noch 


u ungemein viel getiriger als ihn die Rechnung ‚ohne 
. genauere Theorie dee Kettenlinie (17) angab. 


‚22. Da biefe, etwas ſtarke Spannung eis 
nen fo ganz unbeträchtlichen Fehler giebt, fo er⸗ 
belle, daß. man von der Krümmung dee Schnur 


nicht fo gar viel Unrichtigfeie beforgen darf, wenn 


‚fie auch niche mit Diefer Stärfe gefpannt wäre. 
| * Bisher habe ich die Sache ſo betrachtet, 


zontallinie ſind. Da wirkt offenbahr die Schwere 
am meiſten, ber Schnur eine Krümmung zu ge⸗ 
ben, welche von der Horizontallinie durch beybe 
Endpunkte unterfchieden iſt. Hielte man die 


Schnur nur an einem Ende, fo würde fie ſich durch 
pe Gewisht in. eine gerade Werticallinie Reden, 


_ 
[_ Zu2 


IN 


ender Endpunkte der Schnur in einer Hori⸗ 


| u. Ja Se = Zn’ 2 
blos ziaflifche Kräfte in ihr, Fönnten alsdenn 
einige Krümmung verurfachen. 

24. Wird alfo die Schnur an einem Endpunk. 
te .niebriger als am andern gehalten, fo macht fin. . 
ſteylich noch eine krumme Sinie,melcye länger iſt lg.  / 
die fchiefe gerade Linie Durch beyde Endpunken. 
Uber biefer Unterfchied der Sängen, muß weniger 
betragen, als der. Unterſchied zwifchen der Laͤnge J 
eben dee Schnur, und ber Horizontallinie durch 
ihre Endpunfte befrüge; wenn fie nähmlich mie 
beyden Eudpunften in einer SHorizontallinie und 
mät eben den. Kräften, gehalten würde, mit des 
‚nen fie gehalten wird, wenn ſich ihre Endpunfee 
in der ſchiefen Linie befinden, 

‚25. Solchergeſtalt lehren Rechnungen wis 
(13..,.. 23.), die Graͤnzen des groͤſten Feh⸗ 
lers, den die Kruͤmmung der Schnur verurſachen 
kann. &s giebt allemahl viel kleinere Unrichtig⸗ 
keiten, wenn man die Schnur fo braucht, boß fie 
ſchiefer Linien Richtungen angeben ſoll. | 


2) Des Hrn. v. Oppel Anivendung auf die | - 
| Anhenkung des Gradbogend. 
26. Der Hr. v. Oppel Markſcheidek. 426. 6: 


bat aus Betrachtung der Kettönlinie Vorfehriften. ‘ 


berzuleiten gefucht, an welcher Stelle der Schnur : 
der Brabbogen müffe angehenft werden, eine Neis 
gung anzugeben, welche der geraden Sinie 'AC ih- 
ser Neigung gleich fm — - ü 
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27. Die Frage if naͤhmlich biefet woche Tan· 

gente ber Kett nlinie iſt mit AC parallel? 

28. Offenbahr die an B, wenn AChorizon tat 
iſt. Nimmt man alſo beyde ——— Bder 
Schnur in einer Horlzontallinie any. fo muß man 
ben Otabdbogen in ihre "Mitte henken, wenn er 
auch eine Horizontallinie angeben foll. | 


29. Wenn abet ein Endpunkt der Schnur nie 
driger als der andere ift, läßt ſich felbft nad) des 
Hrn. v. O. Unterſuchung nichts mehr angeben, als 
daß man den’ Gradbogen deſto weiter unter der 
Mitt: der Schnur anhenken foll, jemehr fie fleige 
ober fälle, und diefes ift nicht beſtimmt genug zu 
einer geometriſchen Vorſchrift. 
30. Ein Troſt bey dieſer Ungewißheit iſt, baß 
die Schnur deſtoweniger von der geraden Linie 
abweicht, jemehr ſie ſteigt oder falle (25). 
"31, Ueberhaupf aber / wenn man die Sache fo 
ſcharf fuchen wollte, würde bier die Betrachtung 
der gemeinen Kettenlinie nicht zureichen , bey der. 
man gleiche Theile uͤberall ‚gleich. ſchwer annimmt, 
Der Gradbogen wird -zwar- fo. leicht: afß.möglich 
gemacht, ſein Gewicht iſt aber. doch nicht ganz 
unbeträchtlich. Der Theil der Sd,nur an welchem 
er hänge, wird alfo durch ihn beladen, ſchwerer, 
als jeder ‚andere gleiche Theil, und das führte alfo 
auf die vielmehr verwickelte Unterſuchung einer 


Kettenlinie wo nicht alle ‚gleichen Theile. gleich 
ſchwer ſind. 


= * 32. Hiezu 
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3% Sieg nme, daß der Gradbegen, durch 
feine Laſt wohl die Schmur etwas mehr ausdehn 
fönnte, ob man. ihn gleich, eben diefeg au vom 
"den, leicht zu machen ſutht. 


33."Endlich, wern ber Grabbogen, wie ſich 


die Marffcheiber: damit zu befriedigen. fchrinen, 
nur halbe oder viertheils Grade angiebt, To moͤch⸗ 
te die Krümmung ber Schnur wohl oft viel wenl⸗ 
ger betragen, als er anzuzeigen im Stande waͤre. 


Im Exempel (14) wuͤrde er erft eine Abmeichuftg: 


von der Horizontallinie anzeigen ,:: wenn man ihn 
ganz ang Ende der Schnur henkte. 

34. Alles dieſes zuſammengenommen, mic 
wohl am beften. fegn,. die Schnur fe ſtark als fie 


verträgt: zu ſpannen/ den Gradbogen an ein paar 


Stellen anzuhenkan, und wenn es nicht ganz uns 
merkliche Unterſchiede angiebt das Mittel Dee 
zwiſchen zu nehmen, ae nn 


4. Anmerkung. Ruws 
Ueber die gehler und Fa des, 
Geladbogens. 
W. 21 gi u BEE 


Bu ) Zum vorausgefeßt daß die —— af. 

getheilt find, kann der Geadboden folgende Bene 
Fehler haben. 

39) 1 Sein Halbmeffer der durch ögefe Fon 

vielleicht nicht ganz genau auf den: Durchmeffee 


von 1,90 bis 90 ſenkrecht ſeyn. et 


3 3) Diefe 
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den iſt/ laͤßt fich fo verfahren. 


| u finden. 
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H Disfer Fehler Hefe fi mit dem Kirfe pr 


tr , und wird leicht vom Arbeiter mie: mäßiger 


Geſchicklichkeit zu vermeiden feyn. 0 
4) H. Die Haafen durch welche die Schnur 
‚geht, koͤnnen ſo verbogen fenn, daß die Schnur 
acht genau dem Halbmeffer durch 90 parallel iſt. 
5) Den biefem Fehler, wenn ber erfte vermie⸗ 
: 6) AKRB 3 Sig. fen der Grabbogen, CK ber 
HDalbmeſſer durch o, CP das kath, . | 
: 7) Seine beyben Haafen mögen AS;_BT' feyn 


. fo ungleid) , daß wenn er an ver Schnur "MN 


Gänge ,: fein. Halbıneffer AB mit ihr in E zuſam⸗ 


— Winfſtoͤßt; und ben Winkel AEM == PB madıt. 


-. 8):Das Fallen dee Schnur MNO ſey = u; 


‚a. .9) Das foth CP giebt das: Fallen ber fine AE 


‚an. Alſa ift ber Bogen KLötn ich y nennen will; 
ya — ß; denn’ das Fallen der Linie AE iſt 

10) Nun weiß man allemahl y. 

‚ı,) Müßte man alfo anders woher a; fd hät 
ke man gleich 3 * x. — 
142) Ben einer andern Schnur deren Fallen = 

zeigte ber Grabbogen eben fo angehenft einen 

Fi = — ß; Wen. alfo der Bogen den 
sr anzeige ⸗0; fo wäre allemaah 
+3 = 


13): So bient der einmahl bekannte Fehler des 


Bradbogens ‚. aller andern. Schnur Hallen richtig 
> 14) Wenn 


⸗ . 
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1) Wenn man aber der Schnur MN Sellen 
micht weiß, mache man es fo: 

15) Der er werde an eben die ze 
verkehrt a 4 Sig. | 


le 
P 

alfo aen = Pe 

16) Hier fen der — kl als. Maaß vn 
Winfels kel = 5, Diefen weiß man, 

7) Es iſt aber kel das Fallen ber Sinie be, und 
das iſt == mno ri an =a +ß. 

18) Dberd= 8. 
39): Daher aus 8; 173 bie Senden 2* 

von y —— addirt, 

*) *5 

20) —— — ) * 8. 

21) Will man ci den Gradbogen zweymahl 
anhenken, fo findet man das Fallen der Schnur 
nad) (28) ohne des Gradbogens Fehler zu wiffen. 

22) Man kann aber zugleich ven Fehler finder - 
(19) und, zum vorausgeſetzt, daß er diefen Feh- 
ler ungeänbdert behäft, nun das Fallen jeder ans 
dern Schnur, nur durch einmahliges anhenlen 
ſinden (1 1). 

Exempel. Ban fände KL’ 5°; kl au 70 
30* fo wäre (18) das eigentliche Foallen der Unie 
vaͤhmlich MNO vder mno == 5 ⸗ 30) =6 


5“ 
Bas‘ wüßte man alſo, ohne mameht den — — 
ler des s Gradbogens zu genen Ä 

€ 4 Dieſer 


40 7 a” 
Dieſer. Fehler aber fände ſich aut X): > 
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‚Am fo viel agiebt nun der Geabbogen fo fange | 


als an ihm nichts verändert wird, dag Fallen joe 
„ber Linie, zu Plein, wenn bie Stelle A, an ihm auf. 
"wärts ‚ du groß, wenn folche niederwaͤrte gekehrt 
‘wird, 


Man wird ſich alſo auf. dem Gradbogen dieſe 


Stelle bezeichnen, damit man weiß, ob man betm 
— ſie aufwarts oder niederwaͤrts gebebre 
af, 


Und nun weiß matı mit dem ſehlerhaften Grad. | 
Bingen das Fallen jeder £inie,zu dem-wad der Grad» 


bogen angiebt, addirt man den gefundenen Fehler 
wenn A aufwaͤrts gekehrt iſt. 

3.€. Der Gradbogen gaͤbe 1% Grad = — KL; 
ſo iſ das Ballen 23° 15". Waͤre aber kl =ı2° 6 
betrüge das Fallen 10° 45% 

23. Würde in 19 der Werth von ß verneint, 
fe zeigte Diefes, BT" fen länger als AS fo daß des 
Gradbogens Durchmefler nicht nach -B oder b fon- 
bern nach A ober a zu mit ber Schnur zuſammen. 


Fr Auf eben die Art pruͤfet man ben. einen Setz⸗ 
wage, ob die Linie nach der fie aufgeſtellt iſt,ge⸗ 
nau fenfreche auf diejenige iſt, an welcher das 
oth herabhenkt, wenn bie Segwage eine Horizon⸗ 
fallinie angeben foll. Die Linie, nach ber die Setz⸗ 
wage aufgeſtellt wird, die eigentlich der Setzwage 
duß oder Fuͤſſe enthaͤt, iſt da er was, wie bie 


r 
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die Linie ST’ burd) die beyven' Haaken. Selbſt 
aſtronemiſche Werfzeuge prüft man apf-eine aͤhn⸗ 
liche Weife duch) Umfehrung:  . BG 
. 25: Die Marffcheider fchreiben vor, einen Grad⸗ 
bogen fo zu prüfen, daß matt ihn an «ine Schnur 
einmahl auf eine Seite, das anderemahl ver 
wandt anhenft, wie in (14). Spielt nun dag 
Inch ‚nicht beydemahl auf einerley Grab ein, fd 
fol man die Hafen fo lange beugen, bis diefes ges 
nau zutrifft. Voigtel Markfcheidef. P. III. 23. S. 


26. Wenn.mit einmahligen Beugen der Hafen 


der Gradbogen nun kuͤnftig auf immer berichtiget 
wäre, fo möchte das angehen. Nach der gewoͤhnlichen 
Beſchaffenheit der Oradbogen aber iſt zu befuͤrchten, 
man werde genoͤthiget ſeyn, dieſe Berichtigung ſo oft 
zu wiederhohlen, daß die Haken bald abgehn wer⸗ 
den. Alſo iſt das pon mir vorgeſchlagene Ver⸗ 
fahren ohnſtreitig bequemer; weil es leichter. iſt, 


die Summe von ein paar Winkeln zu halbiren, 


. als fo fange big fie glei) werden Hafen zu biegen. 
Die legte Arbeit erfoderte ohnedem wieder neue 
Vorfehriften, damit man nicht wieder dee Sache 
auf der andern Seite zu viel thaͤte. Solche Vor⸗ 
föriften Tieffen ſich allerdings geben, wie man dere 


gleichen bey oftronomifchen und andern Werkzeu- 


gen giebt, und beruhen eben darauf, daß die Wahre 
heit, das arithmetiſche . Mistel: ziviichen Sehlern 
iſt. Ich weiß aber nicht, ob fich dergleichen Vor⸗ 
fſchiſten durch Werbeugung der Haaken u. f. w. 

wuͤrden bequem. brwerkſtelligen laſſen. 1 
N. | 


— 
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deſſen Maaß der Bögen DM iR; cr ift der Far 
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| 5. Anmerfüng. - 
Deorie von des Hrn. v. Zoppel Brad 
bogen der zugleich Sohlen und. 
Seigerteufen angiebt. 


In deſſelb. Markſcheidek. 430 $, fein. orig; 


"1, AB 5 Fig. fen eine Sinie, deren Fallen man 
mit dem Gradbogen DMNE mißt. Der Winkel 
ihres Fallens ift die Ergänzung des Winkels DCM; 


den mit dem Lothe. 


2. Man ziehe DLN horizontal; weil DE ber. 


Durchmefler if, fo ift NE- fenfrehe. auf auf DN, 
aſſo vertical, ukd mit CL parallel. 
3 Es verhäfe fi ch allemahl bey dieſer inte 
glaͤche: Sohle = CD: DL — ED: DN 
Flaͤche: Seigerteufe = = (CD: G= — ED: EN 


Bm dieſe Maekſchelderkunſtwoͤrrer noch fremb. 
ſind, der finder. ihre Erklärung unten, — 
9. Anmerkung. | 

4 Nun ift DEN == DCP, alfo der Bogen 

ol noch einmahl fo groß als der Bogen DM. 

. Mari fönnte .alfo diefen Grabbogen folgen. 

Bergeftalt einrichten, auf dom Sohle und Seiger⸗ 
teufen zu finden. 

6. Man nehme feinen Durömeffe. DE für 

den verjüngten Maaßſtaab eines “un kr 


— 


/ 
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fe deher ſolchen in feine go Zeile und ben irhten 
Zolli in Zehucheile eines Zolls, daß man. darauf, 
wie auf einem verjüngten Maaßſtabe, jebe Laͤnge 


bie Fleiner als ein Sachter if}, bis auf Behntpeile 


des Zolls.abnehmen ann. 

7. Man verboppele ben Bogen DM; be⸗ 
glebt den Bogen DuN. 

Die geraden. Linien DN; NE; das- if: bie 
Chorde des doppelten Begens und "feiner Sryän 


Jung zum —— meſſe man mit dem verjuͤng⸗ | 


ten Maapftaabe (6). \ 


So hat man bey der degebenen linie, für ein 
Sachter Flaͤche, SohleDN, und Seigerteufe NE3 
| Alfo nad) der Regel Derri Sohle und Sels 


gerteufe, für jede andere Fläche, ben eben der . 


Donlege. 

8. Wenn alſo der Winkel des Fallens = w; 
folglich DCM = 90° — m; So ift bie Sehne 
von 150° — 2 m = ber Sofle (7) | 

2 m = ber Seigerteufe. 

9. (Erempel. Das Fallen ſey 14°. 452. m 

alſo DCM = 75° 15*3 fd iſt bie Sehne, von £ 
29° 30" = der Seigerteufe m 

150. 30 == der Sohle, 

10. Der Sr. v. O. aber beſchreibe nnmehabt 
bis Gradbogens einen concentriſchen Haͤlbkreis. 

Dieſes Durchmeſſer theilt er fo ein, wie 4 
ben Durchmefler des Gradbogens (6). 


11. Den. innern Halbkreis felbft aber eheife er 


in Neumigtheile ein, deren jedem alſo am: er 
punkte ein infel von ao zugehert. 


/ 


12, Die J 
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ee: Diele Chelle zähle · er von einer Suhe des 
Durchmeſſers, nicht wie beym Gradbogen die 
Grade dom mittelſten Dunfte bes Halbkreiſes. 
g. Wenn alſo der Winkel des Fallens gieich 
eine ganze Zahl Grade beträgt, fo nimmt er "auf 

innern Kreife die Sehne fo vieler Meunzigthei. 
| Ie, Das ift die Geigerteufe (8): 


\ 


Unb die Sehne der Übrigen Neunzigegette, die | 


| tiefen: zum Halbkreife Tehlen, iſt die. Sohle. 


14. Nun muß 'er dieſe Neunzigtheife in kleinere 
eingetheilt haben, um nad) eben der Vorſchrift 


Sehnen zu meflen, wenn das Hallen: noch Theile 
vom Ördde betraͤgt. 


„. 15. Dieſer gange: innere Kreis aber nebſt fie | 
nen Eintheilungen ift’ hoͤchſt entbehrlich (8). 


; neber die Richtigkeit und Bauemlichkeit 
dieſes Verfahrens. 


16 Man finder re ‚ für ein gehter | 


laͤche Sohle und Seigerteu hoͤchſtens bis auf 
ehntheile des Zolls, und das ‚nicht‘ allewobl 
gar) juserläflig. 

Wenn man daraus, dieſe Linien für gröffere Flaͤ 
chen nach der Regel Detri berechnet, fo weiß 
man fie faum auf einen Zoll genau. für.zehn Kch⸗ 

J Släße, faum euf 2 Zol genau für 20 tachter 


% — "Die Rechnung erfobert die. Zahl ber ** 
we u. ſ⸗ w. die der vorgenommenen se 

. ; ’ * 
u} 2 wi ' / 


’ N 


Jet o er H 
hoͤt, mie der Zahl — * Sie Meſſung 946: zu 


multipliciren. 

18. Das wird bennaße” oben fo mößfam- ſeyn, 
als wenn man die Zahl der Lachter u. ſ. w. der 
anqenommenen Flaͤchen mit dem Sinus und Cos 


finus des Balens multfplicite; und diefe-feßtere: . 


Multiplicarion erfoderr- Feine: vorläufige Meflung- 
von Sinien ‚nach einem werjuͤngten Moafiftabe, 
wird alfo.in der. That in: kuͤrzerer Zeit verrichtet. 


19 Folglich wuͤrde man dieſes Werkjeug nur 


in Ermangelung aller Tafeln brauchen. 


20. Es iſt naͤhmlich eigentlich ein unvollſtaͤndi⸗ 
ger Auszug aus den Tafeln, giebt Etwas mit ge⸗ 
ringerer Michrigf.ie und ‚mehr Mühe, was bie. 
Tafeln, dem mäßig geübten vr leichter 
und ſchatfer geben. 


6. Anmerkung. 


Vorſchlag eines Gradbogens mit einem 
Vernier. 

r. Die gewöhnlichen Gradbogen, find in hal⸗ 
be, hoͤchſtens in Viertheilsgrade eingetheilt. Der “ 
Hr. v. Oppel verlange 9.437. Man folle noch 
zwiſchen dieſen Abtheilungen Winkel von. 5 zus 
Minuten: fehägen. Eben das. giebt Voigtel Part... 
23 5 an und fodert dazueinen Gradbogen, dajer 
der Grad in drey Theile gesheite if. Ich weiß 
nicht 9b Die Markſcheider ihr Augenmaaß fo weit: 
üben, und ich vermuthe felbft ‚bey ber —— 


I 
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dm. Sroͤſſe der Gradbogen, ‚werde de Jaden an 
‚ dem das Loth hängt „ wenn er auch ein Pferdehaar 
iſt, immer beynahe Fünf. Minuten beberfen, Das 
Loth ‚an einen Silberfaden zu henken, wie. bey | 
aftronomifchen Quadranten gewöhnlich it, moͤchte 
wohl hier nicht angehn, weil ein ſolcher Faden 
alle Augenblicke reiffen wuͤrde. | 
2. Durch den beweglichen Bogen, den man ins. 
| gemein Nonius nenne, eigentlich Vernier heiſſen 
fellte. ( Man ſ. meine: aſtren. Abhandl. U. Saml. 
5. Abd. 180 ©.) laſſen fi in einem Kreiſe von 
mäffiger Gröffe, einzelne Minuten, oder wenige 
ſtens 2 Minuten angeben. Wäre es alfo nie 
der Mühe werth zu verfuchen, ob man- fo was 
beym Gradbogen anbringen koͤnnte? Folgendes 
iſt ein Einfall dazu. 
3. LM 6 Fig. iſt ein Quadrant, deſſen Mite 
eipanft K. Um dieſen Mittelpunkt drehe fich eis 
me Regel KN, die den Vernier NO mit ſich here 
umführt. Sn bem verlängerten Halbmeſſer LK, 
iſt ein Punkt G, von dem das Loth GP herabhaͤngt. 
Es muß ein Pink H etwa im fortgezogenen Bo⸗ 
gen des Quadranten bezeichnet ſeyn, an dem das 
Loth herabhaͤngt, wenn KL horigontaf ; und KM 
vertical iſt. Man ſieht, daß biefes nur zwo, bey 
einem Werkzeuge das nicht groß zu ſeyn braucht, 
leicht zu erbaftende Bedingungen erfodert; die 
eine, daß der Winkel LKM genau ein rechter, 
bie ander daß on genau mit KM parallel iſt. 


4x An 





Fe 1) 
\ 


4 An de Regel beige: man fosche- Saufen anı 
wie am Durchmiefler des Gradbogens gewoͤhnlich 
find; S, T, mögen dieſe Haaken bedeuten. 

5. Vermittelſt dieſer Haaken henke mun ben, 
Quadranien an eine gezogene Schnur AB... Die 
Regel naͤhmlich ſteht der Richtung der Schnur pa⸗ 
volfel; Und nun muß man ben Quadranten fo um: 
feinen: Mittelpunkt in einer Werticalfläche dreben,: 
daß das Loth auf H herabhaͤngt. Alsdeun giebt 
dee Bogen LN ber. Schnur Neigung gegen den. 
Due ;. Und diefe Steigung würde ſich alfa durch 
ben Vernier leicht bis auf a Minuten, oder gar 
bis auf eine angeben laſſen. Ä 
. 6. Den Gradbogen aus. einem Halbkreiſe in ei« 
nen Quadranten zu verwandeln, braucht wohl kei⸗ 
ne groſſe Rechtfertigung, denn warum hat man 
Winkel anzugeben, die nie über go Drad werden 
einen Halbfreis gemäß? - BEE: 

7. Den einzigen Vortheil fehe ich bey dem 
Halbkreiſe als Gradbogen, daß man ihn fo leicht. 
prüfen, ſelbſt wenn feine Haaken fehlerhaft find, 
durch zioepinaliges Anhenken, die richtige Meis! 
gung her Sinie finden kann. - 

8. Aber diefen Vortheil Haben die Markſchei- 
der wiche einmahl gekannt, Selbſt der groſſe 
Mathematiker (der. groͤßte Marhematifer unter: 
ben Markſcheidern, fagte mur was ſehr kleines) 
Hr. v. Dppel nicht. Der befiehlt 6. 425. Die: 
Haaken zu beugen bis ber Gradbogen richtig wird, 
md giebt F. 514; eine Vorrichtung der Haaken⸗ 
BR BE . an, 


\ 


“ 


⸗ 
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. ‚art, dabey er erkunert, daß fie Aber ja gehoͤrig ge⸗ 
ſtellt ſeyn muͤſſen, wofern der Grabbogen niche 
unbrauchbar feyn ſoll, weil fie ſich nicht leicht ver⸗ 

Anbern laſſen. on Ze 
:9. Den Quabranten über Tage zu prüfen, laſ⸗ 
fen ſich leiche Mittel ausdenken. Die in (3) er⸗ 
_ foderten Bedingungen , und die Abtheilungen bes: | 
Randes und des Vernier, laſſen fich. bey. einem 
MWerfzeuge, das Höchftens vier bis‘ fünf Zoll im 
Halbmeſſer zu haben braucht, ohne Schwierigkeit. 
‚mit dem Zirkel prüfen.’ Ä u 
10. Der Hauptfehler fönnte, wie beym’Orab« 
bogen, in der Stellung der Haaken beftehen.: “Die 
tinie KN zeige mie Hülfe des Vernier, auf die 
Abtheilungen des Duadranten, "und dieſe koͤnute 
vielleicht der Linie AB nach) weicher Die. Haaken an. 
der Schnur liegen nicht genau parallel ſeyn, ſon⸗ 
dern einen kleinen Winkel niit ihr machen. Dies 
‚ fer Winfel wäre unveraͤnderlich, fo lange fich. bie 
Haaken nicht verbeugen, und alfo gäbe er alles. 
mahl einen und denfelben Fehler, an welcher Stel⸗ 
le: des Umfangs. bes Quadranten auch N wäre, 
das heißt: welche Donlege auch die Schnur Hätte. 
12. Man: ziehe älfd über Tage eine Schnur in 
bekannter Donlege, und: benfe' den: Quadranten 
an fie, Der: Unterfchied zwiſchen ber Donlege: 
. bie er angiebt und der befannten,, zeigt feinen Feh⸗ 
* Sean. Und fid) davon mehr zu verficheen, kann 
wan unterfchiedene folder Schnuren ziehn und ihn 
au. jede bringen. ann. 
we. u 12. Eine 
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12. Einer gezogenen Schnur Donlege, über 
Tage wenn man bequeme Umſtaͤnde und Zeit dazu 
wählen fann, anzugeben, ift dureh vielerley Mittel 
mögiih. Das. einfachite wäre: Man lieſſe von 
einem Punfte der Schnur en Loth herabhängen, 
maſſe auf dem Winkel ‘der fo entſteht, Schenkel 
und bes Dreyecks, das fie geben, dritte Seite, und 
berechnete ihn Daraus. Dieſer Wintkt des Loths 
mit der Schnur wäre bie Ergänzung ihrer Dori⸗ 
lege. Es iſt begreiflih, daß man die Meffun 
bequem und ficher anzuftellen, die Lothlinie beft« 
fligen müßte, welches ſich wohl über Tage thun 
lieffe, aber niche gut in der Grube, fonft würde 
ich aud) da, diefes Verfahren vorfchlagen, Don⸗ 
Iegen einer Schnur ohne alle Gradbogen anzugeben, 

3. Wenn der Quadrant wegen Stellung U. 
Säafen einen Sehler hat, wenn er jede Donlege 
um etwas zu groß oder zu Mein angiebt, fo iſt dies 
fer Fehler aus (12) bekannt und wird bey jebee 
. Denlege in Rechnung gebracht, ohne daß mar 
die Haaken etiva anders zu beugen verfuchen darf. 
So braucht felbft der Aftronome einen fehlerhaften 
Quadranten fiher, wenn er den Fehler nur kennt, 
ohne daß er ſich Die vielleicht fruchtloſe Můhe gabe, 
den Fehler zu verbeſſern. 

14. Man kann fragen ob vielleicht Diefer Quadrat 
zu viel Saft befommen, und die Schnur zu Hark 
befchweren würde ?:Hierüber habe ich folgende Fleh 
ne Berechnung angeftellt, in Ber Vorausſetzu 
man mache auch bey m ‚ wie bey dem gi 


- 
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Kreiſe, nur einen Rand non Meffing, niche eine 


vpolle Scheibe. 


14. Wenn Quadrant und gewöhnlicher Grab 
bogen, gleiche Halbmeſſer haben, fo. erfpart man 
beym Quadranten 90 Grab Mefling im Umfange; 
Man braucht ab:r etwas zum Bogen des Vernier. 
Diefes Bogens Halbineffer, kann ein wenig klei— 
ner ſeyn, als des Quadranten feiner, ich will ihn 


Ä aber, eben fo groß annehmen, Will man ihn zu 


inzelnen Minuten einrichten, fo beträgt er 31 hal 
br Grade des Randes, und it in 30 Theile ge⸗ 
theilt. Ach. will alfo für ihn und für das Stuͤck 
MH zufammen. 35 Grad rechnen, fo beträgt Die 
Summe der Bogen die beym Auabranten vorfom: 
men 90 +35 a5 Grad; alſo 55 Grab: weni. 
ser als beym Halbfreife. Der Bogen eines Krei⸗ 
fes welcher: fo lang ift als der Halbmeſſer beträge 
über. 57 Grab (1. aſtron. Abh. ı108.). Alfo wird 
man wohl am: Umfange ded Quadrantens fo viel 
Meſſing erfparen als zu der beweglichen Regel KN 


noͤthig iſt, die er eigen hat. Vielleicht wäre es | 
aber zur fiherern Stellung des Vernier gut, wenn 


quch an fein anderes Ende O eine Regel von K aus 
befeftiget wäre., daß er gleichſam einen Ausſchnitt 
‚aus einem Kreife darftellte. Wollte man num 
auch annehmen daß diefe, und das Städ KO dem 
Quadranten etwas mehr Gewicht gäben als dem 


gemeinen Gradbogen, :fo würde es doch für eine 
— die Brühe ſtart geſpenn ‚ wicht zuviel 


ae 
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15. Und das Alles unter ber Worausfegung Dev 
Vernier ſoll einzelne Minuten angeben. Will 
man fih mit einer Angabe von 2 zu‘ 2. Minuten 
begnügen, fo kaun der Bogen AB; 16 halbe Geu⸗ 
be feyn, und in 15 Theile getheile werben ; bas 
giebt alfo eine viel b.erdchtlichere Erſparung am 
Gewichte. Fa ot N 

16. Wegen der Stellung ber Hafen waͤre Einiges gu 
uͤberleg n. Bey ben gewöhnlichen Gradbogen if ein 
Haaken nad) des Werkzeuges Vorderſeite, der an⸗ 
dere nad) der Ruͤckſeite gebogen, und Bas dient wie 
leiche zu fehn iſt, dazu, daß des Werkzeuges 
Schwerpunkt ſich indie feigere Ebene durch bie 
Schnur, folglich das Werkzeug felbft, in eine 
feigere Ebene ſtellt. nn 

Bringt man beym Quadranten bie.beyden Haa⸗ 
tn T, S, auf der Rückfeite der Regel an, fo bes 
finder fich die ganze Saft des Werfzeuges auf einer 
Seite ber Schnur, ynd es wird ſich vorwärts neis 
gen, daß das Loth nicht gleich an ſeiner Ebene an. 
liegm, ſondern davon etwas abftehen wird, Ich 
ſehe eichwoht keine bequemere Stelle fuͤr die 

aaken. 

17. Man wollte denn die Regel NK über Khin- 
aus fo Lang als ein Halbmeffer ift machen, und eben 
auch fie nach) der Seite N zu länger machen, daß 
fie da über des Quadranten Rand heraus ragte. 
Wenn fie folchergeftalt einen ganzen Durchmeſſer 
vorftellte, Fönnse man an die beyden Enden dieſes 

2 Durch⸗ 
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4: Durchmeſſers die ‚Backen anbringen. wie ehem 
Gadbogen. 


era Eigentlich wird alſo unmittelbor von. der 


Schnur, die Regel getragen;: Und die Megel foll 


Aa den: Quadranten in einer ſolchen Stellung erhal: 


een, daß das foth von G über H herabhängt, 
nach dem, nähmlich der Quadrant einmahl in die⸗ 
„fe. Stellung ; ‚gebracht iſt. Ich glaube das lieſſe 


ſicch durd) eine Schraube erhalten Die am Ende der 


..Regel- in, der Gegend N angebracht wäre, baf 
man. Damit bes Quadranten Rand feft fchrauben 
koͤnnte. 

19. Sollte abrigens jemand der ſich mit Aus⸗ 
Übung der Markſcheidekunſt befchäfftiger, meinen 
Vorſchlag gut finden, fo wird ein geſchickter Mes 
chanieus gar leicht dergleichen Werkzeuge vielleicht 
‚noch mie Berbefferungen verfertigen. 


9. 7. Anmerkung. 


"Bon den unterfchiedenen Arten des 
- Sompaffes der Markſcheider, und 
derſelben Gebrauche. 


Zu W. 25. u. f. $. 

1. Wie Winkel mit der Magnetnadel gemeſſen 
werden, lehrt ſchon die gemeine praktiſche Geome⸗ 
trie, wo man es mit der Bouſſole meſſen nennt. 
Die Bergleute pflegen ſich zu dieſer Abſicht dreyer 
1 Vorrichtungen au bedienen. 


x > \ , V 2. Die 
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2. Die erfte heiße der Setzeompaß. W. be⸗ 
fhreibt ihn 36 . und. bildet ihn auf der 24 Fig. ab, 
3. Man’ laͤßt der ihm die Magnetnadet auf 2 
einfpielen, uud bringe das Richtſcheid das ſich um 
feinen Mittelpunkt “drehen läßt, in die Richtung 
einer gegebenen föhligen Linie, fo hat man bem: 
Winkel diefer Linie mit der Magnernadel. Eben 


den Winkel einer andern folchen Kinte mit der Mir’ 
del; Und folglich beyder Linien Winkel. 

4 Zu mehrerer Bequemlichfeit hat das Nichte, 
ſcheid Zumeilen ‚ein Dehr,.daß man eine Schnur 
daran binden, und ſolche nat der Richtung ber 
linie ziehen Bann: - SU no 22 

"5. Die zweyte, heißt der Borgeompaß ober 
Grubencompaß. W. ſagt etwas von ihm 38 8. 
und bildet ihn 15! Fig. ab. vun J Dee ET 

6 Wie, dofelbft'erinähnt, ein Linial etwas:· 
länger" als der Durchmeſſer des eingeiheilten Krel⸗ 
ſes das ſich am diefes‘ Kreiſes Mietelpunkt drs⸗ 
ben laͤgt, kann allenfalls dazu dienen/ daß es bie; 
Abtheilungen im Umfange des Roeifes, abſchneidet, 
und man alfo dieſe Abcheilungen vrrmittelſt bes 
linials dat Re abſchneidet, ſicherer wahrnimmt, alsc 
vermittelſt dert Magnetnadel, bie nur von innen 
heraus auf fie weiſet. Wollteiman aber: W.⸗ 
Worte fo auslegen, das Kinlal zeige Meindee. Ab» 
heiligen. an, "als die Fürjere Magnetnadel, fe} 
würde man fie-viefleiche nicht in Weidelers Mens: 
fung nehmen, wenigftens würde: Das. nicht wahr: 
Int Denn mit einem: flenen Zranuportene, ann 
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mon ‚einen Winkel deſſen Schenkel noch fo weit 
über den Transporteur hinausgiengen, doch nicht 
ſchaͤrfer meſſen, als in den Theilen, bie der Um 
fang deg Transporteurs machen läßt. 

, 7. Ich will alfo den Grubencompaß fo anneh⸗ 
men, wie man ihn auch ohne diefes Unial hat. 
Weil er fehr. gewöhnlich ift, und weil man aus 
ihen fo gleich den Haͤngeompaß verfteht, r mil 
ich umſtaͤndlich von ihm handeln. 


Ueder den Gebtauch des Grißencompaffe Ä 
‚Die, Lage- ſohliger Linien zu beſtimmen. 


8. Sein Kaſten iſt ein Quadrat ven dem gms 
—— 'mit:SEME, og mirOROCC parallel ſi find. 
8 

—* Fehre das Geſicht nach Nord ſo bat 
nen ‚rechter, und.linfer Hand Oſt und Weſt Ä 
. “Hält mar. — Kaſten ſo vor ſich daß ME 
SE voti Suͤden wach ‚Mord gebt „ fo bat man auf 
dem Kaften OT. rerbter Hand alte, oftrwärte, OR 
linker Hand, alſo weſtwaͤrts. 

20. Die Stunden 125 35 25. 07,18. ‚chen 
anf im von ME dur OCC bis SE und von 

Das SE: OR: - ME: 
vie in ı. Anm, 119 

« 11. Wenn ih. fage. die Nadel weißt m Stunden 
ſe kann m auch ein. Bruch ſeyn ober eine ganze 
Zahl. mit. einem. Bruche, z. €. 24: wenn fe? und 
g Acheeheil Se; weißt. 

Beyde Enten. van. ihe weißen: en — 
wie 2. Anm. III, S (k 
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10. Das nördliche Ende der Nadel ſey P; das 
Wube Q, ige Mittel K; alſo KP ihr nocdlichet 


“ 3. Wenn P im Halbkreiſe occ iſt 8. Fig. ſo 
ſind nach (10) die Winkel 


MKP= m Stunden, SKEP= 12 — m Stunden 


14. Wenn P im Halbkreiſe OR iſt, 10 Big: ſo 
ktMKP = 12 — ın Stunden, SKP == m 
Stunden, 

15. Man führt auf der Linie AB nach dem Thel⸗ 
le. von ihe zu, nach dem man das Geſicht kehrt. 

16. Man halte den Compaß fo vor ſich, 
daß SE nad) der Gegend zu ſteht, nach ‚weicher 
man zu fährt, alfo ME zu naͤchſt -äm $eibe iſt. 

So lege man. ihn an AB mit einer ber benden 
Seiten die mit MESE parallel find. 

17. Was für Stellungen feine Nadel alsbenn 
befommen Bann, läßt ſich folgendergeſtalt durch⸗ 
ählen, 

18 Man nehme willkuͤhrlich eine Stelle in AB 
an, etwa Die, in welcher die Linie OROCC: fie 
ſchneidet, wenn ber Compaß nah (15) an ſie gee 
halten wird. 

9. Durch biefen Punkt welcher k heiſſen mag 
file man fich eine Magnetnadel pq vor, die alfo 
der Nadel bes Compaſſes allemahl ‚parallel ſeyn 
Ye ıp dd; r auch ibe nordliches und ſad 


— 


a0. In der 8:93 "Sig. , iſt B in dem Zelle | 


ähre (ı 
ng dem man gu fährt 5% a1 Sehe 
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. 22. Geht kB wendete von kp (8. 8ig.) fo 
fälle P in. den Halbfreis OCC. . 

ı 22. Geht k B oftwärts von kp (9. gig. ) fo fällt 
h in den Halbfreis Ok. 

. 23. Der Rürze wegen nenne manz, ben Win- 
kel den der .Xheil der Sinte nach dem man zu fährt, 
mic ber nerdlichen- Hölfte der Nadel macht, in der 
8; 9; $u.z=pkB==SKP. ‚Er heiffe oſtlich 
ober weitlic, nachdem kB von p k oſtwaͤrts (GOFig.) 
ober weſtwaͤrts g Fig. faͤllt. 

24. Wenn dee. Nadel bes Compaffes nordliche 
Epitze im Far OR if, fe iftz = m Stun- 
ben. oftlih (22; u.) 

25, Wenn biefe. Site im Halbfreife DOCE ift, 
ſo ifl,z = 12 — m Stunden weſtlich (ar; 3) 

26. Ferner iſt z 

in (24) ſpitzig wenn m < 6 


fumf . > 
(25) frigig > 
ſtumpf Ss 


97. Der Nadel fübliche Hälfte kg, mat 
mit Gem Theile KB nad) dem man zu fährt den 
Winkel gkB 180 — z, und kB liegt-auc) ges 


- gen kq oftlich oder weſtlich ‚wie gegen kp. 


28. Wenn-alfo der‘ Theil der Linie nach dent 


man zu fähre mir der nordlichen Hälfte der Nadel 


einen —** Winkel mache ,’% koͤnnte man Alte 


‚geben, was für einen ſpigigen er mit ihrer . 


hen macht. 


I} * 
en ne u 
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29. Sie 10 Fig. ſtellt vor wie es ausſaͤhe wenn 
man auf der &inie AB ber 8 dig. von B nad) A 


führe. 

Wenn man ber Nadel Abweichung weiß, 
die Lage der Linie AB gegen Die wahre Mike 
tagslinie zu finden: ' 

30. Es fey 10 Fig. NS die wahre Mitragslinie, 
Nkp des nordfichen Theils der Nabel Abwelchuns 
von Norden, den man weiß. 

Nun weiß man auch Bkp 

FZolghich NKB, 

Nach dem'' unterſchiedenen Verhalten ber 
Abweichung der Tadel, und des Winkels pkß, iſt 
NkB bald Sumine hal Unterſchied bender Win⸗ 
kel, welches ſich tie in jedem befondern Falle: 
giebt. 

31. Es ſey Nkp = —.16°; sp = 500 efilich 
ſo iſt NKB= 34%, . 

Au⸗ den Stunden in den wo Linken ſtrei⸗ 

chen. ihre Winbkel zu finden. | 

320 Die linie Ffſtreiche i in m Semden. 11 Fig. 

Gg 


Duni wen důcſchui © gehe bie Magiet⸗ 

uindel p 

* I POr==q Oof ⸗ m St. | 
* = 0F=i2.-m Br 

se: OC = — qog = —n i 

si * rg = * g06= 12 — a 

at, 97 . F. fa hen 
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ee FOG — fOg = a. — m 

33 Def FOg = 60f=1r — (n— m) 

34. Der Linien Winkel giebt fi) alfo allemahi 
durch den Unterfchied ihrer Seunden iſt diefer Un- 
terſchied felbft, oder deſſen Ergaͤnzung zu 12 Stun⸗ 
den, nachdem man den einen Winkel oder deſſelben 
Nebenwinkel nimmt. 

35. Wird aber nun folgendes gefragt: Man 
kommt aus eirter 'inse die in m St fireicht, in 
eine bie in n ©t. ſtreicht, was machen die beyden 
Theile diefer Linie nach denen man zu gefahren iſt, 
für einen Winkel, fo giebt.es unterfchiedene Faͤlle. 

365. Man eönnfe von FO auf OG oder Og fah« 
rn, und ehfgegengefeßt, von FO auf Og ober OG. 
737. Auch Fönnte un ‚gröffer ſeyn als a5 Indem 
Falie Täge | 
u FO zwiſchen gO und GO . .. 

ST 19 pO ⁊ so 

38. In (33) wird alsdenn n — m verneint, 
welches anzeigt, OR falle nicht auf die Seite von 
OG welihe die Fizur darftele, fonden auf die 
| ee : 

9 Eben fo wird für (37) in 3) FOg gröf: 
fer. als # St. Naͤhmlich FOg ift..der Winkel 
biefer $inien in den ‘Op fällt ; biefer Winkel ben 

“träge nun mehr als,4g0° wenn Og ihre Sage. he 
hält, aber OF zwifchen OG nnd Oqlicgt. 
- 40. Man Pönnte dieſe Mannichlaleigfeit von 
Gällen durch den Gebrauch der pofitiven und nes 
gativen Sröfen (37) af Aue geringete Anzahl 
Paz! bringen 
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bringen und dafür Regeln geben. Es wuͤrde aber 
immer zu berfeloen richtigen Auwendung viel Auf⸗ 
merffamfeit noͤthig feyn, und daher denke id) der 


Winkel zwiſchen einen Paar Sinien auf’ den 


man gefahren ift beftimme fidy am beften fo: 


41. Man ziehe ı2 Fig. AB welches die erfie. 


finie bedeute nah Der man gefahren ift. 

42. An ihrem Endpunft B | 
Magnetnadel p q nur in die ohngefähre Sage daß 
man bemerft,, ob derfelden nordlicher Theil Bpz 
weſtwaͤrts oder oflmärts von BA liegt, bas iſt o 
KA in Ba verlängert weſtwaͤrts ober oftwärts von 
Bp liege. | 


zeichne man fid) eine. 


43. Nun weiß man aus der Stunde der Sinie 


AB; und daraus ob die Mordfpige P der Nabel 
des. Gompafles in OR oder OCC geweſen ift, den 


Winfel pba der das z von 24 oder ag iſt. 


44. Eben fo weiß man. für die andere finie BC; 


den Winkel pBc. 


45. Man weiß alfo, welcher biefer beyden 


Winkel Fleiner iſt, auch ob Ba; BC; auf einer 


Seite der Nadel oder auf unterfchiedenen liegen, . 
46. Und jo weiß man bie Winfel aBC, ABC. 


47. Exempel. Wenn das Norbfiche Ende ber 
Madel des Compaſſes an AB in OCC bey 2 St. 
ſteht, und an BC in’OEC bey 4; fo giebt 

‚der erfte Stand pBa = 10 St. 1 
„BC = 3 
ABC = 10 = 150° 


48: m 


her zwey)te pBC=8 | | . 


» 
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248. In welcher Halbkreiſe des Compafts bie 


wedich⸗ Spitze der Nadel iſt, laͤßt ſich gleich 
nach der (10) angezeigten Art wie die Stunden 
eingeſchrieben find angeben. Man fege naͤhmlich 
nur vor die Zahl:der Stunde Mer oder Sept. das 
erſte bedeute P weile auf dieſe Stunde nad) meis 
nen vorhin ‚gebrauchten Ausdrücungen, in occ;: 
dns zweyte in OR. 

“49. So würden die bepben in (47) angegebe- 
nien Winkel fo bezeichnet Mer. 25 Mer. 4. . 

<o. Dieß (43) ift eine Bezeichnung wie bie. 
welche ich in ver ı. Anm." XVII. noch bey der dort 
angeführten Erinnerung bengebracht habe. Was 
ich hie von den beyden Häfften des Compaffes Or 


und Oce gefage habe, bezieht ſich niche auf die Uns‘ 
terabtheilung die ic) afn angef. Orte für entbehr⸗ 


lich erfläre, fondern Hier mußte id) iefe beyden 
Haͤlften nennen, um den Gebrauch gegenwär« 
tigen Compaſſes dadurch zu erläutern, nnd zu zei⸗ 
gen weswegen Or. und OCC: gerade an Stellen 


ſtehen, Die denen. entgegen geſetzt find, wo fi e ei 


genrlih ſtehen follte (9). 


Ä Hängcompaß MW. 25. € 
"sr." Diefe dritte Art des Compaſſes iſt eigentlich, 
ein Grubencompaß (5) fo eingehenkt, baß er fich 
Durch die Schnur jedesmahl wagrecht ſtellt. Was 
alfo feine Abtheilungen betrifft, iR Alles bisher er⸗ 
Flärt worden, 
u. A 


EEE ” ja. Wenn 
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. 52, Wenn eine Schnur, in welcher Schiefe ge- 
gen den Horlzoni, man will, gezogen iſt, und 
dieſer Compaß daran gehenkt wird, fo ſtellt ſich die 
fine die an ihm durch E, F, in Weidlers 4518. 
geht allemahi horizontal , in einer Verticalflaͤche 
durch die Schnur; ( föhlig in der feigern Ebene). 
Iſt alfo dieſe Sinie mit Sc Me bezeichnet, und ſteht 
ſo wie beym Grubencompafje (16) iſt gefagt wor« 
den, fo giebt. die Nabel, wie beym Grubencom- 
paſſe an, was die inie EF für. einen Winkel mit 
der Mittogslinig der Nadel macht. Diefer Win 
kel ift aber derjenige den die Verticalfläche durch 
die Schnur mit der Verticalfläche durch die Na⸗ 
del macht; Oder: die Abweichung der Vertical 
fläche durd) die Schnur vom magnetifhen Men 
ridione, een &L 
53. Siehe man -alfo in. der Verticalflaͤche 
durch die Schnur, eine En erg ‚ burd) 
den Punfe um ben fich die Nadel dreht, (denn die. 
fer Punfe iſt, vermoͤge ber Vorrichtung des Haͤn⸗ 
gecompaffeg in jener Verticalflaͤche) fo giebt der 
Hängecompaß den Winkel an, ben biefe Horizons 
tallinie mit der Madel macht, | 
54. Und nun, nehme man in der Verticalflaͤche 
durch die Schnur, einen Punkt an wo man will, 
und ziehe durch ihn, zwo Linien, eine, in der 
Verticalflaͤche, aber horizontal, Die andere ber 
Nadel parallel, fo machen (Geom. 46. ©, 2 Zuf) 
diefe Sinien den Winkel (52) der alfo auch durch 
die Nadel angegeben wird, 
=. 55 Das 
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55. Das heißt kurz: Der Hingeompaß glebt 
"das Streichen, jeder ſoͤhligen Unie, in der’ ſeigern 

Ebene, durch die Schnur , an bie er gehenkt wird. 

66. Sind aus einem Punfte zwo Schnuren ge⸗ 
“zogen, fo lehrt det Haͤngecompaß, mas die ſeige⸗ 
re Ebene durch jebe Schnur fuͤr einen Winkel mit 
dem magnetiſchen Meridian macht (51). Dieſen 
magnetijchen‘ Meridian, Farin man fi hier’ ats 
"eine Ebene durdy jener beyden Durchnitte vorſtel⸗ 
Ien. Daß der Durchſchnitt ſeiger iſt lehrt Geom̃. 
48 ©. und A iſt jede Ebene durch ihn feiger. - 
CGeom. 47. ©). Wenn man alſo einen Punkt 
in ihm nach Gefallen annimmt , und dadurd) eine 
föhlige Finie, der Nabel parallel sieht , fo iſt eine 
‚Ebene durch diefe föhlige Linie und der Durchfehnite 
‚der ee Meridian. 

Der Hängecömpaß giebt alfo, was für 
Bild Die benden feigern Ehenen durch die Schnu- 
ren, mit einer dritten‘, durch ihren, der Ebenen, 
Durchſchnitt machen. ’ Es ift leicht zu fehen, daß 
man hieraus ber feigetn Ebenen Winkei fetoft weiß. 


8. Anmerfung,. 
Leber die Eifenfcheiben. 

WB. 39. ı 
1. Was W. a. a. O. Stundenſcheiben nennt, 
eiffen Andere Eiſenſcheiben. Jene Benennung 
ol Scheiben anzeigen die in Markſcheiderſtun⸗ 
den abgetheilt, diefe, Scheiben bie in Eiſen 
Bergwerken gebraucht werden. E⸗ 

2. 
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2. Es giebt Eiſenerze, die nicht fo merflich in 
die Magnetnadel wirken, daß ein Compaß den 
man unter ihnen gebraucht unrichtig wiefe. ‘Beyer 
VI Th. Prop. XXX: rechnet: den Glaskopf dahin. 
Wo aber von einer ſolchen Wirkung dee Eifenerze 
mehr zu befürchten ift, da wird man alſo die Win⸗ 
kel mit dem Eompaffe nicht ſicher abnehmen fönnen. 

3. Statt deffen, ließ fih alſo ‘etwa folgendes 
angeben: Ein Kreis fen eben fo wie der Compaß, 
in Stunden eingetheile, und mit den Weltgegenden 
bezeichnet, Um- feinen Mittelpunkt laffe fich in 
feiner Ebene eine Regel drehen, die am Ende et- 
ma mit einem Dehre verfehen iſt, daß man eine 
Schnur daran binden und nad) der Richtung der 
Regel, alfo nach einer Linie Die aus des Kreiſes 
Mittelpunke ausgeht anziehen fann. So was 
ohngefähr giebt eine Eifenfcheibe. 

4. Der Gebrauch wenn man horizontal fort 
geht, wird ſich etwa fo vorftellen laſſen. 

5. A fen 13 Fig noch etwas wor dem Mundför 
che eines Stollens in einem Eifenbergwerfe, B im 
Stollen AB eine föhlig ausgefpannte Schnur. 

6. Man wird unweit A noch nicht fo viel von ber 
Dirfung des Eifenerzes auf die Nabel befürchten 
dürfen, alfo bringe man da ben Compaß an, und 
bemerfe die Stunde in welcher AB fireicht. | 

7. As eine Vorfichtigkeit empfehle hiebey Beher 
VI. Xp. Prop. XXX. den Compaß zweymahi arts 
jubeingen, einmahl an eine Seite der Schnur, 
das anderemahl an bie andere , und zu fehen ‚ob. 

y to 
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beydmahl eine Stunde weiſet, wenn er Bas nicht 


thut, eine andere Stelle ſtatt A zu. ſuchen, wo bag 
: f . . 


geſchicht. | Eee a 

8. Nun find BE, EF, ein paar-andere föhlige 
Sinien, ‚deren Streichen will man vermittelſt der 
Eifenfcheiben abnehmen. > 0 ..., 
. 9 PQfep dig Sage der Magnetnadel bey A: (A) 


F ihre nordliche Spitze. Man Hat den Compof 


fo geſtellt, daß SE auf ihm ‚von A: Yegen Bilag, 
(7. Ann. 16.), fo--giebt. die. Nahel- auf ihm eine 


‚gewiffe Stunde an, die mig dem: Winkel BAB 


übereinftimme, ben AB mit ber Nadel nordlicher 


‚Hälfte mache. EEE 2 Ben: 
- 10. Run bebeute der Kreis. um B-bie Scheibe, . 
ſoͤhlig geſtellt. M, S, bezeichnen auf ihr Süden 


und Norden, AB fchneider ihren .Uhmfang in =, 

und verlängert in C, die Frage iſt: wie ftelle man 

Die Scheibe daß SM mie PQ_ parallel ſteht? 

‚ 11. Offenbahr müffen alsdenn. von S bis C ober 

von M bis aan ihr fo viel Stunden ſeyn, als aufbern 

Eompaffe zwiſchen AB-und AP enthalten find. . 
. 13. Oder auch zwifchen S und a auf der Echei- 


be, fo viel Stunden als zwifchen-BA und AQauf 


dem Compaſſe. 

13. Vermoͤge dieſes Verfahrens wird SM auf 
ber Scheibe, fo. geftellt, daß man weiß fie fteße 
der Nadel parallel, und zwar auch fo, ‚daß. was 


. auf der Scheibe Norden und Süden bedeutet, nach 


einerlen Gegenden mit. dem norblichen und füblia, 
hen Ende der. Nadel liegt, dag man alfo anneh⸗ 
| . men 


— — 
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men Tann der Eompeß fen in B gebracht und SM 
fey bie Nadel 

14. Nun: siehe man bie Schnur an der Kegel. 
(3) an ben Punkt E; ſo ſtellt ſich die Regel nach 
Be baß e in BE liege. Und. nun iſt der Winkel 
SBE eben der welchen BE mit der nördlichen Hälfe, 
te einer Nadelimachen würde, wenn man den Com⸗ 
paß in B bringen bürfte (13). - 

15. Alſo giebt Beäuf der Scheibe die Stunde 
an, in welcher BE ſtreicht, die Stunde, die man 
Ing würde, wenn man ben Compaß in B brin« 

ürfte, und’ die Stelle auf ihm die mit SE, 
Dep et ift, auf BE von B mach E zu fegte.. 

16. Den Fortgang diefer Krb” zu überfeßen, 
fteffe man fid) bey dem Kreiſe um E, eine’ andere 
Scheibe jener vollfommen ähnlich vor, Auf ihe 
bedeuten ſ, m, was auf jener die gleichguͤltigen 
orsffen Buchflaben bebeuteten. Auf ihrem Ran⸗ 
be fen b in der Linie EB, nach B zu. 

17. Diefe Scheibe jo zu flellen,, daß auf ihr 
Im mit. SM, folglich) mit ber Nabel parallel iſt, 
muß man madjen daß zwiſchen m und b fo viel 
Stunden find als zwiſchen S und e; oder zwiſchen 
f und b fo viel als zwiſchen M und e 

17, Diefe Voͤrſchrift druckt Beyer 198 S. 
mit folgenden , fonft wohl ziemlich unverſtaͤndli⸗ 
chen Worten aus: Diefes ift arıben zu gedenken 
Daß wenn bie erfie Scheibe Sept, iſt, die are 
Merid, fepn muß. | 
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78. Zieht. man nun bie Schnur an ihrer Regel 


= durch F, fo ſtellt fich die Regel nach Ef, und die 


Stunden zwiſchen ſ und. £,.geben der Linie EF 
Streichen eben fo an, wie es ein. Compaß angeben 
{ürbe, wenn man ihn in E bringm dürfte, Die 
Etelle SE auf ihn von E nad) F zu legte; und 
feiner Nadel nordlicher Theil auf Elfi... 

9. Ich hoffe man wird das Bisherige, von 


dem Verfahren mit den Eifenfeiben, und deffel- 
ben Gründen deutlicher finden, als was Weidler 
und Beyer davon fagen. Cie erfodern dazu zwo 
Scheiben, wie die erfte in B, bie zwepte in E, 


Diefes wäre wohl nicht nothwendig, wenn man 


die eine die man hätte, won B wegnaͤhme und ges 


hoͤrig in E ſtellte. Es würde aber freylich, weil 


— — 


die Schnur nad) BE über fie weggeht, mit dem 
Abnehmen und Wiederanfpannen der Schnur, 


Mühe, Zeitverluft und vielleicht Irrthum verur⸗ 
fachen. 


20. Da ber Umfang der Scheiben fo groß ge 


macht, und.fo ſcharf abgetheile werden kann, als 
des Compaffes feiner, fo giebt wohl diefes Verfahren 
unter den bisher angenommenen Umftänden eben 
Die Nichtigkeit, die ſich durch den Gebrauch bes 


Compaſſes felbft erlangen lieffe. Zum vorausge⸗ 


fest, daß man die Sinien SM, Im, allemahl ge 
nau parallel ftellen ann. Da koͤnnte nun freylich 


‚ BE mit SM einen Winfel machen, der fi durch 


die Abrheilung ber Stunden die mad auf bee 


Scheibe zu machen im Stande ift, nicht genau ge» 
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nug angeben fiefe, und da lieſſe fi 6 auch (m nicht 
vollkommen richtig ftellen. ‘Das wäre aber ein 
Sehler des Werkzeuges, nicht der Methode. Die 
fe wuͤrde doc) was. Richtiges geben, wenn man 
nur bey ihr ein Werkzeug von geböriger Vollfom. 
menheit braud)te. | 

00. Was aber nun bey dem Gebrauche der Ei 
fenfcheiben als die vornehmfte Schwierigkeit anzus 
fohen iſt, wird aus Folgendem erhellen. 

21. Der Stgcompaß, und der Grubencompaß 
geben bie Sagen föhliger Linien gegen die Magnete - 
nabel; ber Hängeompaß, an einer bdonlegigen - 
Schnur gebraucht, giebt die Sage der Verticalfläs 
che durch diefe Schnur , gegen eine Verticalfläche 
Durch feine Magnernadel, das ift: die Stunde 
jeder föhligen Linie in der Vertlralflaͤche durch die 
Schnur (7. Anm. 54). 

22. Laͤßt ſich nach B;-von ber Stelle mo man’ 
den Compaß brauchen dar eine Horizontallinie 
ziehen, ſo kann man ihre Stunde mit dem Gru⸗ 
bencompaß abnehmen, iſt aber dieſe Stelle hoͤher 
oder niedriger als B, fo bringe man den Haͤnge⸗ 
compaß an bie Schnur die von ihr nach B gezogen‘ 
ift, und findet durch ihn, das Streichen jeber Ho⸗ 
rizontallinie in der Verticalfläche durch die Schnur.‘ 

27. Alfo kann man allemahl annehmen, AB ſey 
eine ſoͤhlige Linie beren Streichen man weiß. 

24. Nun aber fen von B eine donlegige Schnur‘ 
gezogen. Die felgere Ebene durch dieſelbe fehttele 
de Die ſoblige Ebene u AB ‚nBE 

25:-Dürfe 
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25. Dürfte man den Haͤngecompaß weiter fort 
gebrauchen, fo brächte man- ihn an diefe Schnur, | 


und fände dadurch das Streichen der finie BE. 


26. Da aber diefes wegen bes Eifenerzes, nicht 


verſtattet ift, fo entfteht folgende Frage: 


UmB 14 ig. alseinen Mittelpunft, befindet | 


fi ch eine fählige Scheibe, in Stunden eingerheilt. 


Auf ihr iſt MS der Magnetnadel parallel. Nun 


geht von B eine sinie aus, nicht föhlig fondern 
donlegig, alfo nicht in der Ebene der Scheibe. 
Wenn man ſich num durch diefe Linie eine feigere 


Ebene vorftelle, wo fehneidet diefe Ebene, die Eben 


ne der Scheibe? Soll Be diefen Durchſchnitt ber 

deuten, in deffen Verlaͤngerung E liegt, fo frage 

fi) alfo: Wie findet man die Sage diefer Linie BE 
„ gegen BS, ober: ihr Streichen? 


27. In der 14 Fig. ſey AB Die föhlige Linie, | 


deren Streichen man mit dem Compaſſe abgenom- 


men, in B ftehe die Eifenfcheibe föhlig, und. SM 


fey der Nadel parallel. Das läßt fid) allemahl 
wie vorhin bewerkſtelligen, wenn auch gleich die 


naͤchſte Linie, an die man koͤmmt, nicht mehr wie 


vorhin ſoͤhlig, ſondern BK; donlegig iſt. 

23. Wenn man von einem Punkte ber Linie BK 
ein Loth berabhängen lirfle, und das fo lange fort. 
Are, bis diefes $oth. ke; an ben Umfang ber 
. Scheibe in e träfe, fo wäre bas Dreyeck Bke in 

Der feigern Ebene durch BK; und in berfelben Be 
föhlig. Wie viel Stunden wiſchen S und e find, 
ſuche man auf dem Rande ber Scheibe. Alſo hät 
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te man die Stunde ber Linie BE die durch B, fühe 
Kig in der Yeigern Ebene Durch BK geht, ebenfo gut, 
als menn man an BK den Hängecompaß anbrins 
gen dürfte. 

29. So mas ſchlaͤgt Voigtel vor; p. 14. 112; 
©. Weidler $. 54. Reſ. 2. 6. Beyer P. 6. 
Prop. 30. befuͤrchtet es werde ſehr muͤhſam, auch 
bey flachen Scheiben und ſcharfen Winkeln gar 
nicht thunlich ſeyn. Beſchwerlichkeit u Gefahr 
zu fehlen, gefteht Voigtel felbft 113 S 

3% Gienge von K nad) L eine andere donlegige 
Linie, mit welcher man diefe Arbeit fortfegen woll⸗ 
te, fo müßte man erftlich die zweyte Scheibe in K 
föhlig ftellen, darnach die Linie [m auf ihre, der 
SM parallel machen. Zu dieſer Abſi cht muͤßte 
man ſich durch K eine ſoͤhlige Linie in ber ſeigern 
Ebene durch BK vorſteilen, und es fo einrichten, 
daB auf dem Rande ber zweyten Scheibe, von m m 
bis dahin wo biefe ſoͤhlige Linie ihn fchneidet, fo . 
viel Stunden wären wie auf der erften ‚Scheibe 
zwifchen. 8 und 6. Diefes iſt ein Verfahien wie 
in (17). 

31. Die föhlige Sinie durch K anzugeben (30), 
wern nur bie Scheibe bey K föhlig ſteht, koͤnnte 
man fich wieder eines Lothes bedienen, das man 
Bart an KB, und’am Rande der Scheibe herab. 
Hängen lieffe. ' Eine Linie durch K, und die Stelle 
wo diefes Loth an den Rand triffe, wäre in-ber 
verlangten föhligen Linie, und nun müßte man. bie 
Scheibe fo Drehen, daß awifhen m und: der Stelle 
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wo das Loth an ihren Hand trifft, fol Stun⸗ 


den wären, als zwiſchen $ und e. 

32. Nachdem man die zweyte Scheibe gehörig 
" geftelle hätte, machte man mit ihr und de# Linie 
KL eben das was mit ber erſten und der Linie BK 
gemacht hatte. 

33 Es iſt leicht zu erachten, daß man auf 
Mittel wird geſonnen haben, Arbeiten, die ſo muͤh⸗ 
ſam und der Gefahr zu fehlen fo ſehr ausgeſetzt 
ſind etwas anders einzurichten. 

34. Voigtel P. 21. ſchlaͤge dazu ſolgendes vor. 
Mitten durch eine Scheibe, ſenkrecht auf ihre Ebe⸗ 


ne geht ein Roͤhrchen an beyden Enden offen. 
Durch das. Roͤhrchen geben zweene Faͤden jeder 


buch) die Oeffnung über der Scheibe, und auch 


Durch Die unger der Scheibe heraus, jeber ift mit 
’ feinen bıyben Enden ‚zufammen gebunden, daß 

er wie eine Schlinge macht, an die man eine 
Schnur anbinden kann. Der Fäden find zweene, 
damit man fo an jeben eine Schnur anbinben, und 
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ſo die Schnur nach entgegengeſetzten Gegenden Me . 


ziehen kann. 

35. Wenn nun die Scheibe :fählig ſteht, alſo 
das Roͤhrgen ſeiger, und eine Schnur angezogen 
wird, ſo machen natuͤrlich, die beyden Theile des 
Faden⸗ an ben fie gebunden iſt, der Theil Der oben 
vom Röhrchen, und Der Theil der unten herausgeht, 
mie dem Theile der im Roͤhrchen ſteckt, ein Dreyech, 

und von dieſem Dreyecke iſt die Seite Die im Röhre 
chen ſteckt vertical, folglich die ganze Ebene des 
Dreyecks. 
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Dreyecks. Die Schnur alſs, mag fößlig, ſeiger, 
oder donlegig angezogen ſeyn, fo ſtellt fie alles 
mahl die Ebene dieſes Dreyecks ſeiger, und da ſie 
ſelbſt in dieſer Ebene iſt, fo giebt ſich auf dieſe Art 
eine ſeigere Ebene durch die Schnur: 

36. Nun laͤßt ſich um den Mittelpunkt der 
Scheibe eine Regei, der Ebene ber Scheibe pa⸗ 
rallel drehen. Dieſe geht etwas über den Rand 
der Scheibe hinaus, ſo weit daß ſie allemahl von 
einem der beyden Theile des Fadens die zum Roͤhr⸗ 
chen herausgehn kann angegriffen und fottgeſchoben 
werden, ſo daß eine ihrer Seiten in der Ebene des 
Dreyecks liegt. | 

37. Diefe Selte der Regel, iſt alfo eine ſoͤhll- 
ge Ünie in der feigern Ebene durch die Schur (35). 

38. Und nun erhellt was ber Gebraud) diefer 
Scheiben fern koͤnnte. Wenn auf eirier ſolchen 
Scheibe irgend eine Linie der Magnetnadel parallel 
geftefle, wäre, fo gäbe der Winfel den Vie Regel - - 
mit diefer Sinie macht, das Streichen einer föhli- 
gen Sinie in der feigern Ebene durch bie Schnur. 
Ehen das wos man fände, wenn man den Haͤn- 
gecompaß an die Schnur bringen bürffe. _ 

39. V. theile diefe Scheiben in Grade, nicht 
in Stunden, Diefes und was Er von ihrem Ge⸗ 
Branche age, mag man bey’ ihm nachleſen, ba 
mie genug iſt, den Zuſammenhang dieſer ſinnrei⸗ 
hen Angabe, mit dem Vorherigen gezeigt 2 
haben.” Man fehe auch Leupolds Theatr. Mach, 
Supplem, T. XXH. — 22* 

€ 49. Beyers 
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40. Beyers Vorfchläge zu Verbeſſerung "ber 
Eifenfcheiben, kann man bey ihm P. VI. Prop, 30. 
leſen. ch finde darinnen nichts, die Schwierig« 
keit wegen donlegiger Linien zu heben  . : . :. 
+1. Eine föhlige firie anzugeben, bie fich in ber 
felgern Ebene durch die Schnur befindet ,. und das 
Streichen diefer Linie zu beſtimmen, ift wohl die 
beſte Vorrichtung, des Hrn. v. Oppel zwehte Ei⸗ 
ſenſcheibe Markſcheidek. 495. 
In Sprengels Handwerken und Kuͤnſten, fort⸗ 
geſetzt von Hartwig, VIII. Samml. 6. Abſchnitt, 
ſind unter den Arbeiten des Mechanicus, auch die 
Markſcheiderwerkzeuge erzaͤhlt. Da iſt 7. Theil 
41. Sig. dieſe Eiſenſcheibe abgebildet. Was dor⸗ 
ten das Richtſcheid heißt, muß mit dem daran be⸗ 
findlichen Arme, in einer Ebene ſeyn, welche auf 
der Ebene des eingetheilten Kreiſes ſenkrecht ſteht; 
die Figur ſtellt dieſe Lage ſehr ſchief vor, und im 
Terte 351. ©, iſt nichts geſagt, dieſen Irrthum 
den die Figur veranlaſſen kann zu berichtigen. Des 
"Hrn. v. Oppel Zeichnung weiſet die gehörige age. 
32% Soviel von dem Gebrauche der Eifenfchei« . 
ben da man ihre Ebene föhlig ftelle, und doch da= 
mit bas Streichen einer fühligen Linie in einer. fei- 
gern Ebene durch eine bonlegige Schnur abneh⸗ 
menwill. Der Hr.v. O. a. a. O. 493. erinnert mit 
Rechte, daß die Foberung eine ganze Ebene foͤh⸗ 
fig zu fielen, nicht fo gar leicht zu erfüllen ſey. 


Dieſes har ihn veranlaßt, eine Eifenfcheibe anzus 


geben, bey der nur eine Sinie föhlig feyn muß. 
. Weil 
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Well er die Regeln von derſelben Gebrauche ohne 
Beweis Iehret, fo wird es nicht unbienlich ſeyn, die 
Theorie derfelben bier beyzubringen. Wegen der 
umftändlicjern Beſchreibung und Abbildung des 
Werfgeuges darf ich auf fein Buch verweifen. 

43. Eine Scheibe 15 Fitz ift fo vorgerichter; 
daß man Ihren Durchmefier MN berigontal ftellen 
kanr, und daß fie fich um dieſen horizontalen 
Durchmefler,, in jede fehiefe Ebene drehen laͤßt. 
‚ Ein anderer Durchmeffer KL ift: auf jenen ſenk⸗ 
recht. Jeder der vier Quadranten, die ſich fo ge⸗ 
ben, ift für fich) in go Grad gerheile, Diefe Grade 
werden von K und L gegm M und N gezähle, daß 
alfo 90 im- horizontalen Durchmeffer fteht. 

44. Um der Scheibe Mittelpunft ©, drehe fid) 
eine Kegel, der Ebene der Scheibe parallel. Man 


Tann ans Ende ber Regel eine Schnur befeftigen, - | 


die ſich alfo als eine Verlängerung der Regel, in 
der Ebene der Scheibe anfehen laͤßt. Die Schnur 

kann jede fchiefe Sage haben, weil fi) bie Ebene 
. der Scheibe nach Erfodern drehen läßt: 


45. Die Richtung diefer Schnur fey CD, Sl | 


ſchneide den Umfang der. Scheibe in E. 
46. Wenn man den Graobogen an bie Schnur 
henkt, fo erfähre man ihre Donlege. Ferner giebe 
der Bogen NE auf der Scheibe, was die Schnur 
für einen Winfel mit der föhligen finie machte, 
47. Wäre nun MN der Magnetnadel paraltel 
geſtellt, fo dürfte man nur fuchen, was eine ſoͤh⸗ 
| Es | lige 
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lige Linie durch . C in der ſeigern Ebene durch bie 
. Schnur -für einen Winfel mit MN machte. Das 
gäbe biefer Unie Streichen. J 
48. Diefes führe auf folgende Frage: 
‚Man weiß den. Winkel NCE ==. 90° — 
m; Sein. Schenkel CN: ift horizontal; der andere 
CE, macht mit bem Horizonte einen gegebenen 
Winkel = p; die Ebene ECN aber. ift nicht ver⸗ 
tical, fondern fchief, Wenn nun, bie verticale 
Ebene durdy CE, und die horizontale ‚dur CN 
einander in CR (16 Fig;)fihneiden, fo fucht man ben 
Winkel NCR = tr. °_ | 
49. Es giebt. unterfchiedene Wege diefe Aufga- 
be aufzulöfen. Ich werde felbft in der Folge eine 
- allgemeinere abhandeln, unter: welcher fie als ein 
"befonderer Fall enthalten ift. Hier will ic) die Auf⸗ 
oͤſung nur kuͤrzlich ans der fphärifchen Trigonomes 
trie herleiten, oo | . 
so. Man nehme wie verftattet ift, (16 Fig.) 
CE =CN==CR; fo fann man C als den Mite 
telpunkt einer Kugel anfeben, und mit dem Halbe 
meffer der Kugel, die Bogen EN,ER, RN, be 
fchrieben, entſteht ein Kugeldreyeck das bey R 
rechtwinklich iſt. In demfelben,, weiß man bie 
Hppothenufe, EN, und die Seite ER, als Maaſ⸗ 
fe der beyden gegebenen Winkel, Man fucht die 
Seite RN, das Maaß des unbefannten. Alſo 
‘in meiner Iphärifchen Trigonom. der rechtwinBlichte 
Dreyecke 14 Fall Zn 
- dorten | BP PA | BA. 
Ir l% 
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51. Exempel. Der Schnur Donlege fey as5* 
ı’ p. Gie fehneide auf der Eifenfcheibe den 
Bogen KE= 50° ge =mab So if 

10 + log fin m = 19, 8874061 

log. ofıp:==o9, 9563870 
log gol,t ==9, 9310191 
giebt 90° — t == 589 34 — \ 
alſot 31 26 + . n 

52. So fände fi in diefem Erempel 3ı Gew. 
26m; für ben horizontalen Winkel NCR, welcher 
dem Winkel in einer fchiefen Ebene NCE 39 Gr. 
30 m zugehört „ wenn beyde Winkel einen hori⸗ 
zontalen Schenkel gemein haben. 

5% Die. Formel (50) ift nach der Vorrichtung 
von bes Hrn. v. O. Scheibe eingerichtet, wo une 
mistelbor bee Winkel KCE = 90° — NGE geges 
ben if, Heißt man NCE oder 90°’ — mh; 
fo wird die Formel ' 

coft = r. cofh 


| ab | i 
4: Der Winkel p; die Neigung einer Sinie 
gegen den Horizont, ift allemahl ſpitzig. Es mache. 
freylich eine Unie mie dem Horizonte zweene Ne⸗ 
benwinkel von denen einer ſtumpf iſt; Unter der 
Neigung aber verſteht man doch den fpigigen. 
nn | . Der 
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5. Der Winkel h, den die fchiefe Linie mic 
ber horizontalen macht, kann auch allemaht fuͤr 
ſpitzig angenommen werden. | 

| In der Figur ift NCD ſpitzig. Ginge aber ei⸗ 
nie ſchiefe fine von C durch den-Quadranten MK | 
Binaus, daß fie mit CN einen ſtumpfen Winfel 
machte, fo machte ſie mit CM einen fplgigen, und 
der hieſſe nım h. 

56. Wenn. biefe beyben Winkel — ſind, 
iſt auch t ſpitzig. Denn er iſt gewiß kleiner * 
180 Gr. und ſein Coſinus iſt bejaht rigonom. 
3 Erf. 4 Zuſ.) 

257. Jeder Sinus ober Cine, iſt feiner als 


N ber Sinus totus. Folglich iſ 5 in 6 3) ein 


uneigentlicher Bruch, und weil man coſ h damit 
muftipliciee, fo. koͤmmt coft > colh; bader, 
' weil Hier alle Winfel fpisig find, U < he 

Eu 58. Das heißt: ber horizontale (ſohlige) Win 

kel NCR ift kleiner als der in der ‚geneigten (donlegi« 
gen) Ebene NCE. 
59. Hätte man den Winkel NER yemeffen, u 

wollte daraus NCE berechnen, fo gäbe ſich —* 


ſp. coft 
aus (53) die Forimel ee —colh 


. 60, Der Hr. v. O. made fich: dabey den Ein⸗ 
wurf: Man faͤnde vielleicht auf der Scheibe nicht 
allemahl den Winkel, den die Schnur mit ber föhe 
ligen &inie macht, richei genug angegeben; würde 


\ 
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würde eff ber fößlige Winkel nicht. gay vichtig 
berechnet werden, wenn man auch gleich die Dom 
lege, wie er annimmt, genau haͤtte. 


61. Seine, Antwort hierauf läßt ſich, auf mei | 


ne Figur angewandt und dadurd) erläutert fo vor⸗ 
tragen: Man findet aus bem gröffern ‘Bogen EN, 
den Fleinern NR (58). ein Fehler alfo beym ardfe 
fern begangen , ‚giebt einen geringern Fehler beym 
kleinern. 

62. Daß ein Fehler beym Kleinen geringer wirb 
als beym Großen, gilt nur, wenn das Klei—⸗ 


ne dem Großen aͤhnlich iſt, z. €. Wenn man eine 


Figur verjuͤngt, ſo wird ein Fehler der in einer 


Seite der groffen ift begangen worden, bey dee 


ähnlichligenden Seite der Kleinen, ‚geringer, Dis 
ven die. Bogen EN, NR, einander aͤhnlich, haͤt⸗ 
te einer ſo viel Grade als der andere; -und man 
hätte bes Gröffern Laͤnge auf.irgend eine Art ges 
meffen, daben aber um Etwas gefehlt, fo würbe 
man, nach dem Sage daß fich die Singen ähnlicher 
Bogen wie ihre Halbmeffer verhalten, des Kiel. 
nern Laͤnge auch mit einer Unrichtigkeit wiflen, fie 
wäre aber geringer, als die beym Gröffern bi bes 
gangene. 

Aber bier fi nd der kleinern und geöffern Das 


gen niche ähnlich, und alfo ift Fein Grund vorhan⸗ 


den ollgemein zu fchlieffen, man werde beym kleinen 
weniger fehlen als beym groſſen. 
63. Ein Exempel wird auch ſogleich das Ge⸗ 


gentheil zeigen. Man fege, die e Geoͤſſen in (51) 


find 
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find die wahren. Man hätte aber, aus Irrthum, 

dder weil die Scheibe nicht genau genug einge 

theile war, ftatt des wahren m; nur 50 Grab ger 

nömmen, alfo fiatt des wahren h; 40 Gr. Se 

nen Winkel einen halben Grad zu Flein, Biefen, | 

den Winkel in der fchiefen Ebene, einen halben 

Grad zu groß. Die Donlege wäre richtig. So 

‚ führe man bie Rechnung nad) (53) ausdem une | 
richtigen h. 

10 + log cof 40° = 19, 8840540 

log col 25° 15° = 9, 956387 








. | ne . 
‚kg cflt  ='9, 9278670 
>... Mfo findet ſich biefer ’ Ä 


richtige t = 32° 7" — 
zuvor (sr) der richtige = 3r 26 + 
— — — —— — — —— — — 
Der unrichtige zu groß um o 40 
Afo beträgt bie der Fehler beym horizontalen | 
Winkel ro M mehr als der beym geneigten. Und 
iſt nicht wie Hr. v. O. fagt geringer . 
64. Diefer Satz des Hrn. v. O. iſt alfo nur eis 
ne Pleine Mebereilung. Der Verfafler der Analy- 
ſis Triangulorym, nahm fich Hier nur die Zeit 
nicht, die Sache nach feinen fo gründlichen und 
tiefen Kenntniffen zu unterfuchen. Es: ift befannt 
daß man Formeln hat, Eleine Iufammengebirige 
Aenderungen, ber Seiten und Winkel eines Drey⸗ 
ecks zu vergleichen, dergleichen ich in meinen aſtro⸗ 
nomifchen Abhandlungen I. Samrilung 1. Abh. 
83 für'ebene Dreyede, II. Abh. a. Eap. für Ku⸗ 
| geldreyecke 
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geldreyecke gegeben habe. Sie beruhen auf den 
Ausdruckungen der Difſerentiale von Winkeln, 
durch bie Differentiale ihrer trigonometriſchen Li⸗ 
nien, und wer alſo ſolche Differentialformehn kennt, 
kann fich für jeden vorkommenden Fall, Die Vera 
gleichung alſobald machen, ohne ein Buch deswe⸗ 
gen nachzuſchlagen. 
65. Zu gegenwaͤrtiger Abficht, fege man in (53); 
r= 1; p uweraͤnderlich, und differentiire. De 
findet ſich 

— fin. dt = — fin h. dh 





| cofp — R 
Alſo dt fiah.dh m 
. fint.cofp . 


66. Diefe Formel giebt immer etwas der Wahre 
heit nahes, wenn auch gleich die Aenderungen der 
Winkel, die man hier als Differentiale anfiehe, ei⸗ 


“ 


nige Minuten betragen. 


67. Huf jegiges Erempel würde man fie.fo ans 
wenden: Man hätte h = 46° gefunden, wäre 
aber ungewiß, obder wahre Winfelnicht etwa 30 M, 
fleiner wäre: Man wollte alfo berechnen, wie viel 

ſich der Winkel t, den man (63) berechnet hat, 
ändern würde; wenn man ihn aus einem h der um. 
30 Mfleiner wäre berechnete, | | 

Alf feste man dh = — 30 Min., we mat 
bey dem Gebraucheder Sogarichmen auf das Zeichen 
nicht acht zu geben nörhig bat, dis | 

eis 





Er 


M— N = 1, 6031800 


Dieß ift log dt; gehört zu 40,-10; Und zeigt alfo 
t nehme um’40’,.ı ab, wenn h um 30° abnimmt. 
Welches mit der Rechnung 63; ſehr wohl über« 


I einſtimmt. 


68. In gegenwaͤrtigem Falle, wäre es freylich 
kuͤrzer, ohne die Differentialformel (65) die Rech- 

nung wie in (63) nur für h== 39° 40 zu fuͤh⸗ 
ren, ba man t fo groß als.in (51) finden müßte, 
. Aufferdem aber daß es gut war hie ein Beyſpiel zu 
geben, wie nad) der Differentialformel gerechmee 
wvuͤrde, fo ift der Gebrauch folder Formeln haupt⸗ 
ſaͤchlich, wenn man annimmt baß die Aenderun⸗ 
gen der gegebenen, folglich auch ber gefuchten 
Winkel, nicht eben ganze Minuten, fondern Mis 
nuten und’ Secımden, vielleicht gar nur Serun« 
ben befragen, Da würde man die gemeine Rech⸗ 
nung nicht bequem von vornen anftellen Finnen, weil 
bie gewöhnlichen Tafeln die Winkel in Leinen Fleis 


nern Teilen als in Minuten angeben. 
m Man 


\ 
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——A 
Man ſ. hierüber die angeß. I, aſtron. Abhandl. 
164. 167. | " ’ 
69. Man kann fragen, wie ſich dt aͤndert, 
soenn dh immer einerley bleibe? Nun ift h >t 
(57) der Ball ausgenommen , "wenn cofh = 6. 
bah=t = 90°, Alſo iſt von At der kleinſte 
Werth ber für finh —= fint = 17; und dieſer klein⸗ 


d u 
fte Werth ift = = dh. fee. p. Weil np 
allemahl fecp > 1, fo iſt auch der Eleinfte Wert 
von dt, gröffer als dh. Des, Hrn. v. O. Sag 
iſt nicht nur, nicht allgemein richtig, fonbern fo 
gar allgemein falſch. Wenn man den Winkel in ber 
fchiefen Ebene mit einem Fehler gemeffen bat, .fo 
berechnet man daraus den horizontalen Winkel mie 
eineni greffern Fehler. 
70. Für das bisher gebrauchte Ereinpel bes 
rechnete man ben Eleinften Sehler fos..: » 


log dh = ı, Aa. nn 
abgez.logcop=o, 963970 1 
wur I, 5207342 3* 


Gehört zu 33, 17. Um fo viel. Minuten wird 
bey diefer Danlege der fhlige Winfel zum woes 
nigften unrichtig , wenn der in der donlegigen 
Ebene nur um 30 unrichtig it. 5 

71. Diefer kleinſte Fehler dh. Tec p iſt deſto 
groͤſſer je groͤſſer p if. Fuͤr p = 60° iſt er — 
2 dh. Oder wenn der Schnur Donlege = 60 
Grad, fo fehlt mann foͤhligen Winkel va 
ens 


- 


ee — ZZ = Zu 


ſtens um: noch einmahl fo viel als ben: dem in der 
bonlegigen Ebene. Ein Fehler von 15° bey dies 
ſem, giebẽ wenigſtens einen won 30° bey jenem. 
Fuͤr geöffere Donlegen, kann ber Fehler des föhli- 
gen Winkels vielmahl gröffer werden, als ber 
Fehler deſſen in der Lonlegigen Ebene, mehr als 6 
mahl fo groß, ben. einer-Donlege von 80 Graben; 
alfo einen Grad. betragen, wenn man bey dem don⸗ 
kegigen Winkel nur um 10 Minuten fehlt. 
| Will man biefes durch die gemeine Rechnung 

nach. der. Forinel.(53) prüfen, fü nehme man eis 
ne willfühtliche, nur etwas geoffe Donlege an, 
und berechne daraus für’ zweene Werthe von h, 
die auch nahe bey go Graben, nur unter ſich we- 
nig unterfchieden, die zugehörigen Werthe von t, 
Mar wird finden, daß folche vielmehr unterſchie⸗ 
den find, als die Winfel aus denen man fie berec)- 
net hate 2 

Ich habe die Donlege p = 809 angenom- 
men. Da finde ich — 
BI en; 
Unterſchied o 0° 17 

Dem vorhin gefagten gemäß, iſt ber legtere 
toi ohngefähr ſechsmahl groͤſſer alg der 
erſte. | “ J N 

73. Ich befürdjte daher, des Hrn. v. O. Eifen 
ſcheibe ift nicht fo brauchbar als man fonft bey ihrer 
Übrigens fo wohl ausgefonnene Vorrichtung pm 

Ä . | en 
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(hen mähte. Er mwürde fehhfk fo geuctheife haben, 

wenn er ſtatt feines nur übereilten Schlufes Die, 

Sache genauer unserfuche hätte... .. | 


Heber die Berechnung des rechtwink— 
lichten Dreyeld. 
on W. 4. 
x Wenn man ſich in. dem rechtwinklichten 
Dreyeck 17 Fig. die Seite AB vertical vorſtellt, 
alſo die ganze Ebene des Dreyecks vertical (Geom. 
47. ©.) fo Heiße bey dem Markſcheider 
die Hypothenuſe AC Flaͤche 
Hoͤhe AB Seigerteufe 
Grundlinie CB Soble 
Der Winkel C Donlege 
2. Bekannte trigonometriſche Kegeln lehren bie 
aus gegebenen Dingen gefuchte zu berechnen. Ich 
will hier einige hieher gehoͤrige Formeln beybrinz 
gen, fo ausgedruckt, daß ich den Sinustorus da- 
bey = 1 feße, wedurc die Ausdruͤckungen am 
fürzeften und bequemften werden. Wenn man 
darnach mit Hülfe der Tafeln rechnen will, fo muß 
man fich erinnern, daß jeder Sinus und jede Tan - 
gente in. den gewöhnlichen Tafehr, in Zehnmillion⸗ 
theilchen des Sinustotus ausgedruckt iſt, bie $oa 
garitimen derfelben aber ben Sinustorus für Zehn.. 
taufend Millionen annehmen, Wie man bie Recd« 
hung Diefem gemäß führe, habe ich in meinen Ans 
A u a - a F 2” j fangb⸗ 


J 
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fangsgründen 1. Theil gegelgt, beſonders i in der 
dritten "Auflage in der Vorerinnerung vor der An⸗ 


wendung der Buchftabenrechnung auf die Trigono- 
wetrie. Es wird ſich auch hier an Erempeln leicht 
weiſen laſſen. 

3. Am ewehnlichſten find Donfege und Flaͤche 
gegeben, daraus man das uͤbrige ſucht. 

4. Ich will der Kürze wegen , jede Seite mit 


. den einen lateinifchen Buchftaben andeuten, da⸗ 


don der groffe an dem Winkel der Seite gegen 
über fteht. So heißt die Flaͤche b; Selger⸗ 
teufe = c; Sohle = a. 
5. Alfo hat man in (3) Folgende Vorſchriften : 
Seigerteufe = c bſm 
ESohle — a — b. cof C. 

6. In Weiblers Exempel (W. A 6.) r die 
Donlege = 10°, die Flaͤche = 6 later. 

7. Will man mit den Zahlen felöft rechnen; fo 
druͤcke man (2) Einus und Cofinus der Donlege; 
die in den Tafeln ftehn, als Zehnmilliontheile aus. 

8. Für die Seigerteufe 

IinC=o, 173648° 





unse n — — 
‚e=1, aan 


9. Die Deeimalbrache des Lachters multiplicire 
man mit g, ſo bekoͤmmt man Achttheile, und 
deren Decimaltheile (Arithm. J Cap. 81.) 

In (8) koͤmmt = o, 0418892. 8 = 


o, 351136. “up beträgt die Geigerteufe 


1 Sachter 


— u 


u 7 ur = zu 85 

..ı Sacher ©, 3351136 Achetheil 
10, Für die Sohle u 
. weC=o, 9848077 | \ 
6 | 


4 








az=:5, 9088462 


7 5 Lachter 7, 2707696 Achttheil. | 


ur. Es ift leicht zu ſehen, daß nicht verlangt 
wird, das Gefuchte in fo fleinen Iheilen anzuges 
ben, felbft die ‚gegebenen Gröffen, nicht fo fehr 
richtig feyn werden, in fo groſſer Schärfe aus ih⸗ 
nen zu rechnen. Alſo Fann man zu Abfürzung der 
Rechnung etwa van jedem Sinus bie beyden letz⸗ 
gen Ziffern weglaflen, wie W. gethan hat. Viel⸗ 
Leicht ift es ab:r Doch oft beffer, daß man fi die - 
Pleine Mühe nicht verbrüffen läßt, ein paar Zifern 
mehr zu multipliciren, wo mannod) allemahl vom 
Produfte, die legten Ziffern wenn fie entbehrlich 
find weglaſſen kann. Br — 

12. Wenn man die Flaͤche durch 48 Achttheile 
ausgedruckt, und damit ſogleich, ſtatt multipi. 
cirt haͤtte, ſo waͤre die geſuchte Groͤſſe ſogleich 
in Achttheilen und deren Decimaltheilen gekommen. 
Man hätte aber alsdenn bie ganze darinn enthal- 
tene Lachter, durch die Diviſion mit. 8 herausbrine 
gen muͤſſee. u 

13. Wer des K. Pr. Hrn. Bauraths Samberts 
Zufäge su den logarithmiſchen und frigonomerrifchen 
Tabellen (Berl. 1770; gvo.) befißt, findet daſelſſt 
‚Inder XXV. Tafelunter der Auffchrift : Abacus Si- 

og nauum, 


⸗ 


U oa 


nuum, die Sinus aller ganzen Orabe, jeden auf | 
den Sinustotus ı gebracht , und mit jeder lein⸗ 


zelnen Zifer mulfiplicirt. Die Sinus. find nur 
bis auf Hunderttaufendtheile des Sinustotus ans 


. gegeben , jeder hat.alfo 2 Zifern weniger , als in : 


den gemwöhnfichen Tafeln. So fteht das (8) ges 


fundene Produkt, dort fo: 1, 04189 bie niebrigfte 
Zifer nähmlich um 1 vergräflere, da das Menge, 


laffene beynahe eine ganze Einheit von ihr beträgt. 
| Das iſt alfo ein Einmahleins fir die Sinuffe. 


Hr. & bat fich.deffelben zu aftronomifchen Ned 


nungen bedient, und da ihm biezu fünf Deeimal. 
ftellen in jedem Sinus genug geweſen, fo Fönnte 
der Marffcheider , dem doch aſtronomiſche Schär: 
fe gar nicht einfälle, daraus fehlieffen, daß auch 
er jeden Sinus nur in fünf Decimalſtellen nörhig 
hätte (11). Dabey würde ich doch erinnern, daB 
Hr. . wohl in ber Thar fein Einmahleins zu ma⸗ 
chen, _fieben Decimatftellen jebes Sinus multipli⸗ 
cirt hat, vom Produkte hat er die beyben niedrig: 
ſten Zifern weggeworfen, und wenn fie viel betrn- 
gen, die niedrigfte die er behielt um 1 vergröffert, 
Daß er fich fo verhaften hat, zeigt das beygebrach⸗ 

ge Erempel. . .. 
VUebrigens enthält diefes Cinmahleins nichk bie 
Bogen die durch Grade und Theile von Graben 

‚gegeben werden. | | 

| Mit den Logaritimen. 
14. Da ziehe ich von jebes Sinus ober jeber 
Tangente Logarithmen den ich aus den Tafeln neh⸗ 
on | me 





HH . m 
me ıo ab; Ich deute aber nur biefen Abzug hinter 
den Logarithmen, durch das gehörige Zeichen an, 
und ziehe am Ende 10 von ber Summe ab, Man 
kann auch gleich die Kennzifer. des trigonometris 
ſchen Sogarichmen in o verwandeln, und hinter 
ihm, nur fo viel abzuziehen als ber Kennzifer zu 
ı0 fehlte. Beydes zeige ſich in nachftehender Lo⸗ 
garithmifchen Rechnung des.vorigen Exempels. 

15. lgfinC =ı9, 2396403 — 16 
logb=o, 7751512 
log.c=0, o17ga14 - 
log, 1, 0419 = 0, 0178260 
46 W 
Weil log , 0419 — log I, 0418 = 47; 
—W 6. 
muß man von ı, 0419 ben Proportionaltheil 2 


417 
objiehen, giebt c — 1, 04189 
Hhne diefen, Proportionaltheil zu brauchen, ſieht 
man ſogleich daß c nur fehr wenig. Eleiner als 
3,0419 iſt. 1J 
log co Ce 0, 9933515 — 1 
7.09, 7781512 
log a = 0, 7715027 | 
iebt am 5, 9088 0 
16, So Bine diefe logariehmifche Rechnung 
mit 9; un; überein, und giebt das. Gefuchte fo 
gleich bis auf Zehntaufendeheife bes Lachters, das 
iſt bis auf Hundertheile des Lachterzolls (2 Anm. 
Een N 3 





* 


— 


y 


8. Er. 


(41) weiches für bie Ausübung (he genug gehal 
ten wird. 

17. Ich habe mich freylich hiebep gröfferer: Tas 
feln für die Logarithmen der Zahlen bis 100000 
bedienet. Die gemeinen Tafeln’ 4 die Zahlen 
bis 10000 gäben Das Geſuchte unmittelbar in einer 
Decimalftelle weniger, als esin (15) ohne Propor- 
tionaltheile gefunden wird, immer ‚noch zur Aus⸗ 
übung richtig genug. Wendete man ben ihnen die 
Mühe an,, Proportionaitheile. zu brauchen, fo 
fände man das Grfuchte fo genau, als ‚es Die gröfe 
‚ fern Tafeln unmittelbar geben. . 

18. Wenn die Fläche groß ift, finder man frep- 


x. Sich durch die Sogarichmen Sohlen und Seigerteu- 


- „fen, nicht in fo Fleinen Theilen als beym gebrauch- 
ten Erempel, Alsdenn aber, würden bey langen 

- £inien Hundertheile eines Lachterzolls, vielleicht 
ſelbſt Lachterzolle, nicht ſehr in Betrachtung 
kommen. 

19. Iſt die gegebene Groͤſſe in Lachtern und 
Theilen derſelben ausgedruckt, ſo wird es wohl 
am bequemſten ſeyn, Die ganzen Lachter zu Acht 
"sheilen zu machen, ‘und fo Alles in Achttheilen 
und deren Decimaltheile auszudruͤcken. 


Wie man die trigonometriſchen Linien als 
gemeine Zahlen bey den Logarithmen, 
Brauchen Eönnte, 
20. Für jeden Winkel finden ſich in ben gemei. 
hen Tafeln ‚ Sims ‚ Tangente, auch wohl Se- 
eante, 


L [ud 
+ 
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cante;, fo berechnet daß der Sinus:torus sehn ML. 
lionen angenommen ift. Der Sogarithme aber, 
der für jede dieſer Linien angegeben wird, feßt eis 
nen Sinus totus von Zehntaufenb Milionen zum 
voraus. ‘Der Logarithme alfo gehört zn einer tau. 
ſendmahl gröffern Zahl als feine trigonometriſche 
Linie. Vermindert man ihn um 3°, fo befömme 
man einen Logarithmen, deffen Zahl die ihm zuge⸗ 
‚Hörige Knie iſt; Und umgekehrt: Jede trigonomes 
crifche Linie, kann man als bie Zahl des neben ihr 
ſtehenden Sogarichmen anfehen, nur müßte man 
an fie rechter Hand noch drey Zifern fchreiben, bie 
man nicht weiß wenn man nur biegemeinen Tafeln 
bat; in gröffern wie in Gellibrands Tafeln, wuͤr - 
de man fie finden. 

21. Exempel. Man vermindere den Logarith⸗ 
men ber Tangente von 55 Graden um 3; fo ift. 
7,1547733==log 14881480.. Umgefehet, bie Zahl 
14281480067 bat zum fogarithmen 10, 15477385 
Der Zahl drey legte Zifern find aus Gellibrands 
Tafein; Statt diefer Zifern müßte man drey Nul⸗ 
len ſetzen, wenn man nur bie gemeinen Tafeln bät- 
te, und alfo diefe Zifern nicht wüßte. 

33: Solchergeſtalt wäre wohl‘ natückich auf fol 
ode Vorſchlaͤge zu fallen : 
. Man befömmt für eine gemeine Zahl einen 


Sngarichemen, der bie Tafeln der Logarithmen für bie . . 


gemeinen Zahlen, die man hat, überfteigt :: So ſe⸗ 
he man ihn als einen Logarithmen einer trigonome⸗ 
tischen tinie an, und fuche ihn alſo unter den trie 

Ä Ss gonome 


- . t 


= 
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genemettfihen Sogarkthmen , und nehme bie ihm 


Jagehoͤrige Linie, für feine Zahl an. 

24. Umgefehrt, eime greffe Zahl, febe man 
als eine trigonometrifche Linie an, fuche fie unter 
Benfelben auf, und finde fo ihren. dabey ſtehenden 
$ogasichmen. 

Dieſen Vorfhlag that ſchon Neper ‚ber feine 
Lgarithmen nur für die trigonometrifchen Linien 
‚berechnet hatte. Man fehe meine IV. aftron. Abh. 
59. 9. Er ift auch wohl in der That. zuweilen ge⸗ 
Braucht worden, . €. vermuthlich vom Hugen, 
man fi unten 33. Anmerk. 28. 

25. Dieß Verfahren iſt der Theorie nach voͤllig 

richtig. In der Anwendung aber leidet feine 
Brauchbarkeit einen groſſen Abfall, weil Die trigo⸗ 
nometriſchen Unien, fich nicht durch einzelne Ein. 
heiten:, fonbern fprungmeife ändern , und alfo die 
geſuchte oder gegebene Zahl, in ihnen felten ſehr 
genau zu finden iſt, fonbern nur. Grenzen zwiſchen 
welche fie falle, und zwar diefe Grenzen niche eben 
gar zu enge beyfammen,, wenn man nur die gemei- 


‚nen trigonsmetrifchen Tafeln hat, wo die Bogen 


durch alle Minuten geben. 


‚26. Zur Erläuterung diene bie Berechnung der 


Sohle in (15). Wenn man ben Tafellogarich« 


men bes Tofinus von €, nicht um 10 werminbert, 
ſondern ihr, wie er in ben Tafeln ſtand, gelaflen 
hätte, fo Fame der Sohle Sogaritöime = 50,7715027- 

Es erhellt daß diefes ein iogarithme irgend einer 
Tangente feyn kann. & 
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Ä Er fälle zwiſchen bie Logarithmen folgender dey 


den Tangenten nn | 
Bon go* 23° tang m 59019138 
24 532355308 — 


Man muͤßte an jede der Langenten rechter Haud 


drey Nullen ſchreiben, ſo haͤtte man die Zahlen, 
welche den beyden Logarithmen in den Tafeln zuge⸗ 


hoͤren, nur mit Ungewisheit der drey niedrigften 
Zifern jeder Zahl. Und nun, von jeder Zahl die 


zehn niedrigſten ars rechter Hand abgefchnitten, 
giebt die eigentlichen Zahlen, zwifchen welche die 
Sohle fälle. Die wären alfo 
5,9u19 » » on 

5,923 ,. . 
Dieſe Grenzen geben mas zwifchen fie fällt ziem⸗ 
ih unfider. Man könnte freylich auch bey ihnen 
Proportionalcheile brauchen; aber ba wird man lies 
ber fich der Legarithmen ber gemeinen Zahlen bes 


dienen und bey ihnen Proportionalcheile anbringen, 


27. Hätte. man fowohl die trigenometräfchen Hs 
nien als ihre Logarithmen, für Bogen bie durch 


fleinere - Unterfchiede wachfen, fo fänbe man. freylich 


ſelche Grenzen enger beyſammen. 


28. Die Logarithmen ber Sinuffe und Tangen- 


ten von 10 zu 10 Secunden, bat man in Tafeln 
bie unter Sherwins und Gardiners Nahmen un. 


terfchiedenemaht herausgekommen find, ind ich in 


meiner aſtron. Abh. II. Samml. 4. Abb. 25 $ 


befchrieben Habe. Die ueuefte, dort ebenfalls aı 9. 


oo angezcige 


v 


’ 
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9. En SC — 


angezeigte Ansgabe: Tables des logarithmes - - 
Avignon 1770; enthält Die angezeigten trigonome⸗ 
triſchen Logarithmen, auch für Die erften vier Gra- 
de durch alle Secunden, und die Logarithmen ber 
gemeinen Zahlen bisiozıoo. Aber feine natuͤrli⸗ 
chen trigonometriſchen finien. 
‚29. Da man, ſeitdem bie Logarithmen befannt 
worden find, bie trigonometrifchen Rechnungen lie= 
ber durch fie führt, als durch die natürlichen Li⸗ 
nien, fo hat man nicht geglaubt Daß bie legten in 
groſſer Vollftändigkeie nöthig wären, ' Wozu man 
fie noch brauche, “etwa Winfel durch Zeichnung 
vermittelft ihrer zu meflen ober aufjutragen, 
(Teigonom. 7; 95 Satz) dazu ift es genug fie für 
ale. Minuten zu pen! ° | 
30. Bon zehn zu zehn Secunden finder man fie 
in einem jego ziemlich feltenen Folianten: Theſau- 
rus mathematicus, ſ. Canon Sinuum... a Bar- 
. tholomaeo Pitifco, Grunberg-Silef, Frankf. 1613. 
Pitiſcus giebt hie nur die Sinus für den Sinus to⸗ 
tus: taufend Billienen. Diefem aber: ift beyge⸗ 
‚füge: Georgii loachimi Rhaetici Magnus Canon 
doctrinae triangulorum . . . much von.Io zu 10 
Secunden, und für den Halbmeſſer zehntauſend 
Millionen, Siuuffe , Tangenten, und Secanten; 
micht unter den jetzt angeführten Nahmen, mer 
abber dieſen Canon gebrauchen kann, wird gleich 
ſehen wie biefe Dinge dort heiffen. . 
34 Ich will nun noch einmahl Grenzen, zwi⸗ 
ſchen welche der in (36) ‚angeführte Ba 
2 " . t 


[3 = —3 
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fälle, aus den Avignoner Tafeln herſchreiben, und 


die ihnen zugehoͤrigen Tangenten, aus des pa 
cus Canon. M 








Sogtang Tang 
300 23* 3021 |10,7713765| 5907 1290334 
40 110, 7715045 ‚2088706387 


Man fieht hieraus daß die gefuchte Sohle ziem⸗ 
lich genau durch die groͤſſere der beyden Tangenten, 
auf den Sinus totus == ı gebracht, wird gegeben 
werben, weiches mit (10) wohl uͤbereinſtimmt. 
32. Die frigonometrifhen Linien als gemeine 
Zahlen mit ihren logarithmen zu vergleichen giebt 
doch alfo eben ‚feinen groffen practifchen Vortheil; 
wenn man auch gleid) Die von mir zunaͤchſt ge 
brauchten, feltenern Hülfsmittel anwendet. Fre 
lid) wenn bie Grenzen noch enger beyfammen waͤ⸗ 
ren, wenn man bie trigonometrifchen Sinien, und 
derſelben Logarithmen durch alle einzelne Secunden 
hätte, würde bie Ausübung biefes Kunftgriffes 
noch bequemer und richtiger. Wie aber, nicht 
eben der unterirrdifche Geomeser ber Markfcheider, 
fondern mehr der himmlifche, der Aſtronome, ſol⸗ 
de Logarithmen für alle Secunden, wohl wünfchen - 
durfte, Def find doch Die Knien felbft. dabey in ſol⸗ 
her Vollſtaͤndigkeit, zu jeder Abſicht fo viel, ich 
einſehe alg jur gegenwärtigen, entbehrlich. Und 
allemahl wollte ich ſtatt der trigondmetrifchen Sie 
nien durch einzelne Gesunden , lieber Logarithmen 
der gemeinen Zahlen etwa bis auf eine. lan ber . 

rechnet 


— 


— 


24 
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| technet , haben, dadurch ſich die logarithmiſchen 


Mechnungen bequemer und ſicherer würden führen 


‚€ 


laffen, als durch den Gebraud) der trigonomestis 


fchen Sinien. 


- 


33. Es ift manchmahl gut, einen Vortheil der 
ſich darzubieten ſcheint, gehoͤrig zu ſchaͤtzen zu wiſ⸗ 
ſen. Das wird mich rechtfertigen, wenn ich von 


dieſem Gebrauche der trigonometriſchen Linien als 


Zahlen, fo umſtaͤndlich geredet habe, Uebrigens 
‚gehört dieſes freylich nicht weiter zur Markſcheide⸗ 


kunſt als in fofern die Trigonometeie dazu gehört. 


Es hat indeffen der Hr. v. Oppel ſelbſt einen fol. 
‚ben Gedanken geäufert 260 $. aud) erinnert, 


‘den zu haben. . 


* 


x daß hiebey dienlich ſeyn würde, bie trigonometri. 
fehen Linien und ihre Logarithmen 


für alle Secun⸗ 


I i Ueber des Herrn von Oppel Tafeln der na⸗ 


tuͤrlichen Sinuſſe und Tangenten. 

34. Der Hr. v. O. 257 u. f. F. beſchreibt die 
Einrichtung und den Gebrauch beſonders var. ihm 
“7 eingerichteter trigonomesrifcher Tafeln. Er bat 
> Ben Sinustotus = ge, 0000 Angenomnien, und 
darnach die natürlichen Sinus und Tangenten in 


‚den gemeinen Tafeln d 


lionen ift verändert. 


+ . 


Es iſt naͤhmlich für jeden Win 


wen Sinustotus zehn Mil 


kel zehn Mil. 


Uonen: 80 = gemeiner Sin. ; v. Oppels Sinus, 


Aſo der Oppelifche 


m 


Eins = Ö, 000008, gemei« 
her Sinus, Fa TE » " 


€ 


| 
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- €. Far ı Minute, -ift der gemeine Si— 
nus — 2909; dieſer mit der angegebenen Zahl 
multiplicirt, giebt 0, 0832725 Die beyden letzten 
Zifern läßt Hr. v. O. weg, weil er nicht voeiter ale 
bis auf Zehntaufendtheile geht, und vergroͤſſert 
- wie gewöhnlich, hie unter den Zifern die er behäss 
die wiedrigfte um 1; weil das Weggelaffene, mehr 
als eine halbe Einheit diefer Zifer beträgt, , 

34. Dan fieht leicht daß der Hr. v. O, fich hie⸗ 
bey den Sinustotus als ı fachter = go Zoll: vors 
geftellt, und. die. Gröffen bis auf Zehntauſendthei⸗ 
le eines Zolls angeben wollen. So begreift jeber 
feinee Sinuffe der nicht Fleiner als vo.des Sinus⸗ 
totus iſt Zolle, und Zehntauſendtheile derfelben. 

Die Zehntauſendtheile ſind in den vier letzten Zi⸗ 
fern enthalten, und dieſe Zifern hat der Hr. v. O. 
deswegen durch einen Punct von den vorhergehen⸗ 
- den ganzen Zellen abgefondert. 
. 36. Alfo aus Fläche und Donlege,. bie Geiger 
teufe zu finden, giebt er folgende Vorſchrift: Man . 
decke die Fläche als eine Menge von Lachtern aus, 
dieſe Menge fann auch ein Bruch ſeyn. So aus 
gedruckt multipfichee man fie mis dem Sinus feiner 
Iofeln. Das Produkt giebt die Seigerteufe in 
Zehntaufendtheilen von Zollen. Schneibet man 
alfe die vier niedrigften Zifern ab, fo hat man in 
denhöhern bie ganzen Zolle, die man mis 80 divi⸗ 
diren muß, fie zu Sachtern zumachen. 

37. Sein eigen Epempel ift: Die Zlähe = 
5 &3 Achtth. 6 Zoll 58 Lachter. Dis Donler 
on ' ge = 


3 


6 „X oo Ki BE 
=='gy° —* ; deren Oppeliſcher Simis — 48. 
4gßt der Punkt fondert die Zehntaufendtheife ab. 
Diefer mit 109 multiplicirt giebt 5278. 1615 und 
das mit 20 dividirt giebt 265. 90807 ; die Zifern 
Hnfer Band des Punktes find ganze Zolle, alſo tft 
die Seigerteufe == 3 Lachter 23, 90807 Zoll: Die 
fünfse Deeimalzifer 7 bat Hr. v. Oppel nicht, weil 
er nicht weiter als big vier geht. 

38. Wenn der Hr. v. Oppel für. gut befunden 
\ Gärte, nach meinem WBorfchlage (19) Alles in 

Achttheilen und deren Decimatbrüchen augzudrüfs 
fen., jo wären ihm die gemeinen: trigonometrifchen - 
Tafeln zulänglich gewefen, und er hätte die Muͤ⸗ 
be erſpart fie für einen Sinustotus von Adyzig 
Zehntauſendtheilen zu- verwandeln. Wirklich haͤt⸗ 

: te ein Mann von feinen Einfichten und Eifer, die 
Zeit die ihm dieſes gekoſtet hat, zu Etwas vief 
wichtigen und nüßlichern anwenden fönnen. . - 

:39..Sein Erempel würde ich nach (5) ſo rech⸗ 
nen C == 37° 13123 6 == 43,6 Achttheil, Al 
f6 fin. C = 0,.6052940 der mit 43, 6 multiplie 
et; c = a6, 39081840 giebt, Das ſind Acht⸗ 
sbeile, und alfo ift die Seigerteufe = 3 lachter 
‚8, 3908184 Achttheile. Dieſe —— iſt doch 
In nichts weitlaͤuftiger als des Hrn. v. O. feine, 
auſſer in ſofern der Sinus ben id) brauche ein paar 
Zifern mehr hat, und ſo die Rechnung mit einer 


freylich uͤberfluͤſſigen Schärfe giebt. 


40. Die Logarithmen ber frigenomerefihen fie 
nien, dat der Hr. v. O. fo seat, wie fie in den 
J gewoͤhn⸗ 
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woͤhnlichen Tafeln; ‚firBen GSuntstotus zehntau 
ſend Millionen zu finden find, 

41. Bey der Rechnung mis, den sogarithmen 
ſucht er ſich des 20 u. f. angeführten Mor eheils zu 
bedienen. So finbeh er ıfür das Exenipel (38) 
log tab fin 37° &.5% og 109 — log 20 = 
10, 51863629. Ale go aan aus. ben gemeinen 
Tafen genommen. Fun ſucht er den gefundenen 
logarithmen in feinen trigononreeetfihen Tafeln auf. 


Am wüchften koͤmmt die ſem Logarkehmen ber von . '- 


Tang 27083 She iſt bey Ihm 200. 8628 (36). 
Dieſe Zahl * verſtanden, daß die Zifern linker 
Hand des" Punktes gange Zoll bedruteten, iſt kin 


wenig Beinen als die eigentliche Seigerteufe (37). 


und fo bekmmt dee Hr. v. O. Anlaß zu der (39) 
angeführten Erinnerung. ent. 


42. Wenn mar: die: Target von 8 Gr. HR: J 
in den gemeinen Tafeln auffucht, und uf den Eis " 


nusteeus == 3 Bringt,ſo iſt fie die von Lach⸗ 
tem welche der Seigteteufe gehoͤren. Denn die‘ 


Seigerteufe ne multiplieirte Sr. v. 9. den’ 
Sinas der 


ein Lachter (36). 


Als iſt vie Gage m 3, 2082851 rach⸗ | 
ter. Die Detimalbruͤche mit gimultiplicirt, koͤmt 
26, 3362808 für bie Menge von „hehe, die 

e Seiger-⸗ 
eufe auszumachen, = Man fiebt daß diefes, wiegen | 
Beig , ‚Herma wo Z ee ‚nm dag 


nodyju’den 3 ’günyeh Küert gehöre, 6 


| . 
+ 
8 
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‚ 
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ufege mie 37 nnd die Einheit, auf = 
welche ſich Dich ige Beuch bezieht/ iſt 


— 


EEE * ur 3 I 
on Bergen: bie raqhreheile, "bone: a0 
find. 


ro. Anmerfung 


: Ueber die Tafeln ber. Sohlen. und 
Seigerteufen. 
+ Berechnung, deifelben. 
u In (9. Anm. 5.) ſey die Flaͤche aus gwey 
Stuͤcken zuſammengeſetzt, b == p + q; fo if 
Seigerteuſe =p.inC+gfnO 
Sof - =p.ufC+g coſ C 
2. Alſo berechne man für eine gegebene Don. 
lege, Seigerteufe weiche der Fläche p; und Sei⸗ 
gerteufe ‚ welche der Fläche. 4. gehört, beyder 
Seigerteufen Summe, ift die Geigerteufe welche 


ber- Fläche p-+. g.ashönt. Eben fe mie ben Sohlen. 


3. Es reihe baß eben das Pr finder, wenn 
die Flaͤche aus drey oder mehr Stuͤcken — 

geſetzt wird; So iſt die ganze —— 
Summe der Seigerteufen, und. die. ganze Edle, 
Bie Summe ber Sohlen, bie ben: Stücken zuge 


| 87 —— man ſich auch laicht durch eine 
"Figur vorſtellen kann, wenn man ein rechtwink. 


Lichtes Dreyeck mit Sinten- durch Punkte der Hype 
ehenufe den Seiten ‚parallel. gejosen, in —* 
kieinere theilt. 

4. Was fuͤr den Winkel 6, als Donlege be⸗ 
trachtet, Selgerteufe ift, wäre Sohle, wenn man 
A für Donlege amd, bag it.BC vertical, hr 

ma 


er 5 wer € 

naht den u Winkel zu unrerſt ſtellte. Und 

gegentheils, ber Donlege € Sehle iſt der Donle⸗ 
gä Seigerteufe. u 

Naͤhmlich Selgerteufe und Ehi⸗ ſind der 
VDonlege Sinus und Coſinus. 
Auch machen T und A zuſammen yo Grad. 
5. Fuͤr eine angenommene Flaͤche alfo, iſt 
Seigerteufe zu 45° — um Pa zu 45 4 u 

=. 


Sehle zu t zu 
So hat man alie —X— und Soßen berech⸗ 
net, wenn man fie für die erſten 45 "Grabe berech⸗ 


— gewag, Guben ſich bie Tafeln fo ein⸗ 
tichten taffen , wit ich nun beſcheriden wii 


Weidlers Taͤfeln. 

7. In ale ſchmalen Columne linker FOR de 
den Me Donlegen, unter ber AUnffhrife: Gradus 
1 


ibellae, welche ber Ueberſetzer, woͤrtlich durch 


Grahe des Gradbogens gegeben. Sie wachſen bis 
go durch alle Viextheilsgrade, tele Schärfe 


nach W, Erächten ben Marffiheibern ulänglihifte 


8. In einer ſchmalen Columne rechter Sand 
ſtehen Denlegen, deren jede mit der, (7) welche fd 
mit ihr in einer Zeile befindet, go Brad mad: 
3. in ‚einer Zeile linker Hand. 4 und rechted 
Hand 86. Diele Donlegen rechter « , wädja 
fen alfg von hinten, vom Ende ber J bie vor 


en den Anfang, en u 
2 “u a 50h 


7 


R u | 
100 Br > Are; . 
9 Zukfägen dieſen Erinranen, fh 
zwölf, überfsprieben 33 33 335.0 295% 
5; 65 10; 20; die lebten acht Zahlen bedenten 
ganze Sahter bie erſten viere, Theile des Lachters. 
10. In jeder ſolcher Columnen ſtehen für die Fla⸗ 
chen die ihre Ueherſchrift anzeigt, Seigerteufen, den 


— Donlegen i in der linken Seitencolumne zugehorig. 


= Nämlich was in ‚einer. der Columnen (9) 
und zugleich ia Einer Zeile mit einer Donktge (7) 
ſteht, ift die Seigerteufe, welche ber Flaͤche der 
Columne und. den. Donlege der Zeile zugehoͤrt. 
i2. Eben das (11) aber, ſteht in einer Zeile 
mit ner Donlegt echter Haud gx. And für 

diefe Donlege iſt es Schle:.(5).: 3. 

13. Wenn man alfo Seigerteufen wiſſen will, 
fucht man die Denlegen linker Hand, und wenn 
man Sohlen wiſſen will, rechter Hand. 
rg. Diefe Sehlen oder Seigerteufen, ih =: 
Ä dis: if Zehntheile von Zellen an - :- 

5: Wenn ein Glied feier Tafel” nicht mehr 
ale, Dre Zifern enthaͤlt, ſo laſſen ſich folche 3 ſam⸗ 
men leſen, wie man ſonſt Zahlen mit drey aim 
.  gefchrießen ließt, "die niedrigſte Einteir deiter 

Zehntheile von Zellen. 
Zu2. Sr. Donlege und 108. Flaͤche gehört 279 

‚Seigerteufe, naͤhmlich ſo viel Zehntheile eines Zolls, 
oder wie fie zuweilen genannt werben Primen; 
So kann man dieſes als eine einzige Zaͤhl aus ſpre⸗ 

hen, ober fagen: 2 Barrel 7 Zoll, —8** — 
| 6. Wenn 
\ | Fe | / 


7 
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16. Wenn aber ein Glied ber Tafel mehr als 


dre Zifern hat, fe kann man die, welche ben brey 


niedrigften zur linken Hand ſtehn, nicht mit ihnen. 
—— leſen. Sie bedeuten für ſich, ganze 
Lachter. 


Zu 85 Gr. Donlege und 20 £ Fläche gehärt 


1379: Das heißt 19 Lachter 739 Primen. 

ch finde es, zumahl für einen Lehrer der 
Mathematik, ſehr unvorfichtig, auf hiefe Art Zi⸗ 
fern an einander zu fihreiben, die nicht £ännen zu- 


ſammen gelefen werden. Diefes kann ſehr leichte 
ben dem Gebrauche der Tafeln Irrungen verur. 
ſachen, wenigftens erfordert es eine Aufmerkſam⸗ | 


Feie auf die Bedeutung der ‚lern, die mit einer 

feinen Bezeichnung leicht wäre erfpart worden. _ 
18. Den Gebraud) feiner Tafeln erfäutere W. 

mit Erempeln, dabey id) Einiges bemprfen will. 


ı9. In feinem 48. 6. IT, Er. ift die Regel of⸗ 


fenbabr- ganz falſch. Er will die Seigerteufe für - 


4; Srad :und 5 Lachter willen, : -Da ſucht er fie, 


biefer Flaͤche zugehoͤrig, erſt fuͤe 4 Grad; denn für 


3 Grad, und addirt das zufammen. 


Mun aber iſt bekanntlich bie Seigerteufe der 
Sinus der Donlege, wenn man bie Släche fürden 


Sinustotus annimmt. 

Alſo iſt W. Verfahren folgendem gleichguͤltig: 
Man will den Sinus von 44 Gr. wiſſen, und ad⸗ 
dirt zuſemmen, die Sinuſſe von 4 Gr. u. von 


ı Se 
J [ vu ‘ R » X 


0 8 Deß 
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Daß der Sinug der Summe, zweener inte 


nicht die Summe ihrer Sinuffe iſt, kann man fi, 
‚wer es noch nicht weiß, leicht überzeugen. Alſo if 
W. Verfahren unrichtig. ul | 
‘ Sind aber beyde Winkel Hein, ſo iſt heynahe 
der Sinus ihrer Summe, die Summe ihrer Ei 
'nuffe, wie aus ber Formel’ für den Sinus der 
Summe erhellt (Trigon. 19: S.). tn 
Alſo hätte W. erinnern follen, daß fein Were 
fahren bey diefem Exempel, nur bey Eleinen Win. 
fein, und aud) da, nur beynahe zutrifft. | 
Wenn man 5 Lachter durch 40 — auf. 
Bruce, und damit den Sinus von 45 Grad auf 
den Sinustotus ı gebraht, multiplicirt, fü be. 
koͤmmt man die richtige Seigerfeufe 2, 96424 Acht. 
theil; affo freytich in Zehntheifen des, Zols, ſo 
wie W. fie angiebt, der nicht weiter gebt. | 
20. In feinem It. Exempeh, verlangt er bie 
Seigerteufe für 34 Gradund 13 $ Lachter. Da ſucht 
er einzeln, für diefe Donlege, Die Selgerteufen zu 
. 305 35 4; zSacjter, und abdirt folche zuſammen. 
21. Theorerifch iſt diefes Werfahren ganz rich 
tig. In der Anwendung aber muß man bedenfen, 
daß jede einzelne Geigerteufe, nur bis auf Zehn- 
theile des Zolls angegeben iſt. Cine Summe vie. 
ler folcher Groͤſſen, wird affo nidye in Zehntheilen 
des Zolls richtig feyn, und W. giebe doch biefe 
Zehntheile in der Summe an. 2 
23. Zu zeigen wie viel Unrichtigfeit dieſe Tafehı 
fo gebraucht geben, wil ih W. Erempel nm 
. Ä telbar 


——... - _--- 


— 


[i 


oa ' Be 
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telbar trignometriſch —** , einmahl durch 
ben natürlichen Sinus, und darnach durch Soges 
Die Flaͤche iſt 13 5 A. == 109 Acht⸗ 


rithmen. | 
sheile, und ich nehme zur Einfeit ein. Achergeil 


an. Die Donlege if} 34 Grad. 
- din. 3 = = 0, 5591929. 
$, 032736 1 
55, 9: 919290 
| Sigma = = 60, 95 9520261 Ihre. 
achter :6_ 
Seigerteufe = 7 | =7 $ 4, 992 4, 952026 226 Karıbeil, 
Gem log-fin 34°, = 9, 7475617 — 2 
log 100 == 2, 0374265 _ 
log der Eeigert. = „ 7849882 











giebe die Seigerteufe == 60,958 Achttheil | 


Alſo, fo. weit bie ‚Sogaritfmen hie reichen, 
eben wie die Mechnung mit dem Sinus ſelbſt. 
23. Erfttich alſo ift die logarithmiſche Rechnung 
offenbahr kuͤrger als ‚die. aus W. Tafeln. Man , 
addirt Doch wohl lieber zweene Sogariehmen, als 


vier Glieder ner: Tafel: Hat man Logarithmen, 


wie ich hie gebraucht „- Fo-finder man alfo mit. leich- 
teree Mauͤhe, als aus W. Tafeln, das Geſuchte in 
Hundertheilen. bes: Zolls, an Die WR.. Tafeln nicht 
reichen, wenn quih bie Zeßnehelße des Zolls aus 
denfelber richtig gefunden wͤrden. 1:Die gemeinen 


| aricheiſchey ſan bi PaoR; doch das 
og Dr dr 1P00R; geben —* 


l 
— 
f 
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Soſuchte auf Zehntheile Des’ JZells, alſo fo gem 
als W. Tafeln es verſprechen, (aber nicht halten) 
und. wenn man Proportionaltheile brauchen will, 

auch auf Hunderttheiliee... 

Und ſolchergeſtalt iſt ſchon die Mühe die man 

..fid) durch W. Tafeln, erſpart, nicht ſehr betroͤchtlich. 
24. Nun aber zeige ſich vollends, daß Die un. 

. mittelbare Berechriungse Hundertihelle eines Zolls, 
Weieidlers feine nur 3 Zehneheile, alfo über 2 Zehn. 
theile zu wenig giebt. Der fünfte-- Thett- eines 

Zolls, um weichen Weidfers Rechnung , ‘oder eis 
gentlich nach um was mehr. fehle, ift Feine gan 

unbetraͤchtliche Groͤſſe. en, 

53% Die Unvallkommenheit der Tafeln, dof 
jedes Glied mm bis auf Zehntheile des Zolls geht, 
hätte fi) Dadurch vermindern laffen , daß man ei 
nes Gliedes niedrigfte Zifer um z yergroͤſſert hätte, 
wo die weggefaffenen Hunderttheile u. few. mehr 
eds ein halbes: Zehntheil betragen ‚welches. bey tri. 
‚gonerhetrifchen u.a, Tafeln gewoͤhnlich genug iſ ſelb⸗ 
ſten von Voigtel a1 S. gelehrt witd. Daß Weidler 
dieſes wenigſtens nicht allemahl gethau hass... erhellt 
aus Vergleichung einiger Gliederen Fuͤr gleich 
Donlege, iſt offenbahr bey ver · Flaͤche zo „bie 
Seigerteufe zehnmahl groͤſſer afa ben den: Flaͤche 1. 
Und da.dft oft bey jener Die niedrigſte Zer groß, 
ohne ne diefer in Betrachtung. gezogen 
waͤre. Zu Ye: Denlege, ſieht 279 bey der 
Flaͤche wziind dep. der re lebte Seiger⸗ 
rufe‘, Ali bemnehe um ade günp Bpiarfeil ei 

2 a a Ga 
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IE” 7 ee 
nes gous sı kleiu angegeben, mit viel geringech 


Irthume wäre ſie ein wenig, in 6; 28; gefeht . 
worden - .- | 


26. Eine allgemeine. Folge aus dem bisherigen, 


möchte. wohl feyn: daß SID: Tofen nicht viel deffen 
als anna find. | 


u Beyers Tafeln . 

7. Site fliehen. am Ende feines H. Spell, 
Beyer liefert dreyerley ſolche Tafeln . 

28. Die erfte newitt er nach den Achteln. 

Sie iſt im wefentlichen mit den: nur. beſchrie 

benen einerley⸗ hat eben die Seitencolumnen (7 ; 8) 
giebt Sohlen oder Geigesteu'en wie: (14) und bie 
Zahlen wie fin; 16): ausgedrucket, auch ift die ' 
Erinnerung (a5, ben.igricbenmils wicht beobachtet, 
ſondern es ſteht auch in dem dorten angefährem " 
Erempel 07 wong ber Wahrheit näher wäre. 
29. Mur enthäic fie mehr Zwiſcheneolumnen (9) 
als W. Neben den dortigen zeoölfen,- noch neun, 
fin: jede Menge einzelner Zoll. 

Durch diefe neun, wird die Negel Detri erſpart, 
bie AB: noͤthig hat, wenn Die Fläche mit durch 
Zoll — iſt. Man ſ. hieven fein IIE-Erempel. 


30. WB. Lafeln können alfe, als ein en | 


aus dieſer Beyerifchen angefehen werben. ; u 
- ya. Uebrigens gilt auch bie, was ich a. N 
sefageihabe. 

32. Beyers zweote Tafel heißt: nach ven Zee | 
hencein. Es iſt Voigtels Fr aus beffen —* 


[ 


r 


06 Ex ** 


erden g. Theil: Das rachter ish In ta 


{ent Theile. gerheilt, und in ſelchen Theilen ſind 


ſolchen Theilen, deren jeder o, BSdes Kole iſt, 
22 (2. Anm. 44.) Diefe Theile find alſo nur ein 
wenig Pleiner, als bie Zehntheite des Zolls bis auf 
weiche Beyers und Weidlers Tafeln gehn. 

33. Seine dritte Tafel, nennt Beyer, einen 
Extract aus weiland Herrn Eimonis Stevini Ta- 
bulis Sinuum. Sinus und Coſinus durch alle 


Viereheils grade, in zehntauſendtheilen des Sinus 


rotus, alſo In drey Zifern weniger als bie gewoͤhn⸗ 
lichen Tafeln haben. Angenommen, daß ber Grad⸗ 
Bogen die Donlegen nicht-genauer als auf Vier⸗ 
heilsgrade angeben fol, fo Tann biefee Ertract 
den Markſcheider nur bazu dienen, daß er bie 
Bogen, bie er allein brauche, hie von den übrigen 
abgefondert leichter findet. State Eofinus ift in 
Ber. Ueberſcheift der Colummen: Ginus Verſus 


gefaßt‘, nur. durch einen Schreibfehler, denn dus 


P. 4. c. 8. erbefle, Daß “Beyer wohl gemußt, was 
Sinusverfad, uud Ginuscomplementi find... Si⸗ 


nusrectus iſt durch Sejgerteufe, und der fälfchlich 


fogenanitte GSinusverſus durch Sohle überfegt, 


Diefe Tafeln ſollen nach Beyers Erinnern V. IH, 
5 Cap. den vorigen zur -Probe dienen. : 

In der Trigonometrie, bie Beyer IV. heil 
8. Cap. abpanbelt, find Feine Segavithmen gebraucht, 


aber 4 VI. Prop a8 


I ‘ u. 


‘ 
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. Sohlen und Seigerteufen angegeben , dos iſt in 
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Des Hru. ©. Oppel Tafeln. «© 
74 Sie gehen durch Donfegen von us Mir 


nuten. Der. Ar. v. Oppel fodert, daß .man die : 


Winfel wo möglich fo genau meſſen ſoll, und hat 
kierinnen ſchon Boigteln, Markſcheidek. 111. Th. 
6. zum Vorgaͤnger. 


35- Die Flaͤchen zu deren jeder, für‘ jebe . 
Donlege Seigerteyfe- und Sohle berechnet find, 


find folgende: In Zollenz 3,35 15 95 35 4550 
In fachtern; 3, 35 3; 95 17233341 55 1% 


Diefe Anordnung ift mir guter Einſicht gemacht, 


‚man fann jede Fläche bequem aus ben angezeigten 
zuſammen feßen, .. — 


36, Sohlen und Seigertenfen ſind in Zollen mb | 


dereiz Humderttheilen ausgedruckt. Dadurch wird 
vermieden daß Lachter, und Achttheile entweder 
mit beſondern Zeichen muͤßten unterfchieden werden, 


oder »d e bey vorhin beſchriebenen Einrichtungen, 


- auf eine unſchickliche Art zufamınengefeßt wurden. 
Daß HunderttHeile der Zolle angegeben find, bringe 
den Bortheil, daß bey Summirung etlicher Olies 


der der Tafel, das Verlangte, doch immer noch in 


+ 


Zehntheilen, wenigftens in ganzen Zollen, richtig. 


berausfommen wird. 


33 Ich will nah dieſen Tafeln doe Eremrel 


(22) rechnen 
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| 6009, 52 wiein (22) nur daß 
hie die Einheie ein Zoft if. | 
38 Wenn man bdiefe Rechnung mit Weidler 


feiner vergläiche, fo wird man fehen, Daß bey W 


die Columne der Hunderttheile des Zolis fehlt, und 

deewegen befömnit er in Zehntheilen fo viel zu 

wenig. . | = ‚ 
39. Daß aber hier bie Hunderttheile eben fo 


kommen, wie bey. ber unmittelbaren Beredmüng, 


iſt freylich ein glücklicher Zufall, den mar nicht al 
lemahl erwarten darf. Wie, er hier entſtehen konn⸗ 
te, macht die Rechnung (22), daeburd). begreiflich, 


. daß fie feine Tauſendtheile des Zolls angiebe. Au⸗ 


ferdem trägt es auch zur Richtigkeit der Rechnung 


ach Hrn. v. O. Tafeln viel bey, Daß er die Zifer 


der Hunderttheile um ı vergröffert hat, wegn.das 


. Weggelaflene beynahe ein Hundertheil bewug. 


40. Beym Gebrauche diefer Tafeln würde. nüß. 
lich feyn, jede Zahl von Lachtern wenigſtens ven ı 
bis ı0; in Zollen ausgedrucdt zu haben. Ders 
gbeichen Einmaßteins fuͤr die Lachter würds im 
Erempel (37) gleidy zeigen, daß 7. = x60 2. 
find fo behielte man durch den Abzug die Zolle 
‚übrig. | | 

/ 41. Wenn 
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41. Wenn man Tafeln von Sohlen und Gel. 


gerteufen brauchen, will, fo find ohne Zweifel die 
Oppeliſchen vorzüglich zu empfehlen. 
42. Indeſſen se daß ich mit Logarith⸗ 
men für Die gemeinen Zahlen bis 100000 allemahl 
bequemer mtr richtiger zu rechnen gtaube, als ſelbſt 
mie biefen Tafel. 0 n. 1 
43. Ein Bepfpiel, das der Hr. v. O, ſelbſt 
giebt mag diefes beftätigen. ‚Er fucht 672 S. für , 
285 Lachter 95: Zoll und 69%'r3‘ die Beigerteufe, 
Die ſetzt er nun. aus folgenden zufammen: Kür 
oFrot+at+4t4+ 34) late + (tg, 
+3) 30. Alſo hat er neun Glieder feiner, Tafel 
zu abdiren.  . ° | a 


Iſt nicht folgendes kuͤrzer· 28 Sächter So⸗ 
los 229,,.95 ='2, 3616334 ‚u IL. . 
log nl 699 25" =0o, 9713509 ti en 
TE 1.17, Ba 
gehört zu 215, 27%. 
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26$ = 208 
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Die Seigerteule 26 $.,7, 22 Acht. Ä 
Hr. v O. finde * 26, 7+. 269 I 2 .. 
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. Den Winkel won gezogenen Schnuͤren, 
blos durch Meſſung gerader Linien 
a : et j 
; & Man fann dieſes wuͤnſchen, warn man ben 
Compaß nicht brauchen darf, und mit der Eiſen⸗ 
ſcheibe nicht verfehen wäre. Geometrie und Tris 
gonomecrie bieten bazu "unterfchlebene Mittel an. 
nn ‚eometrifche Auföfung: 
8. AB, AC, 18 Fig. find Stuͤcken auf den 
Gchnuͤren aus des Winfels Spitze gemeſſen; Man 
miefſe noch ihre Sehne BC, und gzeichne nun aus 
ben drey Seiten das Dreyeck bca 19 Fig. nad) 
em verjüngten Maasftahe, fo kann man in dieſer 
eichnung den Winkel a. = A meſſen. 
3. Daͤs ſetzt alfo nur zum voraus, daß ber 
Markſcheider ein Maaß bey ſich hat, Die Schnuͤ⸗ 
ve AB, AC, BC, damit zu meſſen. Es muß 


\ 


’ 
*51 r 
r % 
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kleine Theile enthalten, oder man muß einen Theil 


davon, in kleinere gerheilt haben, die Unien ge: 

nau zu meſſen, beſonders BC bie nicht willküßr- 

lich ſtTe.. T.. 

4. Wollte man ſich der Lachterſchnur bedie 
nen, die man vhnedem zu brauchen gewohne if, 

fo Fönnte man befonders auf Holz ober Meffing, 

ein Achttheil, oder ein halbes Achttheil in tauſend 

Theile getheilt ben. — | — 

; . IL 3. eh 
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. Weit die Schenkel des Winkels von willbägt« 
licher Laͤnge koͤmen gerommen ‚werden ,, ſo wuͤrde 
ich rathen jeden zehs Achttheile lang zu machen, bie 
Sehne auch mit. Achttheilen, uund Tauſandtheilen. 
eines Achttheils zu meſſa. Fu 
.. 6, Oder wenn man nicht fo lange-Schenkel naga, 
men wollte, könnte man jeden fünf Achtrheil machen, 
und bey Abmeſſung der Sehne, fich Der gangen, sub 
bes halben in. Taufendrheile getheilt bedienen.  , - 
7. Jedes diefer Verfahren (5; 63) gaͤbe des‘ . 
Dreyecks gleiche. Schenkel jeden == .ıa00d Und * 
die Grunblinie in folchen Zehntaufendtheilen, = , 
%. Wollte man ſich alfo bey der Zeichnung ei⸗ 
nes verfüngten Maasſtabes bedienen, der wie ge» 
woͤhnlich 1ood Theil / hat, fo fönnte man zuerft von 
ihm die Grundlinie verzeichnen, und die Schenkel 
darüber, zehnmahl ſo lang als er iſt ſetzeun. 
9. Wäre die Groͤſſe dieſer Zeichnung zu unbe⸗ 
quem, ſo würde man wohl ſich befrieblgen Fänrten, _ 
wenn man einen Theil des ver juͤngten Maasſtabes 
fo vlel bebeuren lieſſe als zehn des wirklichen. Des 
Dreyecks Schenfel würden da Der länge des ver⸗ 
jüngten Manfiftabes gleichh.— 
Wenn matı nicht dus bes Spitze des Win⸗ 
kels meſſen könnte. | \ 
10, Es koͤnnten wohl ein paat gerade Linien, 
BD, CE „ihrer Sage nach gegen einander beſtimmt 
ſeyn, ob man gleich den — A in dem ſie zu. 
ſammenſtoſſen, nicht vor 
nicht bequem genug von Ihm meſſen koͤnnte. 
.. I 5 | 


+ 
4 


ugen fähe, oder font 
8 


N. 


W. 


| | 

a SEEN = ZU Zu — Zee 
“11.3. € BD, CE, wären: Sinten in beuen 
ein paar Gänge. zu Tage ausſtrichen, Doch nahe 


genug bey einander, daß man von einer zur an 
gern auf einer Ebene meflen koͤmte. 


‚12, Da weft. man ätfo In den: besben Sinien 


wöilfügrliche Stuͤcke BD, CE; Ferner die- Linien 
BC, BE, CD, —, ee, 


“3. Nun die Zeichnung zu machen‘, stehe man 
auf dem Papiere, be nach dem verjuͤngten Maaffe 
„fo groß als BC nach dem wirffichen ift, 


or 


Darauf ſetze man nad) dem verjüngten Maaſ 
fe die Dreyecke bed, bee, wie die groſſen nad) 


dem wirklichen Maoffe find. 
- -.. So hat man die Sinien bd,.ce, bie verlaͤn— 


gert einander in a fehneiden, "und Das Dreyeck bac 


. at dem groffen, das eben: die Buchſtaben hat, 


14 So gäbe ſich durch Abmeſſen äufder Zäch⸗ 
nung wo bie Linien, wie (11) zuſammenfuieſſen 


und was fie für einen Winkel machten, . 


"I Reigonometeifche-Aufdfung. 
er Wen man wie (2). Schenfel und Sehne 


gemeſſen hat, fo kann man allemahl aus den drey 


Seiten, den Winkel’ A berechnen. u 
16. Da wird nun alles fehr erleichtert, wenn 
man die Schenkel gleich macht und wie in 5 eder 


6 verfaͤhr 
- F 9DË 7 5 8 . 
4 4 
re | 17. Die 
\ j ur 7 . 
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17. Die Negel-den Winkel zu finden, ft aus 
Trig. 9. ©. folgendes , | 
Man halbire die gemefjene Sehne. . , 
Diefe Hälfte fehe man als einen Sinus, für 
Den Sinustotus = 10000 an; | 
Das ift man fuche unter den Sinuffen wie fie _ 
in ben gemöhnlichen Tafeln für den Ginustotus 
zehn Miltionen ſtehen, den auf deſſen hoͤchſte Zifer, 
Die drey niedrigfien abgefchnitten, ihr am nächften 
fommen. | no | 
Den Winkel, welcher dieſem Sinus zugehärt, 
verboppele man, fo hat man den gefuchten. | 
18. SErempel. Sür BA = CA = 100005 
ſey RC = 11387 . 
3.BC = 4693, 5 = 
Aber fin 34° 42° = 5692795 
= 43 = 5695186 ’ 
- Wenn man von jeben dieſer Sinuffe die drey 
niedrigften Zifern abfchneider, fo fälle die halbe 
Sehne zwiſchen beyde, und ziemlic) nahe an ben 
Heinern. Man nehme alfo feinen Winfel für deg 
gefuchten Hälfte. an, fo iſt der gefuchte A = 69° 
24‘. nn 
. 18. Wenn es der Mühe werth wäre, und man _ 
fih auf die Meſſung der Sinien genau verlaſſen 
Dürfte, koͤnnte man den Winkel noch fchärfer fin« 
den. : Man bringe die Sinus auf den Sinusto⸗ 
tus zehntauſend, oder man ftelle ſich vor jedes vier 
nicdrigfte Zifern, find Decimalhruͤche, ‚und bie 
höhern Ganze. Ep ift der beyden Ginuffe Unter. 
; | 0 filed 
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ſchied = 2, 391; des Meinften, und ber bafben 
Sehne Unterfhied = o, 904; zu diefen beyden 
Zahlen und 60 die vierte Proportionalzahl = 18. 
Um fo viel Secunden ift der halbe Winfel gröffer, 
als der Eleinfte ber beyden, zwifchen die er fälle. 
Folglich bekoͤmmt der ganze zu ber angezeigten 
Gröffe noch 36. 

19. Die teigonometrifchen Tafeln zeigen, daß 
bis auf 750 45*, die Sinus ſich In Zehntauſend⸗ 
theitchen des Sinustotus ändern, in dem fih die 
Bogen um einzelne Minuten ändern. - 

20. Wenn man alfo nad) gegenwaͤrtigem, Vers 
fahren den halben Winkel kleiner als 75 Grad fin 
det, fo hat man ihn innerhalb einer Minute, und 
den ganzen innerhalb 2 Minuten. Es iſt auch 
leiche zu fehen, weicher von den benden Minuten, 
zwiſchen die er fälle, der halbe am nächften liegt, 
und welcher feiner Grenzen alfo der ganze am | 
nächften feyn wird. 

eı. Für groͤſſere Winfel findet man den halben 
mit einer Ungewißheit die 2 oder mehrere Minus 
ten beträgt, und ben ganzen allemapl, mit doppelt 
fo viel. j 

22, Einen fo ftumpfen Winkel, warde ich ra⸗ 
then, durch eine Schnur, die aber genau in ſei⸗ 
ner Sbene müßte gezogen ſeyn, in zweene zu thei· 
len, und jeden einzeln zu ſuchen. 

23. Haͤtte man das ganze oder halbe Achttheit 
in5; 6; nur in Hunderttheile getheilt, ſo gaͤben 
ſich die Sehne des gangen Wintel⸗ oder der Si⸗ 

nus 
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nus des alben, nur in Tauſendtheilen des Sinus⸗ 
totus. Dergleichen Sinug ftellen die in den Tas 
feln vor , wenn man von jedem bie vier niedrigften 
Zifern abfchneibet. Da läge fich der Halbe Win 
fel, wenn er über 10 Grad beträgt, nicht genauer 
finden, als auf 2 ober 3 Minuten, der Ganze auf 4 
oder 6 Mm. All⸗mahl viel genauer als ihn Com⸗ 
paß oder Eifenfcheiben angäben. Mur .bey ziemlich 
ftumpfen Winkeln, würde ‚Die Ungewißheit Vier⸗ 
theils bis halbe Grade betragen, Solche Winkel 
müßte man alfo in kleinere theilen, (22) ober ver- 
fuchen, ihre Nebenwinkel zu meffen. | 
24. Wer ſich die Mühe erfparen wollte, erſt 
jedes Winfels Hälfte aufzufuchen, und dann zu 
verdoppeln, fönnte fich eine Tafel der Sehnen für 
Den Sinustotus Zehntaufend machen. Naͤhmlich, 
jeden Sinus in den Tafeln verdoppeln, und vom 
Doppeltendie vier niebrigften Zifern abfchneiden, mit 
der Vorſi chtigkeit, daß der bleibenden niedrigſte 
um ı vergeöflert würde, wenn bie weggervorfenen 
mehr als eine halbe Einpeit von ihr austragen. 
Diefe Tafel ginge von 2 zu 2 Minuten. | 

a5. Wer nur alle Sinus bis 45 Grad verdop⸗ 
pelte, bätte eine folche Tafel, die aber nur bis an 
den rechten Winkel zu brauchen wäre. 

26. Stumpfe Winkel müßte er alſo nach (22) | 
eintheilen. 

27. Fuͤr den Sinustotus Taufenb (23) finder 
fich eine folche Tafel (24) in P. Bernd. Grubers, 
eines Eiſtercienſerc und Fa der Philoſ. ws Drag 


f 
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Horographia Trigonometrica,: Prag 1718; 40. 
‚am Ende des Buchs. Sie, geht nur bis an go 
Grad (25). Wie genau fie bie Winkel geben Tann 
zeigt (23): - 
28. Wenn man Winkel zeichen will, und da⸗ 
zu iſt Grubers Tafel beſtimmt) laͤßt ſich nicht 
wohl was genauer eingetheiltes zum Sinüstotus 
brauchen, als ein tauſendtheilicher Maasſtab. 
Und fo kann eine Tafel wie Örubers zu geichnun 
gen zulänglid) ſeyn. 

29. Aber, Winfel zu meffen, koͤnnte man, dach⸗ 
te ich, wohl den Sinustotus Zehntauſend / brauchen. 

30. Es iſt niches Neues, Winkel ſo durch Seh⸗ 
nen zu meſſen. Man hat eine Tafel dazu von Oza⸗ 
nam, toelcher annimmt, marı mache jeben Schenfel 
30 Fuß, und mefle die Sehne. mit einem Maaſſe, 
wo der Fuß in ı2 Zoll getheilt iſt. Das wäre fo 
viel als Sehnen für ben Sinustotus 30. 12360, 
wenn die Sehnen dutch alle einzelne Zolle gingen ; 
fie gehen aber in der Tafel von 2 zu 2 Zollen, Das 
iſt die Tafel giebt die Winkel nur fo genau an, als 
Sehnen für den Sinustotus 180 fie angeben koͤn⸗ 
nen,: alfo ift ein Winfel von feinem nächften ſchon 
um viel Minuten unterfchieden,, wenn die Winfel 
nur mäßig groß werden. Da nun aud) die Ein- 
richtung des Maaffes bey dieſer Tafel ziemlich un« 
bequem ift, fo verdiente fie es eben nicht, daß fie fo 
oft ift abgedruckt worden. Man findet fie unter 
andern auch in Sturms Ausgabe von Straudis 


Zofeln, gegen das Ende 
Hm, 
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Hrrn. M. Eberhards Befchreibung einer neuen 
Meßtafel Halle 1753, ift bequemer eingerichter, 
enthält aber nur für den Sinustorus zoo Sehnen 
von halben zu halben Graben. 


Diigonometriſce Aufloͤſung des Falls 
in 10. 

31. Aus der Dreyecke DBC, ECB, Seiten 
berechne man die nur genannte Winkel. Ihrer 
Summen Supplement zu 180 Graden iſt der ge- 
ſuchte A. Auch kann man im Dreyecke ARC, 
aus der Grundlinie und den Winkeln, die beyden 
uͤbrigen Seiten berechnen. | 

32. Steht es frey BD — CE und jede fo fang 
als. BC, welche nicht willführlich ift, zu nehmen, fo - 
werden die beyden Dreyecke, in denen man die Win⸗ 
kel ſucht, gleichſchenklicht, und die Rechnung iſt 
leichter. 


2. Anmerkung. , 


Winkel mit bonlegigen Schenfeln auf 
töhlige u bringen. 
1. Wenn die Schnucen, durch welche der Mark⸗ 
ſcheider Schenkel eines Winkels angiebt, donlegig 
find, fo will er eigentlich nicht dieſen Winkel wife - 
fen, fondern den Winfel den die beyden feigern | 
Ebenen durch die Schnuren machen; ober, wie er 
fi ausdrüdt, der Schnuren Sohlen. | 


H :3 2. Diefen 
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2. Diefen Winfel giebt ihm. der Haͤngecompaß 
“ en, welcher fi) unter jeder Schnur, in ber feis 
gern Ebene durch fie föhlig ſtellt. (y. Anm. 54). 
- 3. Wenn es ihm verboten iſt, den Compaß zu 
brauchen, fo ſucht er die Eifenfcheiben dazu einzu⸗ 
richten. Wie das geſchicht, und daß eg mit ale 
lerley Unbequemlichfeiten und Unficherbeiten verbun- 
den ift, lehret Das was ich von den Eifenfcheiben 
gefagt habe (8. Anm.). | 
4, Weiß man nun den bonlegigen Winkel blos 
‚durch Abmeffung gerader Sinien zu finden, fo fann 
man leicht auf die Gedanfen gerathen, ob ſich 
nisht aud) ein Verfahren angeben laffe, aus dem 
donlegigen den föhligen zu finden. 2 
5: Das iſt die Abſicht nachfolgender Unterſu⸗ 
hung. Es verfteht fich) dabey, daß der Schnu 
- ren Donfegen befannt find. Den Orabbogen ver- 
- bieten die Eifenerze nicht. Bar u 


- Wenn man einen Winkel gemefjen bat, 
deſſen Schenkel gegen den. Horizont ge⸗ 
neigt find, zu fiaden, was Die beyden 
Derticalfläcyen Arch feine Schenkel, 

für einen Winkel machen. 

6. OP = OQ 20 Fig. find ein paar gleich lan 
‚ge Schenkel eines Winkels, deren jeder eine‘ an« 
dere Neigung gegen den Horizont hat, Ich neh⸗ 
me fie beyde gleich lang, als eine Vorbereitung zur 
folgenden Unterſuchung. Sonft kann man fid) 
jeden Schenkel fo lang, als man will, 
\ ! 7. 


— 
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7. Der Winkel heiſſe POQ =; jeder feine 
gleichen Schenfel = a, . Ä 
8. Ich nehme an, man weiß die Neigung jedes 
Schenkels gegen den Horizont. In der Figur - 
laͤßt ſich diefes fo abbilden: . 
9. Man ftelle ſich durch O eine Horizontalfla- | 
che vor, und auf fie Verticallinien PR; QS; fo 
find ber Schenkel des Winkels ihre Neigungen, | 
De Markfcheiber nenne, von des Winfels 
Schefeln, PR, QS, Seigerteufen ‚OR, Os, 


Shen. 
Die Ebenen POR, Q0OS find vertical 
(Geom. 47. S.). Alſo ift ie Durchſchnitt auch 
vertical (Geom. 48 S.). Mit demſelben mar 
chen die horijontalen Linien (9) OR, OS, rechte 
Winkel. Folglich ift ROS der verticalen Ebenen | 
Neigung gegeh einander (Geom. II. Th. 2. Erkl.). 

11. Diefee Winkel ROS h iſt der, welcher 
gefucht wird. 

12. Durch die parallelen Perticallinien (9) geht 
(21 Fig.) eine verticale Ebene. PRSO, welche in 
der 11 Fig. befonders vorgeftelle wird. In ihr zie⸗ 
he man or berigontel, fo it OT = SR; und 

PT = = — 2) J 

13. Bas alfo zu (11) erfodert wird, läßt fi 

folgendergeftalt überfehen: 
Unmittelbar a nd ’g; 3; © Ps 9 
. (9) aud) bie Sehne PQ 
Daraus fuche man PR; OR; QS; ‚0S; 
94 Se 


— 
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So hat man auch PT (12). 
Und, weil QTP ein che Bine iſt Sa 
man auch) QaT= — SR. 


Alto des Dreyecks ROS Seiten, und daher une 


ter feinen Winkeln den geſuchten. 


Aufldſung durch Zeichnung. 
14. Dan beſchreibe mit einem Halbmeſſer om 


(a2 Fig.), der nad) dem verjüngten Maaffe fo viel 


hält als OP = OQ, nad) dem Wirflichen, einen 
Kreis, oder nur fo viel davon als noͤthig iſt. 

rs. Da nehme man bie Bogen mg, mp, den 
Winfeln QOS, POR gemäß, daß alfo dieſen Win⸗ 
keln hie qom, pom gleich ſind. 
\ 16. Man fälle die Perpendikel pr, af; Sie 
werden nach dem verjuͤngten Maaffe fo viel halten, 
als PR, QS, nad) dem wirffichen Maaſſe. Und 
fo hat man aus ber Zeichnung bie Groͤſſe dieſer 
Linien PR, QS, die man nicht unmittelbar meſſen 
kann. 

17. Eben ſo aus or, of, in ber Zeichnung, bie 
Linien OR, OS, 


18. Man ziehe qt parale mit mo, (22 Fig.) 
fo ift pt nach dem verjüngten Maafle, PT nad) 
dem wuͤrklichen, weil pr, qf, unter fi) parallel 
‚find, wie PR, QS. 

19. Aber "der Winkel poq iſt niht = POQ, 
jener äft = pom — gom das {ft aber diefer nicht. 


Daher 
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Daher find auch nicht pq; qt, nad) dem ver. . 
jüngten Maaffe fo viel, als PO, QT, nad) dem 
wirklichen. ne Ä 

20. Nun nehme man (23 Fig.) pq nad) dem 
verjüngten Maaſſe, fo groß als PQ_ welche man 
weiß (13). | | 0 

Darüber als über einem Durchmeſſer, bes 
ſchreibe man einen Halbfreis, und trage in felbigen 
die Sehne pt = der (18) gefundenen. 

Zieht man nun hie gt, fo ift, wegen bes rech⸗ 
ten Winkels bey t, das hie gezeichnete Dreyeck 
-dem mit ben gleichgültigen groffen Buchſtaben 
(20 u. 21 ig.) aͤhnlich. | 

Alſo hie (23 Fig.) ge nach dem verjuͤngten 
an ‚ fogroß als QT == RS nad) dem wirk⸗ 
lichen. | , . 
21. Man nehmerf (24 Fig.) = gt (23 Big) 
und zeichne baran das Dreyeck rol mit den beyben 
übrigen Seiten ro, fo aus ber. (22 $ig.). 

23. So ift diefes Dreyed rolf, dem ROS Ab 
ih (20; 175) alfo der Winkel rol — dem ges 
fuchten ROS, | 


Auftöfung durch die ebene Trigonometrie. u 


23. Die Sehne PQ.20 Fig =2...finsgme. 


24 PR = a finp; OR — a colp; 0S= 

a. ſin q, 0S=a.clg. NT 
25. Mun bet man PT =a, (fin p— fing). 
6. Aus 23; 2; QT=yY (PQ?—PTY. 


. 4 
ds 27 die 
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27. Die Ausziehung der Quadratwurzel, kann 
man ſo vermeiden: 
Man ſuche den Winkel POT = ze 


Es iſt nähmli — = = fin Q. 


Mrun bat man ar = c «N. 

28. Diefes Verfahren, , gäbe en lfenmne Rich⸗ 
tigkeit, wenn man den Winkel Q genau in ben 
Tafeln fände, 

Meiftens aber werden in den Tafeln nur Graͤn⸗ 
gen ſtehen zroifchen die er fällt. 

Alsdenn hat man aud) feinen Coſinus nicht 
genau in den Tafeln, fondern nimmt ſtatt beffen 
mas, das ihm am naͤchſten koͤmmt; Und fo giebt 
ſich dag Geſuchte mit einer kleinen Unrichtigkeit. 

‚Diefe Unrichtigfeit, wird doch meiftens nicht 
seite feyn, als ſich der Markſcheider ſonſt gefal⸗ 
len laͤ 

Man vermiede ſie durch Proportionaltheile, 
das machte aber die etwas muͤhſam. 


| Erempe 
29. Ich fege man babe fofgentes, theils an« 
genommen, theils durch unmittelbare Meffung ges 
funden. 
a == 100005 € (33) = 12244 

Afo 4 c = 6122; giebt des Winkels POQ Hätf. 
. „ge ein wenig Eleiner als 37° 45! alfo den ganzen 

.g ein wenig kleiner als 75° 30", Diefen Werth 
will ich für g annehmen, 


30. Fer⸗ 
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30. Berner habe man durch den Gradbogen ge⸗ 
finden 4) p = 50° 30! Ä 
q4=3 30 | 
31, Diefer Winkel, Sinus und Coſinus, auf der 
Binustotus Zehntaufend gebrachte, oder van jedem 
die drey letzten Zifern als Decimalbrüche angefes 
ben, geben | | 
PR = 7716, 246 OR = 6360, 783 . 
WS = 3987, 49t | 08 = 9170, 601 
‚PT = 3788, 755 Ä 


PT ift hie ber Unterfchieb zweener Sinuffe 
für einen Sinustotus.  Dergleichen Umterfchieb 
kann man durch das doppelte Produft aus den 
Sinus imd Kofinus der halben Summe beyber 
Winfel ausdrucken. (Trigon. 19. Sag V. Zufaß 
oder 1. aſtron. Abh. 9) und bas giebt alfo dem’ 
logarithmen dieſes Unterſchiedes durch die Sums 
me etlicher Logarithmen. we ' 

In der Folge braucht man ben. Logarithmen dies 
fs Unterfcyiedes, und ba wäre das angepigte 
Verfahren nicht unndg, ihn genau zu finden. Hie 
aber da man fidy mit Zehntauſend als Sinustotus 
begnuͤgt, belohnte es niche die Mühe, die Rech⸗ 
hung durch diefeii Kunſtgriff, ein wenig ſchaͤrfer, 
und viel weitläuftiger zu führen. un 

32. Nunnad) (27), Weil ich hie nur mit ben.ges 
meineh logarichmifchen Tafeln wechnen will, neh⸗ 
me ih, der Wahrheit näher zu kommen, ’T = 

| 3929. 


124 x 
3929. Weit = 2,6122 bat man ben Legarith⸗ 
men auch aus den gemeinen Tafeln. 
10 + log PT = 13, 5715924 
\ lege e = 4, 0879233 I 
ig g fnQ. O= 9, 4836691 
giebt Q = 17° 44T — — 
33. Nun log e = 4, 08793337 
addirt log tab col ( Q—m= 9, 9, _9788579 — 10 
log ‚Q0T= 4 4, — — —— 


Die gemeinen Tafeln, geben die Zahl Selche 
biefen Logarithmen gehört zwifchen ben Zehnfachen 
von 1466: und 1167, Daraus man fie keicht. durch Pro 
portionaltheile berechnen kann. In groͤſſern Tafeln 
findet man fie ſogleich ein. wenig Fleiner als 11665, 
welches man für fie annehmen faun.. 

34: Nun ift no) übrig aus des Dreyecks ROS 
brey Seiten, den genannten Winkel zu finden. 
Die Rechnung nad) meiner Trigon. 20 ©. beſon⸗ 
ders 26 u. f. Ark. in. ber dritten Ausgabe laͤßt ſich 
ſo vorg len | 

. RX ma 6360, 732 
"08. =b =='9170, 601 
RS: =c= 31665, - 


arb+e= 27196, (de 
ar+rb—c= 3866 cu 
a+c—b=. .Bgt5. (IE - 
bre mam = 7 8 w 


Doieſe 
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Diefe Summen, bie alfer-brey Seiten, und bie’ 
von jedem Paare, weniger der deitten, zu berechk 
nen, babe ich. bey den Seiten anfangs die Deci« 
malbrüche beybebalten, damit. jede diefer Summen 
ein wenig richtiger herausfäme; darnach habe ich 
fie von den Summen weggelaffen. , Nur bey ben 
legten habe ich) den Decimalbruch beybehalten, ftatt 
deffen ich aber beym Gebrauche die niedrigfte Zi« 
fer der Ganzen, 45 in g verwandeln will, . 

35. Ich nehme an daß jemand, der nur. Die ges 
meinen $ogarichmifchen Tafeln befige, für die hie - 
vorkommenden Zahlen, welche dieſe Tafeln üher« 
fteigen, die Sogarithmen durch Addiren oder Pro⸗ 
portionaltheife findet. Ich Habe mich gleich der 
gröffern Tafeln bedient. RR 

36. Wenn man ben gefuchten Winfel durch fel« 
nen Sinus 'beftimmen will, fo muß man —5 
wiſſen, ob dieſer Winkel ſpitzig ober ffumpk.ift; 
Es iſt aber bekanntermaaſſen im erſten 
b2 fleiner, im zweyten groͤſſer als c*... Diefes 
nun leicht zu erforfchen, berechne ich den Sogarithe 
men von ce? — b? oder (c Fb). (ce —b) und - 
halbire ihn, febe, ob ihm eine gröffere ober Fleinere 
Zahl gehört alsa. Im erſten Falle ift der Wine 
kel fpigig im andern fumpf,- 

37. Im Ererüpel iſt e+.b = 10835,-6915 
© —b= 2494, 399 i 

log 10830 = 4, 0346284 
2494 = 3, 3968964 
= 7, 4315248 , 
alb. = 3, 7157624 ' | 
3, 7157024 Sehort 


SON 
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Gehört gu 5197; einer viel Eleinern Zahl als 
s Alſo ift der geſuchte Winkel ſtumpf. 
..38. Diefe Frage fönnte man auch entfcheiden, 
wenn man nach einem verjüngfeen Maäsftabe ei 
Dreye wie ROS aus den drey Seiten zeichnete 
(34) da ſich wiefe, ob der Winkel ſtumpf ober 
fpigig wäre. - | 

39. Eine folche Zeichnung Fönnte überhaupt wie 

man glauben möchte, die Berechnung des Win. 
fels erfparen. Und allerdings ſteht es jedem frey, 
ob er ſie zu diefer Abfiche groß und genau genug 
machen will. Weil mar aber doch in einer Zeich⸗ 
- nung nie einen Winkel fo ſcharf meffen kann, als 
er ſich berechnen läßt, böchftens Ihn auf 4 ober 5 
Minuten, oft nicht einmahl fo genau, aus der 
Zeichnung weiß, fo muß man nad) feinem Endı 
zwecke entfcheiden, ob man fi) mie der Zeichnung 
befriedigen, oder, bie freylich mühfame Nechnung 
vornehmen will. 0 
49. Diefe Rechnung fieht fo aus 

64) log (I). == 4, 4345050 
. ¶IIl) = 3, 1872618 
| (IND) = 4, 1606186 . 
S. der Column. ir, 2111220 

4918452 

Ganze Summe = 16, 1295749 





/ .s v 





oo ce — 17. 


10 + Hälfte =:18, 0647876 = M 
log 6361 = 3, 8034254 ) 
gi = 3, 9624167 } 
2 ab — 8, 0669721 = N *B& 


MæN log fah=9,. 9978149 
gehört zu 84° 15° 
. 179 60 











Auflöfung durch die Fhaͤiſche Trigo⸗ 
nometrie. 

ar Ich will zuerſt die Vorſchriften geben, wie 
ſie jemand, der auch keine ſphaͤriſche rigonome⸗ 
trie kennt, Bee kann, und denn zeigen, wo⸗ 
her dleſe Borfihrift fließt. 

ga. I. Man ziehe die Fleinere Donlege von der . 
gröffernich. . 

11. Diefen Unterfchied addire man zu bim "Bine 
kel mit Donlegigen Schenfeln, ws 

III. Und stehe ihn auch‘ davon ab. 

IIII. Man halbire 11; undHl; 

V. Dieſer Haͤlfte Sinus: maltipficive man. 
einander. 

VI. Und. diefes Produkt multiplicite man in 
das Quadrat des Sinustotus. | 

VII. Was fo entftanden iff, dividire man durch 
bas Prodett der Coſinuſſe der Donlegen. 


\ 2 





By oT 


' ‘ 


4 
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‚VII. Der Quotient if das Quadrat des Si. 


nus der Hälfte des gefuchten Winkels. 


d 


Villl. Zieht man alſo aus dem Quotienten bie 


Quadratwurzel, fo hat man dieſen Sinus, und 


“ fein Windel verdoppeft, ift der gefuchte. Ä 
43. Wenn man die Buchſtaben (23; 24; 11) 
braucht, ſo ziehen ſich dieſe Regeln in nachſtehende 


Zeile zuſammen. | u 
— ligtp—g. ip — 
| cofp. cc cola q _ 


43. Für das vorige Erempel iſt (0) : 
pP—4g = 27°; Alſo (29) 


=D: * 


g pioa 30° page 157 


8 9)= 48 307 24 


15 


log fin 3 (g + px-q)) = 9, 8920303 
ı 8 -P—-V = 96135445 
20 + Eumme = 39, 5055749 == M 


„log colp = 9, 8035105 

.9=9, 9623978 
Summe = 19, 765908 =N , 
M — N. == 19, 7396666 

helb == log fin ab 9, 8698333 

' giebt 3 = 47° 49" gt. 

nn Alſo — 5 38 16 
Zuve 0 95.45 





Unterſchied beyder Rechnungen 7, 


19 a 
‘ 
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44. Die Secunden bey dem halben Winkel 
durch Proportionaltheife zu fischen, iſt deswegen 
niche überflüßlg, damit man den ganzen befto rich⸗ 
tiger befömmt. Betragen fie benm Ganzen noch 
Feine halbe Minute, fo kann man fie weglaffen. 
41. Nur diefen Pleinen Theil der Rechnungen 
fir die Secunden, habe ich nicht hergeſetzt; Sonft 
ſteht alles da, und fo erhellt, daß dieſe ganze 
Rechnung noch lange nicht fo weitlaͤuftig und mühe 
fam ift, als nur der legte Theil der vorigen in (40.) 
46. Daß man aber bie den gefucheen Winkel 
fhörfer findet als borten, iſt daraus Mar, weil - 
man borten fo viel Zwifchenrechnungen ndchig hat⸗ 
te, durch die man Groͤſſen fuchte, nur In der Ab⸗ 
fiche aus ihnen das legte Geſuchte zu beflimmen, 
und dieſe Groͤſſen fand, und brauchte man nicht 
in groͤſter Schärfe, daß alfo Der 40 gefundene 
Winkel das Reſultat einer Rechnung voll Fleiner 
Unrichtigkeiten iſt. Daher koͤmmt der Unterſchied 
beyder Rechnungen. Haͤtte man in (29) nur a 
= 1000 angenommen, fo wäre Alles, folglich 
auch h noch mie geringerer Richtigkeit berechnee 
worden. 


47. In den bisherigen Rechnungen nahm ich an, 
Die Schnuren OP, OQ, gingen von der ſoͤhligen 
Ebene, durch O, bende aufwärts. - Dem Marke 
fcheider kann fich oft ereignen, daß bie erfte aufs 
waͤrts, bie andere niederwaͤrts geht, ober ' wie er 
ſich ausdruͤckt: jene ſteigt dieſe (Alle, 

J 48, Di 


! \ 
— 
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48. Die Rechnung kann alsdenn doch noch nach 


— der Formel (48) geführte werden, Man muß 


nur wiflen, daß ein Winfel, den eine $inie mit 
dem Horizontalwinkel untermärts, ober fallends 
macht, als verneint anzufeben ift, und nun muß 
man mit verneinten Gröffen zu rechnen verftehen. 
Diefer Winkel naͤhmlich wird addire, wenn ber 
ibm entgegengefegte bejahte abgezogen würde , und 
umgefehrt. Eines verneinten Winkels Sinus ift dem 
Sinus bes bejahten fonft gleichen Winkels entger 
gengefest , aber Coſinus für bejahte und verneinte 
Winkel find einerley.. 

49. Exrempel. Die Schnur OP ſteigt 12 Or. 
30 Min. Die OQ fällt 20 Gr. 30 M. Ihr 
Winfel g = so Gr. Alfo iſt = 12° 305 q= 
— (20° 30°) p— q = 12° 30° + 20° 30' 
= 33%; Undnun | 
..gtrpP— gr 83° halb 41° 30% 

3—-P—qV= 27 13.39 

. dog fin 41? 30° = 9, 8212646 
13 30 = 9, 3681853 

‘ 20 + Summe = 39, 1894499 —= M 

0. Jegeolp=, 9, 9895815 ] 
| _ 4.= 9 9715876] __ 

Summe = 19, 9611691 = N 

M — N = ı9, 2282808 
halb = 9, 6141404 
giebt 53h = 24° 7’ 9". 
R h=48 34 18 
| 49. Wenn 
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so. Wenn beyde Schnuren ſtiegen, gehötte in 
vorigen Rechnungen q ber, die am wenigſten ſtie⸗ 
ge, oder es bedeutete von den beyden Neigungs⸗ 
winkeln den Kleinften. - - :ı 

sı Dem Ausdrude gemäß, daß eine vernein⸗ 
Ordffe weniger ale Nichts iſt, hat man einen 
verneinten Winkel allemahl Pleiner zu fihägen als 
einen bejahten, wenn er auch gleich mehr Grade 
hätte als ber bejahte.«. Denn er iſt weniger als 
Nichts, ber bejahte mehr. Dieß ift der Grund, 
warum ich in (48) q dem Fallen zueignete, ob⸗ 
gleich das Fallen mehr Grade betraͤgt als das 
Steigen. Denn ſolchergeſtalt bleibe dieſer Buch⸗ 
ſtabe immer noch bey dem kleinſten Winkel, wo 
er war, wenn beyde Schnuren ſtiegen. 

52. Nun koͤnnten auch beyde fallen, das iſt: 
bie Linien OP, OQ, beyde von der ſoͤhligen Eben 
ne durch O, niederwaͤrts gehen. Alsdenn bedeu⸗ 
teten ſowohl p, als q, verneinte Winkel. 

53. Dem Geſetze gemaͤß, daß p den groͤſten 
Winkel bedeutet, wenn beyde bejaht find, muß es 
von beyden vereinten Winfeln ben bedeuten, Der 
die wenigſten Orabe Gar, der Schnur gehören, 
die am wenigſten FA, Won ein Paar verneinten' 
Groͤſſen (Hase man bie für die gröfte, welcher 
zum Niches am wenigſten fehle. | 

54. Erempel. Die eine Schnur fiel 27° 30°. 
die andere 43° 15’ fo feßte man 


I | = 


S 


1» “to ei | 
p=— 17 — 3 Ä 
= 93 — 1 

Pp—g=+tı 6 — x 
„+ + 


Machten nun die Schnuren einen Winfel von so 

&r. so M. =g; fo wäre | 
g + p— 47 60° 5’ halb 33° 2’ 30 
s-p—)J)=4 35 ° 17 17 30 


ss. Wenn man hie die. Secunden nicht weg⸗ 
laſſen will , ift es leicht die Sogarichmen ber Si⸗ 
nuffe .der halben Winkel durch Proportionaltheile 
zu finden, weil man nur den Unterſchied der bey⸗ 
den naͤchſten Logarithmen, zwiſchen die ein ſol⸗ 
cher Loggrithme fallen muß, halbiren datf. 

56. Uebrigens würde fuͤr dieſes Exempel die 
Rechnung wie vorhin gefuͤhtt. Die Coſinuſſe von 
p unb q find bie, von 27 Gr. 30 M. und von 
4 Or. 15 M. 

„ 57. Iſt eine der beyden Schnuren ſoͤhlig, die 
andere ſteigt, ſo darf man nur in (42) d — 0 


fegen. 

58. Fuͤr dieſen einfachern Fat aber ift fchen 
vorhin bey Gelegenheit der Eiſenſcheibe (8 Anm. 
53) eine Formel gegeben. Weil dorten die Groͤſ⸗ 
fen anders heiffen als hie, fo will ih, damit man 
ſich in den Buchftaben nicht irrt, die dortigen Bes 
zeichnungen in die hieſi m —* Es heiſt 

Ks |. h h 
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59. Alſo iſt in der: gegenwärtigen Bezeichnung 
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Daß (59) eben den Winkel giebt, ben man 
nach (57): befäme, läßt ſich aus trigonometri 
fchen Lehren zeigen. : Wer diefe zuläriglich inne 
bat, wird die Vergleichung für ſich auffuchen, und 
_ einem andern fielfe ich hie ohne Mugen damit be 
(wei. 

6o: ft eine Schnur föhlig, die andere faͤllt 
3.€. ı2°; So ſetze man für die öhligep = 05 - 
für die fallende q verneint, Im Exemxel = — 12°; 
Damit q wieder den ’Fleinften beyder Werthe hat. 
(52). Im Erempefl wäre | 


. — = 12. 

61. 6 Sende Schnuren fteigen, oder eine fleige 
die andere fällt, oder beybe fallen, ober eine ſteigt 
ober fälle, die andere föhlig iſt, dieſe fünf Fälle find 
in ber einzigen Formel (42) mit gehörigem Gebrau⸗ 
che der bejahten und verneinten Groͤſſen enthalten, 

62. Noch ift alfo übrig diefer Formel Urfprung 
zu zeigen. Ä u | 

63. Man ſtelle fi) vor aus O (20 Fig.) wer. 
den mit dem Halbmeffer a (7) Bogen befchrieben, 
einer in der Ebene POR, der andere in der Ebene 
QOS. Jener ſchneide OR in H; diefee OSinK; 
So find diefe Bogen HP, KQ, Maaffe) der 
Winfelp, 4. u Ä | 


J3 64. Ein 


134 j xx o 8 | 


6. Ein Bogen mit eben dem Halbmeſſe aus 
eben dem Mittelpunkte, geht alſo durch H und R, 
und iſt nes Winkels h Maaß (11). 

65. Die beyden Ebenen, in denen bie Bogen 


‚(63 :befchrieben find, ſchneiden einander in einer 


geraben Linie, bie durch O ſenkrecht auf LIOK ſteht, 
alß vertical if. 

Ge Behr man alfo jeden ber beyben Bogen i in 
feiner Ebene weiter aufwärts, fo ſchneiden fie ein. 
ander in einem Punkte der Verticallinie (64), 
weicher. don O um: den angenommenen Halbmeſſer 
entfernt it. Diefer Punkt heiſſe Z. Von Z bis 
H und K find Quadranten. 

67. Ein Bogen mit eben dem Halbmeſſer in 
der Ebene POQ geſchrieben iſt des Winkels g 
Maaß 

68 Alſo kann man ſich eine Kugel vorſtellen, 
deren Mittelpunkt O, Halbmeſſer = a, auf ihrer 


Flaͤche Quadranten gröfter. Kreiſe ZH, ZK (as 


Sig), welche mit dem ‘Bogen KH, ben K und 
H rechte Winkel machen. In dieſen Quadran⸗ 
ten HP = p; Kq; und ben Bogen PQg. 
69. So hat man ein Kugeldreyef ZQP; in 
felbigem find die drey Seiten gegeben PQ = 8; 
PZ = 90°—p; 20 =00° —q 
70. Der Winkel Z Diefes Kugelbregedfs bat zu 
feinem Maafle ven Bogen KH = h.. 
71. Und fo ift die Srage (11) darauf gebracht, 
n diefem Kugeldreyecke, aus ‚den drey Seiten, den 
Winkel Hi finden, Ä 
| 72. Aus 


> = ze — 1. 
72. Aus der ſphaͤriſchen Trigonometrie (3 Gag) 
findet fich das Quadrat des Sinus der Sälfte des 
MWinfels folgendergeftalt. Ä 

f3 (PÖHZQ—ZP). 13.(PQ—(ZQ—ZP)) ;s . 
Ä fin ZP. fin ZQ, | 
Nun ift ZQO— ZP=p—g; und foüber - 

fegt man leicht den gegenwärtigen Ausdrud in bie 

Buchſtaben 42). Ä 

73. In dem einfachften Falle, wenn eine der 
benden Schnuren föhlig iſt, giebt es bey dem ib» 
figen Winkel, den man berechnet, nicht unbeträchte 
liche Sehler, wofern man den donlegigen mit einis 
ger Unrichtigkeit gemeffen bat. (8 Anm. 655 695) . 
Alſo laͤßt fich auch hie ureheilen, daß Unrichtige 
Feiten in Meffung des Winfels g begangen , nicht 
unbeträchtlihhe Folgen in Dem berechneten Winkel 
hhaben werden. Eine allgemeine Formel, wie ich 
dorten für den leichtern Fall gegeben habe, würde 





bie zu verwicele werben. + Diefe Bemerkung dien 


. alfo nur, zu erinnern, daß man fich bemühen foll, 
g, auch p und q, fo genau als moͤglich zu meffen. 
74. Bon der Aufgabe: Einen Winkel in einer 
ſchiefen Ebene auf den ihm gehörigen horizontalen 
zu bringen „. habe ich fen in meinen aftronomis 
fchen Abhandlungen 1, Samml. ı. Abh. 168 u f. ©. 
umftändlicy geredet. Damahls dachte ich aber 
vornaͤhmlich daran, wenn bie Schenkel des Win⸗ 
kels a nur Meine Winfel mit dem Horizonte mas 
hen, weiches ſich on Feldmeſſen oft Bei 
_ A. U 


I 


— 
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Ich ſuchte daher fir dieſe Vorausſetzung Nähe 
rungen. aus allgemeinen Vorſchriften herzuleiten, 
fand aber, daß fich hierinnen nichts bequemes erhal⸗ 
ten läßt. Daß man ſolche Unterfuchungen auf 
bie Eifenfcheiben und überhaupt auf gegenwärtige 
Aufgabe der Marffcheidefunft anwenden kann, has 


- be ich in diefen Abhandlungen II. Sammlung, 92 


©. erinnert. Hie aber fehiene mir die deutliche 
Ausführung einen Platz zu verdienen, um befto 
mehr, weil die Vergleichung der drey Aufldfungen 


(145 235 413) die vorzügliche Bequemlichkeit 


und Richtigkeit der letzten zeigt. . — 
75. Damit man übrigens dieſen ganzen Vor⸗ 
flag, Winkel durch Abmeffung gerader Linien, 


ohne Hängecompaß und Eifenfcheiben zu beſtim⸗ 


. men, niche etwa für bloſſe Spisfindigfeit eines 


Theoretifers hält, fo muß ich noch bepbringen, 


daß ihn Voigtel fchon gethan hat. Er träge fo 


was Part. 14; n. 2. 113 Seite unter der Aufſchrift 
vor: mie auf Eifenbergwerfen accurater ohne 
Scheiben, als mit Scheiben, ohne Compaß abzu- 
ziehen; Nur mie Waage und Schnur, welches 
ihm beſſer, obwohl zu Haufe beym Ausrechnen 
und Zulegen mühfamer zu ftatten fömmt. Voigtel 
mißt ebenfalls die Sehne eines Winkels den ein 
paar gezogene Schnüre machen. Er fucht diefer 
Sehne Seigerteufe und Sohle (bey mir PT, TR); 
Die legte durch Ausziehung der Quadratwurzel. 
Ob er fich aber diefer Sohle recht bedient, ‚Die fa- 
gen der Sohlen ber deyden Schnüre zu beftim- 

| men 
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men (biy mir OR, Os;) das mag man bei Im 
nachſehen. Vielleicht hater richtiger gedacht ald 
ſich ausgedruckt. In feiner Figur wenigſtens, 
nennt er noch die Schnüre ſelbſt, wo er nur Ihre 
Sohlen nennen follte. "Die Vorcheile welche Gen 
metrie und‘ Trigonometrfe hiebey darbieten, wären 
ihm wohl nicht fehe befanne, an fohdriiche Trigos 
nometrie konnte der Markfcheider zu V. Zeiten 
natuͤrlicher Weiſe gar nicht Denken. Daß der Wins 
Pet durch die Sehne nicht gar zu richtig gemeflen - 
wird, wenn er etwas ſtumpf iſt, hatte V. gleiche 
wohl auch bemerkt. | 

76. Weidler beſchrelbt auch fo ein Verfahren 
S. 54. 1. Auflöf. 9. Fig. Man foll an die Sehne 
den Gradbogen henfen, um derfelben Steigen (ben 
mir den Winkel POT) zu finden, wenn es.fid) oh⸗ 
ne Kruͤmmung der Schnüre thun laͤßt. | 

Dofi es ſich nicht. wohl ohne Krümmung ber 

Schnur thun läge, würde man wohl (hen urthei⸗ 
len, wenn es auch Voigtel niche ſchon gefagt haͤt⸗ 
te, der fih ohne Zweifel fonft dadurch gern dig 
Ausglehung der Quadratwurzel (75) wuͤrde er 
fpart haben. | 

77. Wie man bie Meffungen der Schenfel des 
Winkels und der Sehne brasichen fol, lehrt Weid- 
ler erft 6. 66. 1, Fall bey Gelegenheit des Zulagens, 
Es hänge aber mit gegenmärtigem fo natürlich zu⸗ 
ſammen, daß ich hie Babon reden muß, 


= 85 | „8, Weide 


33, Ko RR 

ee Weidlers Vortrag und feine dagu beſtimm⸗ 

10 Fig. ſcheinen mir ganz verwirrt zu ſeyn. 
€ will dag Dreyeck cdb, wieer ſich ausbruckt, ho⸗ 

rizontal darftellen, und siehe zu biefer. Abfiche bie 
uner ſte Horizontallinie zgd. 

.59. Alſo muß er ſich durch d eine ſohlige Ebene 
verſlellen die von der ſeigern durch de in dz ge⸗ 
fchnitten wird. Dieß erhellt auch daraus „ pr 
mac) feiner eignen Angabe, cz; 2d; der unie cd 
Seigerteufe und Sohle ſind. 

80. Weidler nenne ausdruͤcklich die Sinie zyd, 
nimmt alfo an,daß cz, by beydes Perpendifel auf 
biefe !inie find, folgfich ift zyd in der Ebene des 
Dreyecks cbd; und weil er cz, by für feigere Li⸗ 
En annimmt, ift Diefes Dreyeck in einer ſeigern 

Ebene. 
| Es fol aber ohnſtreitig das Dreyeck ebd feis 
ner 9 Fig. bedeuten, denn $. 66. will er zeigen, 
wie das S. 54. gemieffene zugelegt wird. 

Das Dreyeck cbd der g Fig. ift aber nicht 
In einer feigern Ebene, mwenigftens laͤßt fich diefes 
nad) der Abſicht der 9 Fig. nicht allgemein 
. annehmen. 
| Alſo hat ſich Weidler hie verwirrt, und ſelbſt 

micht gewußt, was er wollte, 

| gt. Bon diefem Wiederfpruche- koͤnnte man ihn 
burch eine etwas gewaltfame Emendation retten, 
Man müßte im Terte und in der so Fig. es für 
‚ einen Irrthum annehmen, daß y in der tinie dz 

a Man koͤnnte ſich biefen Punkt irgendwo u 
auffer 
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auſſer biefe Eine, aber in der ſoͤhligen Ebene 
durch fie, vorſtellen, fo bliebe bag Uebrige noch 
wohr, was W. ſagt; Noch blieben bx, by, cz 
xy, die Seigerteufen von be, bd, cd, und ug 
cz und cd fände man zd. °- 

82. Nun aber fieht man acht, was =. {eve 
ner macht. Aus den Sohlen, ſagt er, foll man 
das Dreyeck ebd zulegen. Nun find in feinee 
Figur cx die Sohle von ch, zd die von cd, und 
yd die von bd, wo aber y felſch gelegt iR (80) 
Und was man mit dieſen drey Sohlen machen fol, 
hätte W. deutlich anzeigen müflen, zumahl ba 
die erften beyden in unterfchiebenen Ebenen find. 

Aus den Sohlen bas Dreyeck ebd zu mas 
hen, wie der deutfche Ueberſetzer es gegeben hat, 
and wie es auch Weidlers Ausdruck wenigftens 
zulaͤßt, ift gebanfenlos, denn des Dreyecks cbd 
Seiten find nicht ſoͤhlig, man kann es alfo nicht 
aus Sohlen machen. Die einzige verſtaͤndliche 
Auslegung - von W. Ausdrucke kann fen: das 
Deeyeck zu zeichnen, daß ber Sinien ch, bd, de, 
Sohlen machen. 

83. Wenn man überlegt, daß W. 19 Fig. den 
Gebrauch der Meſſung in feiner 9 lehren ſoll, y 
it leiche zu fehen daß er ohngefäßr folgenbes Hätte 
agen follen: 

Man ftelle fih durch c der 9 Fig. eine hl 
ge Ebene vor; In diefer beſtimme man ven Win- 
fel, den ber hen, ‚be, bd ‚Sopien mit einander 
machen, 

Das 


a6 a Ar N. 


” Das wäre die bisher abgehandefte Aufgabe, 
Ar donkegigen Winkel den: jugehötigen ſoͤhligen 
ji finden. : Aber in W. Vortrage iſt nichts, das 
Bapdı Bienfe. = 1" . " 

394. Es fcheint, daß Weidlemm, wenigſtens bir; 
bie' geometrifchen Lehren von den Sägen der Ebe- 
Henniche gar zu gegenwärtig geweſen find, und 
deindieſe Sehren beh dieſer Unterfuchung nothwen⸗ 
Big’erfobere werden, fo iſt Fein. Wunder daß er 
daruͤber etwas ſagt, darinnen kein Verſtand iſt, 


und darein der deutſche Ueherſeher freylich auch 


keinen bringen konnte. 


a 13, Anmerkung 
Ueber das Verrichten der Srubenzůge 
mit den Compaſſe. 
BG 52 u 
1. Der Markſcheider nennt abziehen, oder * 
* Zug verrichten, was der Feldmeſſer: ein Selb 


. aufnehmen nennt. 


2. Der Feldmeſſer braucht gemöhnlichermaffen, 
fo viel er kann, Horigontallinien , bey dem Mark. 
ſcheider verftattee die Befchaffenheit ber Gebürge 
in denen er arbeitet diefes nicht. . Er muß alfo ges 
neigte Linien brauchen. 

3. Die Neigungen biefer äinten giebt ihn ber 


Gradbogen 4 Anm.). 


2... 4 Und 
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4. Und hie bie Sage ber Verticalflaͤche durch je⸗ 
de Linie, gegen Den Meridian der Magnetnadel 
der Compaß. (7. Anm.). | 
5. Die Laͤnge joder Sinte, die Sachterfchnur. 
(Ce, Anm)... u 

6. Jede biefer drey, vorhin ein eln befchriebenen 
Arbeiten, bey jeder ber Linien, die in einer Reihe 
nacheinander folgen angebracht ,, wird alfo die Sir 
gur angeben,. welche biefe Sinien mit einander 
machen. , 

7. Man fieht, daß dieſes Berfahren mit ber 
Feldmeſſerarbeit am miiften Aehnlichkeit hat, da 
man eine Figur, um bie man geben fann, aus 
ihrem Umfange,, mit der. Bouffole mißt. Nur 
daß der Feldmeſſer die Seiten des Umfangs hori⸗ 
zontal annimnıt, und gewöhnlich die Figur ganz 
umgeht, daß er am Ende feiner Arbeit wieder das 
bin koͤmmt, wo er am Anfange war; beydes ge« 
fchiche eben nicht allemahl beym Marffcheiber. 

8. Der Marffcheider nennt die Linie, Die er ab» 
ziehe, einen Markfcheidermwinfel. Won Opp. 623. 
626. ch führe dieſe Benennung nur an, bamit 
fie nicht unbefanne ift, werde fie aber nicht brau= 
hen, da fienur Verwirrung verurſachen würde. 

9. Die $age der Linie, die man abzieht gegen den 
Horizont, gebe man fo an, daß man bemerkt, ob 
fie nach) der Gegend, nad) welcher man zuzieht, feige 
oder fällt, | 

Wenn z. E. die Linie mit dem Horizonte einen: 
Winkel von co Gr, machte, fo koͤnnte man an ihr 

| von 
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von oben herunter, ober von unten hinauf ziehen. 


Dorten würde man fagen, daß fie fo viel fiele, bie, 


daß fie fo viel fliege. 


so. Den Compaß flelle man allemahl mie SE 
nad) ber Gegend, nad) welcher man zuzieht. 
(7. Anm. 15). ' 

ı1. Diefe beiden Vorfchriften (9; 10) dienen 
Dazu, daß man die Sage der Dinge, die man abs 
ziehe, kurz, und ohne Gefahr gu irren auffchreiben 
kann. 

12. Der ſeigern Ebene durch die Schnur, ihre 
$age gegen den magnetiſchen Meridian, giebt der 


“ Hängecompaß unmittelbar an, weil er fich ver- 


} 


möge feiner. Vorrichtung‘ föhlig ftellt (7. Anm. 54). 

13. Willman aber einen der anderr Compaffe 
brauchen, fo muß man in erwähnter feigern Ebene 
irgendivo eine föhlige Linie haben und dieſer Streis 


chen mit dem Compaſſe abnehmen. | 
14. 3.€. Man lieffe von der gezogenen Schnur 
zwey Sotheherabhängen nahe genug aneinander, daß 
eine $inie auf dem Compaſſe beyde durdyfchneiden 
- Eönnte. Nun bielte man den Compaß nad) einer 


foichen Linie, dem Augenmaſſe nach föhlig, an bey- 
be Sothe an, und benterfte das Streichen ber Linie. 
Dder: Man brauchte nur ein Loth, und legte ein 
Richtſcheid dem Augenmaaffe nad) föhlig, durch 


einen Punfe diefes Lothes, und einen Punkt der 
Schnur; Diefes Richıfheids Streichen nähme 


man mit dem Compaſſe ab. 
| 15. Solche, 
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25. Solche, ober mo möglicdy- beffere Vorrich⸗ 
tungen, müßte man hie für den Gebrauch bes 
Seßcompafles ober Grubencompaffes machen. Und 
Das erinnert Weidler, in feiner 2. Aufl, 3. Art, 
mit dem einzigen Worte unter der Schnur; vera 
läge fich vermuthlich darauf, der Markfcheider 
werde, wenn er fo mas vornimmt, ſchon ſelbſt 
finden, wie er es machen muͤſſe. 

15. Methoden, wie ic) (14) angezeigt habe, 
fcheinen mir ziemlich mühfam und unficher, weil 
man beym Anhalten des Compaſſes u. f. w. leiche 
etwas aus ber feigern Ebene fommen wird. Man 
kann afo dabey allerdings Leiche in Angebung dee 
Stunde fehlen, wie W. 8. 53. fagt, ob ich gleich 
nicht fehe, daß die Enge der Gruben hieben befon« 
Ders betraͤchtliche Wirkung haben ſollte. W. 
fuͤhrt in dem lateiniſchen Originale Voigteln pag. 
113 an. Da redet V. aber von Eiſenſcheiben, 
wenigſtens in der erften Ausgabe die ich beſitzer 
Der deutfche Ueberfeger hat diefes Allegat wegges 
laffen, vielleicht, weil er es unrichtig befune 
ben hat. | 

14. Anmerkung. 


Leber die Berechnung eines Zuges, der 
mit dem Hängecompaffe verrichtet 
worden, 
W. 6. 58. 
1. Es wird nicht unnuͤtz ſeyn, dieſes Verſahren, 
das nur Anwendung der bisherigen sehren hi 


L 


ve ER 


durch ein Pear Erempel zu erläutern, wozu einige | 


Zeiten aus W. Tafel bey biefem Abfage dienen 
koͤnnen. 


2. Dieſe Tafel enthält in den erften 7. Colum⸗ 
nen, fo zu reben, Die Gefchichte des Zuges; was 


der Markfcheider unmittelbar gemeffen hat, wozu 
noch die Anmerkungen der 11 und ı2 Col. gehören. 
Die übrigen Columnen enthalten Berechnungen 


aus jenen Meffungen hergeleitet. Man fönnte fie 


eife aud) von ben übrigen abfondern. So hat es 
der Hr. v. O. gemacht, und $. 641 einen Gru⸗ 
benzug befhrieben, $. 678. deſſelben Berechnung 
mitgetheilt. Die Anmerfungen mußte er alsdenn 
jedesmahl benfchreiben. Und fo ift es freylich na- 


türlich, beydes in einer Tafel vorzuftellen, wenn 


man nur ben Urfprung der berechneten Columnen 
aus dem Gemeffenen gehörig erläutert hat. 
3.. Die Gefchichte des Zuges in W. Tafel 
fängt alſo in der erften Zeile folgendergeftale an: 
Bom Anhaltungspunfte ift man a a Sachter ſei⸗ 
ger aufwaͤrts gefahren. 
ae giebt es da Fein Streichen, und Feine 


i 4. Fr Geſchichte in der zweyten Zeile Ei 
Eine Schnur, 4 fachter lang, fiel 1°, ihre Sohle 
ſtrich in ı St, 7: Acht. 


5. dicaue wuͤrde ich (9 Anm. 14.) ſo rechnen: 
Die 


SR Be 
Die Sänge der Schnur ift 33 Achttheil. 
log fin 1° = 0, 2418553 — 2. 
3% : == 1, $osı500 
der Seigert. = 0, 7470053 
cof 1° = 0, 9999338 — 1 








33 = 1, 5051500 
| der Sohle = 1, 5050938 
Diefe Logarithmen geben 


bie Sohle = 31,995 Ad, = 3 5 7, 995 Acht. 
Seigert. = 0,55847 


Ich habe mich der gröffern Iogarichmifchen Tafeln 
bedient. Aus ben gemeinen findet man die Li⸗ 
nien in einer Decimalzifer weniger, alfo doch Soh— 
fe im Zebneheilen des Zolls, in taufend Theilen 
Seigerteufe, . 
W. in ber 8. Col. giebe bie Sohle in ganzen 
Zollen mit mir einerley an. Folglich um os Hun⸗ 
dertbeile eines Zolls, beynahe um einen ganzen zu 
Flein. n 
Auch fo, in ber 10. Col. die Seigerteufe fal- 
lens, 55 Zehntheile eines Zolls, fie ift aber deren 
beynabe 56. | 
6. Man fieht hieraus, role unbrauchbar die Ta⸗ 
fein der Sohlen und Seigerteufen find, Deren fich 
W. hie ohne Zweifel bedient hat. Schon bey 
jeder dieſer Sinien einzeln iſt W. Fehler niche un 
beträdrlih. Nimmt man nun viel finien zuſam⸗ 
men; addirt man z. E. Bie u Seigerteufen —8 
Der 
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der zehnten Eolumne, fo koͤmmt ihre. Summe 
einen Zoll zu Elein, wenn jede nur, etwa ein Zehn: 
theil eines Zolls zu Flein if. Und daß, nach W. 
Tafeln jede: einzelne Gröffe zu Flein, nicht manch⸗ 
mahl zu groß fommen wird, läßt fi) aus (10. 
Anm. 25) ſchlieſſen. 

- 7. Aus dieſer Erfäuterung der zweyten Zeile 
verfteht man alle übrigen, nur daß WB. in Be 


zeichnung der Angaben nicht. alleinahl matherhas 


tifche SRichtigbeie gebraudyt, handwerksmaͤßiqen 
Markfcheidern find ſolche Undeutlichkeiten eher zu 
verzeihen, die man ſich aus bem Zufammenhange 
ernten 

. €. der 4. Col. Ueberſchrift iſt: Sachter 
md. Ahrepeife Nun ſteht darinnen in der drit- 
ten Zeile 15. Das heißt nicht ı Sachter 3 Acht: 
theil, wie aus der Weberfchrift wohl folgte, ſon⸗ 


‚bern: Anverthalb Lachter. Da W. in der gans 


zen Columne, was Achteheile und Vielfache ‚dar 
yon beträgt ,. als “Brüche des Lachters gefchrieben 
bat, fo müßte ihre Ueberfchrift nur heiffen: Lachter. 

9. Die dritte Zeile heißt alſo: Eine Schnur 
von ız Lachter fällt 4°. Ihre Sohle ftreicht in 
3 St. 31 Acht., ift ı Sachter 3, 9 Acht. Seigert, 
fallens o, 83 ichich. 

10. Die Berechnung (wie in 9 giebt mir hier 


Sohle = ı $.3, 970 Achtth., Seigerteufe fal⸗ 


lens = o, 83708 — Achtth. Beyde alſo wieder 
groͤſſer, als W. ſie fand (6). 


5. An⸗ 
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2 Anmerfung  -- ' 

Dom Abziehen auf Eifengrubn. 

W. 6. 54. I 

1. Hie darf man nur. bas wiederhohlen, was 
vorhin von Eifenfheiben (8. Anm.) und dem; 
Verfahren, Winkel nur mit Schnüren zu meflen, 
(11. Anm.) ift gefagt worden. 2 
2. Von Achfen der Gruben (Weidler $. 54, 

11. Auftöf.n. 7) habe ich bey keinem Markſcheider 
was gelefen Man erräth leicht, daß. W. ins 
Fünftige lehren will, Zeichnungen der Gruben zu, 

machen. 


16. Anmerkung. 
Von Grubenriſſen. 
W. War) Fe 


1. Wenn man fich bie Grube, in der gemeflen 
worden äft, mit einer föhligen Ebene durchſchnitten 
vorftelle, und was ſich in diefer Ebene ‚befindet, 
auf einem Papiere, nach einem verjüngten Maaß⸗ 
ftabe verzeichnet, fo entſteht ein ſoͤhliger Riß, fo 
etwas, wie ein Grundriß bey einem Haufe. 

Einen folhen Riß verfertigen, nenne der- 
Markfcheider : zulegen. _ | 
2. Weil aber bey einer und berfelden Grube 
‚ein folcher föhliger Durchſchnitt und ein anderer 
‚gar fehr unaͤhnlich feyn werben, fo find dergleichen : 
| Ka Kiffe 
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Riſſe unterſchiedene noͤthig „die man ſich parallel 
uͤbereinander in gehoͤrigen Entfernungen vorſtellen 
muß, wie Grundriſſe von unterſchiedenen Stock⸗ 
werken eines Hauſes. 

3. Die Grube lieſſe ſich auch mit ſeigern Ehe, 
nen, nach unterſchiedenen Richtungen gefeßt, 
durchſchneiden. Was in eine ſolche Ebene fälle, 
kaͤßt ſich auf einem- Seigerrifje abbilden; ben 
man alfo, über die gehörige Sohle, ſenkrecht auf 
einen föhligen ftellen Tann. Wie Profile eines 
Gebaͤudes. 

4. Die allgemeine Beſchaffenheit ſolcher Dre 
wid fich fotgendergeftalt vorftellen laſſen. | 

s. FG, GH, 26 $ig. find ein paar Schnuren, 
von deren jeber-man Laͤnge und Donlege weiß. | 

6. Auf eine willkuͤhrlich angenommene ſoͤhlige 
Ebene fallen FT, GV, HW, feiger, find alfo 

der Punkte F, G, H, Höhen ‚Über diefer Ebene. | 

7. Oder Tiefen unter ihr, wenn bie Ebene 
über einem, oder mehrere biefer Punfke läge. | 

8. TV ift fo lang, als FO, eine ihr parallele 
Sinie durch F zwiſchen FT und GV, folglich ift TV 
die Sohle von FG, und eben fo „ VW, die von 
GH (9. Anm. 1). 

9 Es wird angenommen, daß man dag Std 
„hen diefer Sohlen weiß. 

10. Nun muß man willen wie weit einer der 

drey Punkte (6) von der föhligen Ebene ift. 


il, Aus 
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"u: Aus (5) hat man jeber ber’ beyden Linien 
Seigerteufe in der. Bebeutung,. bie das Wort 
(9. Anm.) hat. 

19; Folglich aus 2; 1; bie Papendikel FT, 
GV,HW; 

13. Näpmtich , wenn EG wie in der Figur Alle 
genommen wird, fteigt, fo ift GO ihre Seigerteus 
fe, und GV = GO-+FT, baß man alfo aus‘ 
Geigerteufe und eines der beyden andern: $inien 
die übrige Hat. | 

14. Fiel FG, fo wäre GV um bie Seigerteufe 
Heiner als FT. 

15. Wäre alfo FGH ber Anfang eines verrichte⸗ 
ten Zuges, fo lieſſe ſich der ſoͤhlige Riß davon fol⸗ 
gendergeſtalt zulegen: 

16. Man ziehe 27 Sig. TV, vw ‚ in eben 
den Stunden, in denen TV, VW 26 Fig. ftreichen, 

17. Man mache nach dem verjüngten Maaß⸗ 
ſtabe die beyden Linien der 27 Fig. fo lang, als 
die heyden der 26; nach dem wirklichen find. 

18. Ein Seigerriß laͤßt ſich dieſem ſohligen 
folgendergeſtalt beyfuͤgen. 

19. Man ziehe nach Gefallen eine Anie MN 
27 Big. welche eine Horizontallinie bedeuten ſoll. 

20, Auf fie fälle man Perpenbifel Te, Vv, 

w. 

ar. In Diefen Perpendifeln nehme man tk, vg, 
wh, nad) dem verjüngten: Maafle fo groß, ale 
TF, va, WH , 26 his. nach dem wirklichen. 


Rz. 22. © 


7 a. * ur u 
1 2 So ftdlen f; g, R, die Lagen bes Punkte 
F,G „H, in Ablich auf ihre Hoͤhe und: af 
vor. 
23. Naͤhmlichr: vet um ſooviel gräffer ober 
Fleine als tf,fo viel G höher oder, niedrigen iſt als 
F'u. ſ. w. zum vorausſetzt, daß die Horlzontal⸗ 
flaͤche (6) nicht über. Frmegt, ſonſt müßte" man 
dieſe Ausdruͤckungen umkehren. - -- 
24 Rähme man.fint, ſo eff bad bie Hai 
zontalflaͤche würde durch F gelegt. 
25. Zieht man fg 27 -Flg. mie MN Harafel, 
fo hat man der ‚nie FG 26 Big. Seigerteufe Go 
a3). 
26. Und thee Sohie Fo: — TV 26 Sig; ve? 
möge ber TV 37 sig. im föhligen Riffe ( 7); 
27. Mill. man alſo die Laͤnge der finie FG 26 


Fig: ſelbſt wiffen,. fo zeichtie man %8 Sig. ein’ 


rochtwinktlichtes Drehed, wo IK — gq; KL = 
TV Fig. deſſen Hypothenuſe IL Lie nach dem 
perjuͤngten Maaſſe fo groß, als die gefuchte £änge 
nach dem wirklichen. 


28. Sp läßt ſich die fänge ı einer denfegigen Su. 
nie, aus [öhligem und Geigerriffe, durch eine. 


Verzeichnung fiaden, aber nicht unmietelbar ab» 
nehmen. 

29:5: Das Teßte ginge für seihe "einige: hie: fo 
an: Wenn man MN. mit TV parallel :gegogen, 
oder ſelbſt in Die Richtung. biefer. Unie gelegt häta 
te; ba mürde g= = TV bie Sohle alſo fg 27 —* 
m 


| 


Y 
| 
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nach dem verjängten Maaſſe fo groß, als FG 26. 
Fig. nach dem wirfihen. * nn 
30. Aber nun finn MN riche zugleich der fol⸗ 
genden Sohle VW’ 27 Fig. parallel ſeyn, und 
alfo muß man fir biefer ihre ‘Sinie doch nad) (28) 
31. Mebrigeng ft bey dieſer Gelögenheit noch 
ein (ehr unricytiger Ausdruck in Weidlers $. 65. 
. zu 'verbeffern,.. "Er fage: die gefundene Sohlen 
würden auf dem Papiere in die Winkel gegen ein 
ander gelegt, welche bie Donfegen in den Gruben 
mie einander machten”. Der Ueberſetzer bat es 
auch fo bepbealten. un 
Die Winkel der Donlegen, find FGH 26 
Fig. die Sohlen. ihrr TV Wiz-beyda fehr unter» 
ſchieden (anf). or 
2 BP Ta 
17. Anmerkung. 
Von den Werkzeugen, Winkel ſoͤhliger 
Linien zu zeichnen. 

1. Wenn man. das Streithen jeder Linie in 
Stunden angegebenihat ‚ und eine Zeichnung von 
ihnen verfertiget, fo kann man offenbahr annehe 
men, die erfte; bie man zeichnet, : wie TV .27 Sig. 
fireiche in eben der Stimbe: in welcher TV 26 von . 
der: die, 27 Fig: dh Vorſtellung iſt, ſtreicht. 

3. Diefes angenoͤmmen, iſt die Frage: wie man 
VW 327 $ig. fegt, daß fie in eben der Stunde 
tn | K4 J ſtreicht 


f 
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\ freiht, in welcher bie von he vorgellelle finie vw 
der 26 Fig. flreiche. 

. Oder, überhaupt: Wie ift der fhlige Riß 
zupufegen daß jede feiner Linien, in ber geböris 
gen Stunde freicht , wenn man. nur eine von ih⸗ 
nen in die ihe geöhrige Stunde gelegt hat? - 
4 Will man der föhligen .‚Sinien Winkel in 
Graden ausdrucken, . (7. Anm. 32) fo ift. dazu 
fein ander Merfjeug noͤthig, Fi dergleichen fich 
der Feldmeſſer bey feinen Zeichnungen bedient. 

5 Diefe Verwandlung zu erfparen, bebienen 
fih die Markſcheider des Zuleginftruments 
(Weidler $. 29.) deifen Gebrauch; von jedem 
der fonft zu zeichnen verſteht ſo gleich kann ver⸗ 
ſtanden werden. 

6. Weil ſie glauben es ſey am ſi cherſten, mit 
‚eben dem Compaſſe zuzulegen, mit welchem ber 
Zug iſt verrichtet worden, ſo nehmen ſie den Haͤn⸗ 
gecompaß aus ſeinem Behaͤltniſſe, und bringen 
ihn in das Zuleghrfirument, 

7. Sorgfaͤltig muß von dem Tifche, auf dem fie 
‚ zeichnen wollen, alles Eifen entfernewerben. Selbſt 
die Zirkel wünfche der Hr. v. Oppelvon Silber, ober 
doc) die ſtaͤhlernen Spigm Daran ſo kurz als 
moͤglich. 

8. Das Verfahren 60 iſt beſchwerlich ‚ und 
noch mehr. bie Sorgfalt (7) ben welcher noch der 
Riß immer in einerley Lage bleiben muß, bamit 
feine feiner Linien in. eine andere Stunde koͤmmt, 

als in die, in welcher fr ftreichen foll, u 
| 9. Und 


RR 0 KR 383 
9. Und eigentlich, wenn man ſich auch bie 
Verwandlung (4) erfparen will, waͤre doch nicht 
nöthig, daß jede Linie auf dem Riſſe in ihre Stun⸗ 
de gelege würde, ſondern nur daß jede mit der 
andern den gerrigen Winkel machte - Diefen koͤn⸗ 
te man in Stunden angeben, —2 — vermittelſt 
‚eines Kreiſes auftragen, der in Stunden getheilt 
ware. en 0 a 
* Dergleichen Werkzeuge ‚find ſchon unter 
den Nahmen: Stundentransporteur befanntz 
Beyer rebet davon, P. 11. gap. 13. unb bildet 
fie Tab. 1. fig. 10, ad. Man hat fie gebraucht 
einen Zug zuzulegen, der mie,Eifenfcheiben vers 
richtet worden, offenbahr abet dienen fie allezeit 
ſtatt des Zuleginfteuments.  . .- 
+21, Ein ſolcher Stundenfrensporseur. ift leichter 
abzurheilen, als der gemeine Transporfeur, weil bey 
Pr Alles durch Halbirungen' der Bogen ge— 
t. * a 5. 
‚2. Sturm hat in ſeiner Markſcheidekunſt 13.6 
die Sehnen angegeben, die man zu einem gerade⸗ 
linichten Stundentransporteur brauchen koͤnnte. 
Viel Rechnung hat ihn das nicht gekoſtet, denn 
es ſind nur die Sehnen fuͤr alle ganze Stunden, 
alſo von 15 zu x Graden. Aber eben deswegen 
iſt auch Stuemg Tafel nichts nuͤtze. Der Felbmeſ⸗ 
fer brauche den geradelinichten Transporteur, bie 
Winkel etwas fchärfer zu zeichnen. als vermittelſt 
des gemeinen moͤglich ift, und würde ausgelacht 
werben, wenn er die Winkel nicht genauer als 
K5 . von 


\ 


— 


/ \ \ . 
iꝙ — * Dre = De 
von ts. zu 15 Graden ’ angeben wollte: So groß 
als Sturms Chordentaͤfei, giebt jeder Stunden: 
ttanspor teur die Winkel. Wollte man Achttheile 
oder kleinern Abtheilungen der Stunden angeben, 
8 koͤnnte zu dieſer Abſicht ein geraͤdlinſchter Tratis 
dorteur dienilch feyh ; "weil iman fuͤr ſolchen, bei 
Halbnieffer groͤſſer aunehmen kaun, "als für ber 
kreisfoͤrmigen. Ueberhaupt aber, würde ich ſtate 
- Ahnen" Inſtrument anzuſchaffen, "Ber die allges 
mein geroöhntithien? 'nrir Der fo lelchien Werwahbs 
lang der Stunden in Grade becichen. 
us: HT: Me an merkunge FR Zu 
Verjuͤngter Lachtermaaßſtab. 
1. Man trage die Unie AD 5 Fig.die: ein 
kachter bedeuten ſoll, auf AB: ſe oft als es angeht, 
Hie iſt es dreymahl geſchehen. 8 tr... 
2. Auf AD richte man AC ſenkrecht auf, und 
trage auf fieto’blätnflliche Thekke, als man im Lach⸗ 
ter angugeben verlange. ; 2 Linn 
.Hie find vier Theile ‚gemadjt ; und fo giebe 
te Wiertheillachter, oder: von 28 gu 
[- [0 WFS |:] / SpA . moi Da. : 
Zu * Run — die Parallelen; / und die Dia⸗ 
gonale, wie Die Figur zeigt, und fonft: ben ſolchen 
Moaasftäben :gewöhntih if. r en ? ſoſche 
!: 5. Bon. diefem- Maaßſtabe kann man ganze 
tahrer, nd die Teile die nach (2) anzugeben 
Find, abnehmennn. 7 
en | Die 
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Die Eine G gs wäre ı J rechtr ober Sad 
ter ui . 

6. Der Hr. v. Oppel (aber bieſen! —* | 
2 * —** ee WEACH ſo katm man 
e es oder von » 
Selen darauf abnehmen. € | nn 35 

7. Un eben dem Orte (ehe we noch Maaßſ be 
| gereichnen, big ewas: anders aingenichipet; 7; Alles 

dieß- verſteht man leicht aus den Ver zeichnungen 
gewoͤhnliche Maafftäbe Dader iſt hie eine kurze 
Ari davon genug. , on 


ni 2. 7 ce 
u BE? Ber 6— 
— 


19. Anmerfung 


Sr des Anfangs von dem Zuge 
den Weieidler se. $. beforeibt. 2 


1 Ich wil hie die Zahlen beybehalcen wir ®. | 
fe angiebt, ohne die Werbeiferungen, welchs Soh⸗ 
fen und Seigerteuſe, noͤthig haben. (14. Anm. 5.) 

2. Meine Zeichnung ſoll nur die erſten vier Zei⸗ 
len von W. Tafel vorſtellenn. 

3. In der eiften Zeile iſt vom Anpaltenspuntte 
feiger genteffen worden, da ‚giebt ee feine Sohle i 
und Fein Streichen. 

4: Mn follen AB, RC, CD, 30 Fig. die 
Sohlen Bernd; 35 4; Schrur obet ber 23 354; 
Zeile i in W. Tafel fern. -: 

s. Düedyjeden Dunfe von dem eine Sole auss 
schen ſoll⸗ ſtelle ich mir eine Magnetnadel Du f 
as 


ı 36 wo X 
od Dat find: bie die getuͤpfelten Unien. HObe Brauche 
ich nur die nordlichen Hälften , und beꝛeichne je⸗ 
des nordliche Ende mit P. J 
6. So iſt aus Weidlers Angabe | u 
" ».Zeife-PAB =.E©t. 75% eu 37% | 

3 PB —=3 3 =5t 33 4 

. 4 “PCD== — = : ad. 2 29,5 
FE ‚= 9° =, g 
DE —— — Dog "6,3... =38,9 

8. Der Raum verſtattet niche die Zeichnung 
groß genug zu einer maͤſſigen Richtigkeit zu ma⸗ 
chen, hie wird auch nicht Richtigkeit der Zeich- 
nung ſelbſt, fondern nur eine deutliche ‚Anleitung 
erfordert, wie ſie zu machen iſt. 

9. Die Winkel habe ich mit dent Trahisporeeue 
aufgetragen, allemabl::den hafben Girad..genom 
men, dem. der Winkel am näachften kant. Ein 
Transporteur, der halbe Grabe hat, giebt. beynahe 
Zwey und dreyßigtheil Stunden an. (1. Aum. XII.) 
die der Markſcheider ohnedem nur geſchaͤtzt hat, 
weil der Compaß nicht ſo ſubtil eingetheilt iſt. 

Bey einer groͤſſern Zeichnung wuͤrde ich mich eines 
geradelinichten Transporteurs bedienen, oder an⸗ 
derer bekannten Mittel, Winkel german zu zeichnen. 

10. Fuͤr die Sohien (7) giebt o,. d eines rhein⸗ 
land. Zolls ein Lachter. 

1. Folgendes gehoͤrt zum Seigerriſſe ei. Ans. 
18), Nach Weidlers I Zeile ift der — 

| punkt 
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punkt 4 Acht. über einen gewiſſen angenommenen 
Horizont, 

Und nad} ber 2; 
Ende ber 1. x. Danke ⸗ "ss “ niedrige als: Biete 
-Horizöne 
0:3. 0, 80 ... Ende der erſten 
Endeder 2... . 1,37 niebriger al als der Hos Ho⸗ 
rizont. 
12. Ich ziehe alſo eine Linie AR 30 io. ., bie 
ſich in dem angenommenen Horizonte befinden foll. 
13. Auf fie, AA, BB, EC, ſenkrecht. 
14 Bon ihr aufwärts nehme ich Aa— 4 Acht 
' niederwärts BbO, 55 
Cc = 3,37 
15, Zudem Seigerriffe babe id} o, ı rheinlaͤnd. 
Zoll, ein Achttheil gelten laſſen. Bekanntermaaſ⸗ 
fen ift nicht ungewöhnlich Profile, nach einem gröfe 
fere Maaßftabe zu zeichnen, als Grundriſſe. Das 
Verfahren (16. Anm. 27) gebt freylich nicht an, 
als wenn beyde Riſſe einerley Maaßſtab haben. 





20. Anmerkung. 
Ueber Weidlers Exempel. 
6. 58, 69; 70. 


1. Mir koͤmmt hie W. ſehr undeutlich vor. Er | 
ſagt nicht einmahl, daß beyde Exempel zufammeni- 
gehoͤrige Meſſungen vorſtellen das muß man erſt 


aus 


158 = er: 
aus. ſeinem $. 72. errathen. I if; num ſo zu 
verſtehn. 

2. In $. 58. Hat ber: Markſcheider won der 
Gegend des Schachtes, in Weidlers 20. Fig. in 
der Grube fo nezogen, wie dort beſchrieben ift, 
bis an des. Stollens Mundleh b.. . ©. 

- Sn 4. 70; fängt ſich der Tagejug d,. SAH. 
Aber der Sohle des Stollens Mundlods. an, gebt 
Üine da bis. an den Schacht, ferner- in ſolchen 
hinein. 

"4, Bender Züge Vergleihung iſt lolgende 
In F. 58. war Steigen o. 4, 20 4. 
‚Sollen 2 "1,:45 


Zufammen Fallen ı 5,25 


4. So tief iſt die Stollenſohle unter dem S. 
j8. angenommenen Horizonte, über welchen der 
Punfe des Anhaltens z Sachter war. . 

5. Diefe Stollenfohle nun heiße. in der. Tafel 
6. 71 5 in.ber iq0 Columne ı Zeile, linea horizon- 
talis, der Ueberfeger ‚bat. folches richtig gegeben, 
Das muß deswegen erinnert werden, weil in der 
Tafel $. 585 1. Col. auch eine horizohtalis ſteht, 
welches aber ganz eine andere, naͤhmlich im 
Shadteeift (2). . 

6. In 6. 71. bramcheich hie zuerſt Die Seiger- 
teufen Steigens ber 9. Col. Sie gehen bis mit 
an den fiebenten Pfahl i; oder den Hafpel (ma- 
chinatradteria) der über dem Schade fteht, Sie 
betragen zuſammen 8 $ 6,08 A. Diefe Zahl 

— hat 
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bat W. ſeſbſt in die 9. Columne hingeſetzt, aber, 
nicht angezeigt, baß es. die Summe der über ir 
befindlichen: Zahlen iſt. 

7. Um ſoviel iſt alſo die Stollenſohle tiefer ag 
der Haſpel. | 

8. Die Seigerteufon Fallens in W. Tafel — EI | 
10 Col. betragen. zufammen.4. $ 2,19 A. Auch 
biefe Zahl ſteht in erwaͤhnter Columne, ohne Am 
zeige daß fie eine Summe if. 

9. So tief:ift der Schacht‘ vom Haſpel abi 
funfen, . 

10. H 31 Fig. fen ein Punkt oben im Shan. 
te, wo der Haſpel ift (5) HS feiger bis an die 
Stollenfohle (7). T im‘ Ziefften des. Schachts (9) 
K in Weidlers $. 58 angenommenen Horlzonta 
(4). So giebt —— folgendes | Zr 

HS = 8 Sadıter 6, 08 X. (6) 


abgezogen K=ı 05) Zur 
IK=7 009 0‘, 
abgejogen HT=4 2,19 (8) 
TK=s 6,64 er 


sı Eben dieſe Gräfe, nur wegen weniger eſcarf 
gefuͤhrten Rechnung; ; 7 Zoll giebt W. $. 72, 
und fagt: ”&o weit muͤſſe ver Schacht fortgefuͤhrt 
werben, bis er die Horizontalinie des Stollens ed 
reiche.” | | 

12. Diefe orte mit der Vorſtellung i in Zu 


fammenpang zu dringen, welche ich bisher ses“ 
en 


\x 


— 


ber - 
! 
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ben habe ‚ fälle mir etwas ſchwer. K-ift offenbahr 
nicht in dem, was (2) Sohle des Stollens Mund» 
lochs heißt, mit welcher S in einer Borizontaten 
Ebene ift. Was heiße atfo in (11) Horizontallinie 
bes Stollens ? | | 

13. Weit Stollen nicht ganz horizontal geführt 
werden, fondern von Mundloche an fleigen, fo 
koͤnnte man denken, die Stollenſohle, die eigent⸗ 
lich alſo eine geneigte Ebene iſt, ſey bis an Kum 
SK geftiegen. Aber das waͤre ein wenig ſtark. 
Wenn man bie erſten ſieben Sohlen in W. $. 71. 
8. Col. zufammen addirt, fo kommen 633 Lacht.; 
davon betraͤgt KS weit mehr als ben fechzigften 


Thoil; Und das Un-oder Abfleigen der Stollen 
fohla, die Stollenröfche ift insgemein 1 Lachter 


auf 400 (v. Oppel $. 785.) darnach fehlt es viel, 
Daß man die erwähnten Sohlen zufammen. adbi- 
ven dürfte, Daraus bie Stollenfohle zumachen, denn 
fie haben nicht einerley Streichen. Und fo ift die 
Stollenfohle noch viel Fürzer als ihre Summe. 

“ 72. Allerdings wird unter "T noch Geftein fepn, 
durch welches ver Schacht kann abgefunfen werden, 
Aber. diefes Geftein kann nicht bis in K veichen; 


denn im Horizonte durch K befand fich der Mark. 


’ 


fheider in W. 9.585 und hatte ba z £, Darüber 
feinen Anhaltenspunkt. 

15. Ich befenne alfo, daß ich Weidlern hie ent. 
weder nicht verftehe, oder daß Er hie Dinge zus 
fammengefegt har, die ſich nicht zufammen benfen 
laſſen. | 
21. An⸗ 
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RI Anmerkung. ur 
Weidlers Prüfung von Woeigteie Kegel: 
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"Statt der eh fge Sdlrebenenhue, 
laͤßt ſich die Sache gleſch durch eine Figur einfehn. 
Es fenen 32 Fig. ABC; BDE, zwey rechtwink. 
lichte Dreyecke. Voigtels Regel nimmt an: die 
Summe ihrer Seigerkeufen AB + BD’—= AD, 
und die Summe ihrer Sohlen, BC+ DE, recht- 
winklicht zuſammengeſetzt, geben ein Dreyeck ADF, 
deſſen Hypothenuſe AF, die Summe der Hypes 
thenufen AC + BE fen. 

Hat man alfo, wie die Figur zeige, der bey⸗ 
den einzelnen Dreyecke Selgerteufen in eine ges 
rade Linie an einander geſetzt, folglich ihre Sohlen 
einander pärallel, und foll Wölgrefs Vorausſe⸗ 
tzung richtig ſeyn, fo fen DF die Summe der Soh⸗ 
len = DE+BC; Alſo ift EF=BC, und BEFC 
ein Paraflelogeamm wo CFE = BED. 

Soll nun V. Worausſetzung richtig ſeyn, fo 
muß TE auf der Verlaͤngerung ber’ Linie AC lie⸗ 
gen; Folglich ACB = F = BED fern. 

Das heißt: Beyde Dreyecke muͤſſen aͤhnlich 
ſeyn. 


So zeigt die Betrachtung der Figur ſogleich, 
unter was fuͤr Umſtaͤnden Voigtels Vorausſebung 
richtig ft ober nicht. 


J 
2 FR 
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Iſt niche ACB.= BED, fo fällt die Berlän- 
gerung von ACnicht auf CF, und wenn man AC 
verlängert bis fie DF irgendwo fchneiber, fo bat 
man ein rechtwinklichtes Dreyeck, deffen Seiger: 
teufe AD AB+BD; Aber feine Sohle und fei- 
ne Hypothenuſe find nicht Summen der Sohlen 
- und der. Snpothenufen. U 
.Weil W. Voigtels Vorausſetzung hypo- 
theſin nennt, fo hat der Ueberſetzer dieſes: will⸗ 
kuͤhrlicher Satz gegeben. In der deutſchen ma⸗ 
thematiſchen Sprache braucht man dieſen Aus- 
druck nur von den Erklaͤrungen, was man durch 
arithmetiſche und andere Zeichen andeuten will. 
Einen Begriff mit dem oder jenem Zeichen anzu⸗ 
deuten iſt willkuͤhrlich, aber ſo was wie V. an⸗ 
nahm iſt es nicht, ſondern das iſt unter gewiſſen 
Umſtaͤnden nothwendig wahr, unter andern eine 
falſche Vorausſetzung. 


22. Anmerkung. 
Auf einem Berge einen Punkt anzuge 
ben ,_von dem eine Linie ſeiger herabge⸗ 
laffen, ein gegebenes Stud einer 

, ſoͤhligen Linie abfehneidet, 

W. 6. 75. cal. 2. 
1. DIC ift ein Berg; Man fol fi in denſel⸗ 
ben hinein, eine föhlige Sinie CGB vorftellen, be 
ren Streichen gegeben iſt. Nun foll von dieſer wi 


x 


‘ 
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nie CG ein Stüd von gegebener Sänge ſehn. Man 
fo auf des Berges Oberfläche den Punkt I. an. 
geben, ber feiger übir Gift. - _ | 

2. Mon ziehe Über Tage eine Schnur CA, fo 
Daß eine föhlige Linie In der feigern Ebene duch: 
biefe Schnur, in der gegebenen Stunde ftreiche 
(1). Das läßt fid) mit dem Hängecompaffe bewerk⸗ 
ftelligen. (7.. Anm. 54) °— - 

3. So ift in dieſer Ebene die föhlige Sinie 
ud c bie, nach welcher man in den Berg ges 
pen foil. * 
4. Man ſtelle ſich die feigern ünien EIG, ADB; 
vor, bie erſte ſoll CG von gegebener Laͤnge So 
abſchneiden, und es fragt ſich alſo, wie man bie 
Punkte E, I durch welche ſie geht, findet. 

Ss W. Aufloͤſung iſt folgende: Er mißt ein 
willkuͤhrliches Stuͤcke ber donlegigen Linie CA==a 
und deſſelben Donlege ACB C. 

Nun ſucht er die Sohle CB, welche dieſer Hy⸗ 
pothenuſe und Donlege gehoͤrt. | ’ 

Und nun macht er die Proportion CB: CA 
CG:. GE in weicher die drey erfien befannten Olie 
ber das vierte geben. | 

Alſo von E ein Loth auf den Berg herabge 
laſſen giebt I, | . 

6. Diefes theoretifch richtige Verfahren wird 
in der Anwendung Fleine LUnrichrigfeiten geben, - 
wenn man Weidlers ober andere gemeine Tafeln 
für die Sohlen braucht. (10, Anm. 26.) Und 
dann erfobers die Hegel Detri eine oft mähfame 


Aechnuns. Ai 
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7 mh fintset ſich die gefuchte CE—=h, 
Ä is den Diüeyecke ECG, in welchem Winkel und 

Sohle gegeben find, Ä 
_b ſee 6 


® air CE= —5* | or 





. Erömpel. Man’ fol T angeben, daß CG 
oder. b 6 Lachter = 48 Achttheit wird. Man 
findet C=10 
or —— 6812412 
—— coll 9,9515 
Ä Igh= =1ı = 1465 78897 
Gekhoͤrt og, 790; A h= 6 $.0,740 Acht. 
10. W. findet diefe finie ein Zehntheil eines 
Zolls zu Elein, weil feine Tafeln das Meifte zu 
£lein geben. (19. Anm. 25) 
ız. Wer Tafely der Secanten bat; kann ſich des 
ten Ausdruckes in, (8) der Multiplication bes 


| dienen; welches befonders nüslid) ſeyn Fönnte, 


wenn man; nicht mit groffen Sogariehmifchen Tafeln 
verſorgt waͤre. 

12. Sm. Erempel iſt die Secante gleich mit 
r.— 16 000 soc,hiofbirt, oder auf den Sinuste 
us —i gebracht 





nr, “2 A. 0154267 
48 
ee 3, 1234130 oo. 


| 40 40 617000 | 
TEE Te 
„N * 23. m 
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2. Anmerfung.:: 
‚Einige allgemeine - Keuntnife. ji zu Ye 

wendung der Geometrie auf Kluͤfte 

md Gänge, 

v. Oppel II. Abſchnitt, 2» Haiptfüch | 
I. Wenn man fiheine Ebene, burch einen Berg 
in willkuͤhrlicher Sage gefeßt, vorfteilt, fo laͤßt fi) 


dieſe Lage durch folgende beyde Umftänbe: de 
fliumen. 


2. Was mache dieſe Ebene für einen Winkel | 


mit der horizontalen Ebene? Das heißt ihr Fallen. 

3. Was macht he für einen Winkel: mit, der 
feigern Ebene burch Magnetnadel, pber jede 
föhlige Linie in ihr, , mi Ür. ‚Magnernadel?. Das | 
beiße ihr Streichen. . 

4. Man. ftelle ſich min zwo parallele Ebenen 
durch den Berg gefeßt vor. Wenn man fid) den 
Kaum. zwifchen denſelben leer einbildet, ſo hat 
man eine Kluft. 


5. Diele Kluft, mit 1ons Anben, ale Die übri.. 
& Materie. nes. Berges, ausgefuͤllt, beißt ein 
ang 
6. Das Geſtein, das fie ausfuͤllt: Bangart, 
zum Unterfchiede von der Bergart aus welcher der 
übrige. ‘Berg befteht. 
7. Gewoͤhnlich hat ber Gang, wo er. an den 
Des gbaͤnzt, keintuche und von Gangart und 
83 Bergart 
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Bergart zu unterſcheidende Einfaſſungen, Saal 
bänder. _ | 

8. Der Uhftand Bender Saalbaͤnder von ein 
‚ander, was man in der gemeinen Sprache etwa 
des Ganges Dicke nennen würde, Heißt in ber 
Bergſprache feine Maͤchtigkeit. 

9. Des Ganges Streichen und Fallen wird 
"man aiſ⸗ nach einer der Ebenen, die ihn begraͤnzen, 
(4) beurtheilen. 

10. Es ift Teiche zu erachten daß die bisheuige 
einfachfte geometrifche Worftellung , nicht allemahl 
‚Inder Natur ſtatt findet. ‚Den Gang begrängen 
nicht allezeit parallele Ebenen; nicht einmahl Ebe⸗ 
nen. Seine Grenzen find oft an einander gefuͤgte 
Ebenen, oder gar Erumme Flächen. | 

- 11. Alsdenn hat er nicht an allen Stellen einer» 
fen Streichen und Fallen. Geringe Unterfchiebe 
fegt man hiebey aus den Augen, und braucht als 
fenfalls ein Mittel zroifchen ihnen. “Ben gröffern 

- Bann felbft die Frage entſtehen, wie weit fie gehen 
dürfen, daß der Gang noch für einen und denſel⸗ 
-ben fann gehalten werben. 

Friedr. Jul. Biel, Bergmaͤnniſch juriſtiſche 
Abhandlung von dem Haupetzeicpen. Schneeberg 
1753. | 

12. Wenn ber Gang durch die Oberfläche des des 
Berges ſetzt, ſagt man: Er ſtreiche zu Tage aus. 

13. Man ſtelle ſich eine Ppramide vor, Deren 
Grundflaͤche horizontal iſt. Dieſe Pyramide we 
de abgekürgt, aber mic ing Them, bie der. Geis | 
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fläche nicht parallel, fonbern gegen ſolche geneige 
ift Man feße durch dieſes Ppramidenftü wills. 
kuͤhrlich eine fehiefe Ebene. Diefe Ebene, und 
die oberfte des Pyramidenſtuͤcks, werben einander 
alfo auch wohlnicht in einer horizontalen Linie (moͤg⸗ 
lich wäre Das manchmahl, nur nothwendig iſt es 
niche), fondern in einer gegen den Horizont geneig« 
ten fchneiden. 

14. Man wird fchon gedacht haben, daß das 
Pyramidenſtuͤck einen Berg, die Durchgefeßte Ebe⸗ 
ne einen Gang bedeutet, und die Meynung alfe 
iſt: Ein Gang Fönne in einer donlegigen Linie zu 
Tage ausftreichen. | | 

25. Wenn man ſich durch biefe Linie eine feiges 
re Ebene: vorftellt, fo hat allerdings jede ſoͤhlige 
Sinie in diefer Ebene eines und baffelbe Streichen. 
Aber Diefes Streichen ift nicht das Streichen des 
Ganges, denn die feigere Ebene ift nicht die Ebps 
ne Des Ganges, auch nicht ihr parallel, und folge 
lich And beyder Ebenen Durchichnirte mie einer 
föhligen Ebene nicht nothwendig parallel. | 

16. Hr. v. Oppel $. 565. nimmt den Sag (17) 
ohne Beweis an. Mir fchien es nicht überflüßig, 
den ‘Beweis auseinander zu feßen. 

17. Aus diefem Sage folgert Er, man müffe 
das Hauptftreichen des Ganges :auf ebenem Gebuͤr⸗ 
ge in einerlen Teufe abnehmen. Mich deucht Dies 
fee Ausdruck ſagt nur etwas dunkel: das Haupts 
ftreichen fen, wie jedes Streichen, an einer ſoͤhli⸗ 
gen Linie abzunehmen, 

Tu 18. Ein 
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18. Ein Rechteck, von den 300 Seiten hori⸗ 
zontal ſind, die Ebene geneigt iſt, kann einen 
ang ehe Streichen und Fallen vorftellen. 

19: Von Bängen unterfcheiben ſich Flötze 
geometriſch dadurch, daß ſie kleine Winkel mit der 
| Krizontalfläche machen, fehr wenig fallen. 

30: Ihe phyſiſcher Unterſchied gehöre nicht eis 
gentlish hieher. Sie find mehr als Steinlager 
anzufehen , "die was fremdartiges eñthalten; v. 
Opp. $. —* Sie ſcheinen auch einen andern 
Wefprung zu haben, vielleicht jünger als die Gän- 
gezu fenn, und oft von’ Uaberſchwemmungen her⸗ 


zuruͤhren. 


Abhandl. vom Urſprunge ber Gebürge und 
der darinnen befindlichen Erzadern, oder der fo 
genannten Gänge und Ktüfte, $eipz. 1770. 

’ Lehmann, Verſuch einer Geſchichte von us 
‚“ gebürgen.: Berl. 1756. 

CatlAug. Scheids Verſuch einer bergmaͤn. 

Erdbeſchreibung, worinnen der ganze Erbboben als 
ein Flögwerk . . betrachtet wird. Abhandl. der 
Ehurf. Baib. Akad. der Wiſſ. zu Münden. II. 
Band. Hr. Scheid glaubt · 91 &., Ganggebür. 
ge wären von Floͤtzgebuͤrgen nicht "unterfchieden. 
Aber feine Gründe überreden mich niche, ob ich 
gleich in andern Gedanken diefes Aufſatzes und in 
den Erfindungen von Maſchinen die Hr. Sch. der 
Akademie mitgetheilt, mie Vergnügen die Ein- 
fichten 'sihes alten: Leipziger Freundes wahrgenom · 
men habe. 
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2a Anmerkung. 


Das Streichen eines Ganges abzu⸗ 
nehmen. 


u Man unterfiheibe bie folgende bende Sane; 
2. Erſter Sall. Wenn der Gang aufgefah · 
ten iſt, das heiße: Man hat Erz, oder was er. 
fonft enchäfe, weggeräumt, fo daß man ſich zwi⸗ 
ſchen den Saalbaͤndern befindet. Oder wenig⸗ 
ſtens hat man dieſe Saalbänder entbloͤßt, daß 
man ihre Richtung wahrnehmen kann. 

3. In dieſem Falle ift. begreiflich, daß mon 
nur die obere Fläche eines Saalbandes föhlig darf 
ehnen laffen, da man denn deſſelben Streichen, wi 
jeder andern ſoͤhligen Linie ihres mit Setzcompaſſe 
oder Grubencompaſſe abnehmen kann. Oder daß 
man ſonſt in der Ebene des Saalbandes eine föhlie 
ge inte zu ziehen ſucht. 

4. Es verſteht ſich, daß man biefe Arbeit et⸗ 
wa an etlichen Stellen vornehmen wird, ſich durch 
die Uebereinſtimmung von der Nichtigkeit zu ver⸗ 
fihern, oder wofern ſich Das Streichen aͤndert, 
ſolches wahrzunehmen. 

. Wollte man den Hängerompaß: brauchen, fo 
müßte man eine Schnur den Saalbändern und 
war: fühligen Linien auf Ähnen parallek ‚fpannen. . 
Da fich diefes. nicht mit dem Parallelliniale bes 
werfftelligen läßt, wie auf Dem Papiere, fo müßte 
man ſich dazu Vorrichtungen erdenken, dergleichen 
85 freylich 
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freylich bie Geometrie lehrt, aber die parallele La⸗ 
ge in groffer Schärfe zu erhalten, würde, immer 
Muͤhe koſten. 

6. Ich ſehe daher nice, warum Hr. v. DS 
609. biefes Verfahren als’ genauer empfiehlt. & 
iſt doch wohl genauer das Streichen einer Linie an 
ihr ſelbſt abzunehmen, als erft eine ihr paraflel zu 
ziehen. Vielleicht ift unter den Compaſſen die ber 
Markſcheider braucht, des Hängecompaffes Nadel 
am zuverläßigften. Aber ic) fehe nicht, was hin. 
dert, ber andern ihre auch fo zuverläßig zu machen. 

7. 11. Soll. Wenn der Gang überfahren iſt. 

Das heißt fo viel: Wenn man den Gang nad) eis 
“ner Richtung, die auf ihn fehlef ober ſenkrecht ſteht, 
burchſchnitten Hat. 

8. In 34. Fig. fen groifchen NM ‚PO, ein 
Gorigontafer Durchfchnite, des Stollens, der 
Strede u. d. gl. mo man fid) befindet. 
| Die horizontale Ebene, welche diefen Durch⸗ 
ſchnitt macht, ſchneide eines uͤberſetzenden Gan- 

ges Saalbänder in FG; Hl. 

| So wird ACDB ein leerer Raum fon, ne 
man aber von A bisC und von B bis D 
Gang fieht. 

A und B find in einem Saalbande, ‚c und D 
im anbern.- 

- Man ziehe aiſo eine Schnur von A bis B, 
oder von C bis D, und nehme ihr Streichen. Das 
iſt das Streichen des Ganges. | 
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25. Anm erkung 


Das Fallen eines Ganges anzugeben⸗ | 


ohne daß man fein Streichen weiß. - 


1. Bern man für die beyben Grenzen des Gar 


‚ges porallete Ebenen annimmt, und von jeder biefer 
Ebenen, die aͤuſere Seite, Die welche von dem Gan⸗ 
ge abgewandt, gegen den Berg geehrt ift, bes 


teachtet, fo heiße von diefen Seiten, bie, welche 


-einen fpisigen Winkel mit der Horizontalflaͤche 
macht, das Hangende, die, roelche einem ſtumpfen 
macht, das Liegende. 

2. Von einem Dache, gäbe die äufere Seite 
ein “Bild des Legenden, die innere, ftellte das 
Hangende vor. 


3. Der Gang fen aufgefaheen, (04. Anm. 2) \ 


und das Hangende entbloͤßt 
4. Wenn man an feiner Ebene eine Horizontal⸗ 


linie ‚und auf diefe ein Perpendikel jiehen koͤnnte, 


ſo wäre diefes Perpendikels Meigung gegen bie 
Sorigontalfläche, das allen des Ganges; Wie 
man fich leicht aus den’ ehren ber Geometrie von 
den Sagen der Ebenen beweißt. 

Es möchte aber niche bequem angehen, am 
Hangenden die Werkzeuge anzubringen, mit denen 
man gewoͤhnlich Horizontallinien zieht. 


5. Man kann alſo einen andern geometriſchen 


Gas brauchen: Unter allen geraden Sinien, die in 
56 ſchiefen Ebene gezogen werben, macht Feine 


dem Sorigonte « einen groͤſſern Winkel als | 


ER 0 
welche mie ber Ebene einerlen Neigung gegen den 


ee Biefen Sag mit andern, welche 
ſchiefe Ebenen, betreffen, in meiner I, aſtronom. 
| Abhandl: 269 bewiefen. 
76 Man befeftige alfo’- aneiriem Punkte des 
Hangenden eine Schnur, ſo daß fie ſich um die⸗ 
ſen Punkt, in der Ebene, wie ein Halbmeſſer ei⸗ 
nes Kreiſes führen laͤßt. "An dieſelbe henke man 
den Grabbogen, und bemerke das Fallen ber 
Schnur, welches er in‘ unterfdhiebenen ihrer tagen 
angiebt. Man führe Die Schnur fo lange herum, 
bis fi: in die Lage koͤnimt, wo Ihe Fallen am größ: 
ten, von . einer‘ ſeigern age am menigften unter» 
ſcieden wird. Alsdenn hat die Schnur die Lage 
ber in(5) angezeigten Linie, und ihr Ballen iſt 
das Fallen des Ganges. 
5 Wenn, bey einer gemwiffen Stellung: der 
Schnur, ihr Fallen wuͤrklich am größten ift, fo iſt 
es fire etwas andere Stellungen auf jeder Seite 
der vorigen ein wenig kleiner. Aus ben Gefegen, 
nad) denen eine veranderliche Gröffe ſich um ihre 
größt-n oder Fleinften Werthe herum ändert, folgt, 
daß die Stellung der Schmir von der, in mel. 
eher fie das größte Fallen Hat, beträchtlich. abwei⸗ 
en kann, wenn ihr Fallen von dem größten. nur 
wenig umterfchieben ift. 

8. &s verhält ſich hiemit ohngefaͤhr ſo, wie mit 
bem Schatten eines lochrecht ſtehenden Stiftes: 
Diefet Schatten ift im Mittage: am kuͤtzeſten; eis 

nige 
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nige Zeit vor oder weh Mitcage, nicht viel laͤn⸗ 
ger, obgleich zu ſolchen Zeiten der Schatien we 
unmerklich von der Mittagslinie abmeishe.: . 

9 Nach der Vorſchrift (6) wid: —S 
wohl das Fallen dea Gonges. ehne fahr. gtoſſen 


Irrthum finden, aber nicht fo ſicher die. init | 


nach dee man es eigentlich ſchaͤtzen follge;.. die. 
che auf fählige Linien in-ihm.fenfrecht ftehe. (ade: 


10. Das Probiren bis man die Schnur in bie _ 


Sage bringt, wo fie mit dem Horizonte den größten 


— 


Winkel macht, moͤchte, wenn man es genau ſuchtn | 


manchmahl langweilig werben. y 
Folgendes bietet mic die Geometrie dar. oo 
11, Man ziehe die Schnur in eine willführliche 
Sage, ‘und bemerke ihr‘ Fallen; Ehen fo ihr Falı 
Ien in einer andern Sage. : Und enblidyden Win⸗ 
fel, den beyde sagen mit einander machen. (i» 
Anmerf. J N 
"So bat man eine Winkel, und die Meiguns 
‚gen feiner Schenkel gegen den Horizont. Dataus 


kann man die nenn feiner Ebene gegen ben Ho⸗ 


rizont berechnen. ‘Das ift das Fallen des Gange 

ı2. Die Formel zur Rechnung fteht in meiner 
1. aſtronom. Abh. 247. 262. Freylich iſt die Red): 
nung etwas muͤhſam. 


13. Die Schatten (8) erinnerten mic) an ihrem. 
Gebrauch, . eine Mittagslinie zu ziehen, und da⸗ 


bey ift mir zu gegenwärtiger Abficht folgendes ein⸗ 
gefallen. 


14. 06; 


r 


Li 
x 
D 


174 Ro KR 


: 14 OG; OH, find gleich fange $inien, des 
ven eine eben bie Neigung gegen der Sorlzont hat, 
als die andere. Man weiß biefe Neigung und der 
Unien Winkel mit einander. Man fucht hieraus 
Der Ebene, in welcher beyde Knien find, Neigung 
gegen den Horizont. 

25. Man ziehe GEI und fälle auf fie bas Per⸗ 
penbifel Ol. Man nenne OG = OH =h; 
Den Winfel HOG = m; ſo iſt Ol= h, cof:h, 
16. Man fälle OK fenfrecht auf den Horizont, 
fa ift OGK = p ber einen Unie wie der andern 


- Neigung gegen den Horizont, und OIK x bie 


Neigung der Ebene des Winkels gegen ben Ho» 


ijzont. nt 
7, Das erfte aus Geom. II. Theil ı. Erkl. Das 
.. mente aus eben baf. =. Erf. Weil OIG, KIG, 


zechte Winkel find. (Geom. 46. ©. 6. Zuſ W 
17. Alſo it OK —= h. ſin p. | er 
ap 


. K 
18. Und (153 16) SG oder fin x = lim 
19. Aus diefer Nechnung geht hweg. Man 





bheraucht fi) alfo um bie Sängen der Schenkel des 


MWinfels nicht zu befümmern. . 


age, und bemerfe ihr Fallen = —* 


20. Weil der Sinustetus = 1 geſetzt worden, 


| fo abbirt man 10, wenn man bie Logarithmen der 


Tafeln brauchen will. | 
a1. Das Verfahren wäre alfo Folgendes: 
Man bringe die Schnur in eine willkuͤhrliche 


. Jim 


Ro ER am. 
Nun führe man fie herum, bis ſie in noch ei⸗ 
ner anbern Lage eben das {Fallen bekoͤmmt. 
aan 1 bemerke den Winkel zwifchen beyden 


GE Daraus giebt fih nach (1 8) bas Fallen des 


Ganges = x. 
92. Exempel. Das Fallen ber Schnut ſey 
== 50° 3003 
ber Winfel = 75 ja 
halb = 37 36 


10 + log finp= 19, 8874061 
— = 9 BoBsß4e 
log inx = 9, 9885221. 
x = 76° 53 . 

22. Man Fann leicht mehr Paare folcher. gleich- 
viel fallender Schnuren erhalten, und fo das Fal- 
len des Ganges aus unterfihiedenen folhen Beob⸗ 
achtungen berechnen, wenn man biefe Mühe nüß« 
lich findet. - 

24. Nimmt man in gleichviel fallenden Schnü- 
ren, von der Spiße ihres Winfels , gleichlange 
Stüde, fo ift die Linie durch die Endpunfte die- 
fer Stüde OG, horizontal. 

Das giebt ein Mittel eine Korigontallinie am 
Hangenden zu ziehen. 

25. Ein Perpendifel aus des Winkels Spige 
auf diefe Sinie, wäre auch die Linie, nach weicher 
ber der Gang eigentlich fälle; wenn man ſolche 
verlangt. 

" 26. © 
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. 1 56, So biel zur Aufloͤſung von- (3). 

27. Nun feße man, man fönne nur an dag fies 

Sende: vom Gange fommen, und: wolle da fein dal. 
len finden. 
28. Hr. v. O. 613. befiehle auch hiere eine Schnur 
mit den Gradbogen fo lange an der Ebene des Gan⸗ 
ges herum: zu führen, bis fie der feigern Lage am 
naͤchſten koͤmmt. 

Wie er das am Liegenden thun will, verſtehe 
ich nicht allzuwohl. Da ſchleppt ja der Grabbogen 
aufder Ebene.  - 

29. Wenn man in das Geſtein des Siegenben, 
fenfrecht auf feine Ebene, ein paar Pftoͤcke oder 
Spreigen eintreibt, die bende gleich weit aus der 
Ebene hervorragen, und durch derfelben Enden 
eine Schnur ſpannt, fo ift diefelbe der Linie auf 
der Ebene des Ganges, durch die beyden Stellen 
wo die Spreißen eingetrieben find, parallel, hat 
alſo mit ihr einerley Fallen; Und das Falien der 
Schnur kann der Gradbogen angeben. 
Weie ich bin berichtet worden, machen es 

die Markfcheider fo. ’ 

"36. Spreißen, die gar fehr von mathematiſchen 
fine unterfchieden feyn, immer eine ziemlich un- 
ordentliche Geftale Haben werben, ſenkrecht auf 
eine fchiefe Ebene zu ftellen, .und gleich lang aus 
ihr bervorragen zu laflen; das. ftelfe ich mir, wenn 


es nur mit mittelmäßiger Genauigkeit gefchehen 


foll, als nicht gar zu leicht vor. 


er 


30, Und | 
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30. Und mie diefer. Arbeit fo lange herumzufah⸗ 
ren, bis die Echnur den größten Winfel mit dem 
Syorizonte macht, das möchte wohl ſehr verdruͤß⸗ 
lich ſeyn. 

31. Eine Setzwage giebt die Reigung einer 
fchiefen Ebene, auf welche man fie ſetzt, ganz be⸗ 
quem an, Keſſe ſich alfo dieſelbe nicht hie anbrin⸗ 
gen ? Allenfalls genauer eingetheilt, und⸗ groͤſſere | 
Winkel anzugeben vorgerichtet, als die gemeinen 
Merkzeugediefer Aıt. 

38, Wenn ich auf einem Dache fäfe, das ih 
für eben annehmen dürfte, und deſſelben Neigung 
meſſen wollte, würde ich mich fo verhalten ; 

ch wuͤrde mir einen Faden, an dem eine glat- 
te, "etwas fhwere Kugel Dinge ‚ verichaffen: 

Den würde id) an einen Punfe des Daches 
haften, und ſich auf der fchiefen Ebene fo ftellen 
laſſen, wie ihn die Saft der Kugel ſtellt. 

Sie ftellt ihn nad) einer Finie, welche auf bie 
Horizontaflinien, die auf dem Dache ſich ziehen laſ⸗ 
fen ſenkrecht fteht. (Statif 95.) 

Diefe !inie alfo, und das Dach, haben ei« 
nerley Neigung gegen ben Horizont. 

So hätte ich die Neigung der Linie, mit einer 
Setzwage, die ich an fie bräd)re. | 

Oder, ich lieſſe auf die Linie ein Loth herab« 
hängen. Der Winfel, den es mit ihr macht, if 
die Ergänzung ihrer. Neigung. Hätte ich fein an« 
der Mittel ihn- zu meffen, fo bediente ich mich der 


ii. Anmerk. 
mM 26. An⸗ 
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26. Anmerbung. 


- Das Fallen eines Ganges anzugeben, 
wenn man fein Streichen weiß. 

1. Ich will hiezu wider die 35 Fig. anwenden, alſo 
eerft anzelzen, wie ſie gegenwaͤrtiger Abſicht ges 
maͤß ar t. | 

8. In der Ebene eines Ganges, fen GH hori- 
gontal, :und darauf QO fenfrecht; biefe benden Li⸗ 
nien beftinnmen alfo Die Ebene des Ganges OHG. 


“Merin OK vertical ift, ‘fo iſt OOK das Fal- 


len bes Ganges; daben KO fenfrecht auf GH, 
3. Es fey nach OQ eine Schnur gezogen, an 


‚tvelthe man den Hängecompaß bringt, Er weiſet 
Das Streichen der Sohle diefer Schnur, folglich | 


eine Stunde, die um 6 Stunden von der Stunde 
unterſchieden ift, in welcher GH ftreicht. 


Oder, wie es der Marficheider ausbrudt: | 


Er giebe dem Streichen des Ganges das rechte 
Winfereug.' en 
4. Umgefehre alfo, läßt fih OQ, wenn man 
ſie noch nicht hat, fo finden: Man befeftige an 
‚ einen Punfe der Ebene des Ganges eine Schnur 
und bringe an fie den Hängecompaß, Die Schnur 
fuͤhre man, in der Ebene des Ganges fo lange her 
um, bis der Hängecompaß dem Streichen des 
Ganges das rechte Winfelfreuß giebt, So hat 
man die Linie OQ, und unterfuche nun derfelben 


Beten. 
on 5. Es 
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5.: Es iſt felche zu ſehen, daß dieſer Gebrauch 
des Haͤngecompaſſes keine andere Abſicht hat, 
als in der Ebene des Ganges ein Perpendikel 
auf die ſoͤhlige Linie zu ziehen, die fein Streichen 


angiebt. Ich daͤchte, es wäre eine Entehrungbes . 


vornehmſten Markfcheiderwerfzeuges, ſolches als 
Wirkelhaken zu brauchen. Die ſoͤhlige Linie nach 
welcher der Gang ſtreicht, muß man doch ſchon 
haben; Und auf fie Perpendikel zu ziehn, giebt es 
viel Mittel ohne Compaß. Ich vetmuthe ſelbſt 
ein gehteiner Winkelhaken wuͤrde bequemere und 
richtigere Arbeit geben, als dieſes Verfahren, zu⸗ 
mahſ werm etwa das Streichen des Gunges in 
kleinen Theilen der Stunden angegeben‘ iſt, da 
das Winfelkreug fchon einige Nechnung erfobers, ' 
und leicht mie eine kleinem Fehler wird angegeben 
werden. . 
27. Anmerkung. 
Das Ausftreihen eines Ganges zu 
Tage aus anzugeben. 
Beyer Part. V. Prop. XII. | 
1. AB 36 ig. ſey das Streichen des Banges 
in ber Geube, FD zu Tage aus, daß alfo ARDF 
Die fchiefe Ebene iſt, die man für den Gang ara 
nimmt. Den Erdboden über Tage, in dem FD 
ſeyn fol, nimmt man horizontal an. 
2, Bon irgend einem Punfte in FD; ftelle 
man fich NO lothrecht bis auf die Horizontalflaͤche 
Ä M a durch 
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durd) AR: vor, und NM fenfrecht auf AB; diebe 
MO; fo ift 

NMO das allen des Ganges | 

NO zu der Sohle in, der Örube, MI an dem 
Hrte wo man das Streichen beobachtet bet, die 
Seigerteufe unter Tage. 
MO, dieſe Sohie, welche der Hypothenuſe, 
oder im Darkiiheierausbrude Släche MN :zugeı 

rt. 
bir Wenn man ſich naͤhmlich durch AB bie 5 
rizontalflaͤche porftellt, und auf dieſelbe YO. in O 
trifft, fo ftelle man fidy durch: O eine &inie: mir AB 
parallel vor; Auf diefe Linie feße man ‚eine Verti⸗ 
salfläche, Die wird ben Horont uͤber Tage in 
der Linie FD ſchneiden 

Es wird naͤhmlich die Ebene OFD ſeyn. 

4. Nun kann man Folgendes meſſen. 

5. In der Grube, das Streichen des Ganges, 
und fein Fallen. 

6. Wenn man von dee Grube ausfähre,, wie 
hoch man über Tage,: über dem Horizonte der 
Grube ift, wo man des Ganges Streichen und 
Fallen genommen hatte. 

- 7. Diefe Höhe () iſt — No; nicht NO ſelbſt; 
denn man weiß nicht, mo Der Gang ausſtreicht, aber 
in der Horigontalfläche, wo er ausflreichen foll, hat 
jeder Punkt eben die Höhe über den Horizont, der 
Grube. 

8. Ein folcher Punkt in.der Horizontalflaͤche 
uͤber Tage fen C-; oder CFD eine Horizontalfläche 
über 
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über Tage. - Bag man nun, wie hoch C über der 

Horizontalflaͤche der Grube iſt, oder der Grube 

Geigerteufe unter Tage = h,.= NO und. des 

Ganges Ballen NMO = m; (6 giebt ſich * 

9 Die Sehle OM =h. cot. m | ö 
(wo der Sinustorus = ı gefeßt ift.) 


10. Exempel. Beyer 165 ©. nimmt an dag 
Gallen m = 50°; -, 

Die Seigerteufe h= 94 achten 6 Zoll — | 
192, 6 Achteheil. 

Alſo log cot 50° = 0,9238135 — 1 
log 192, 6 = 2,2846563 
log MO = 2,2084698 

‚giebt diefe Sohle = 161, 6 Adel = == 20 — 
1% 6 Zoll. 

1. B. bat 208. 2%. 133 weil er zu ꝓ 
Fallen die Seigerteufe und Sohle erſt aus den Ta⸗ 
feln für eine gewiſſe Fläche ſucht, und dann eine 
Kegel Detri made , die fo ift | 

7U:63. Seiger geben 6 Ü.4 2. Sohle, was 
24 8.63. Seiger? Da werden nun feine Tafel 
in Kleinigfeiten nicht richtig. ſeyn, und deswegen 
Diefe fleine Unrichtigfeit geben, wobey feine Rech: Ä 
nung viel mühfamer ift. . 
22. Es ſey CT fenfrecht auf die föhlige Sinie, in 
welcher man bes Ganges Streichen abgenommen 
af. 
’ 13, Gefege man if an diefer Linie in ber Grube 
beym Puutte Ageweſen ‚, und durch allerley Wen⸗ 
Ä M 3 dungen 








N 
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dungen in bee Grube bis C ausgefahren.-- Wan 
mon auf dieſem Wege alle Umſtaͤnde durch ge 
fpannte Schnuren, deren Donlogen, und Das Strei⸗ 
chen ihrer Sohlen, beſtimmt hat, fo weiß man 


- aus diefem zufammen, die Seigerteufe EQ, und 


wie weit der Punfe Q, ber ſich im Horizonte durch 
AB feiger unter C befindet , von genannter $inie 
entferne ift, alfo QT. 

14. Nun ſey 37 Fig; AB das Streichen bes 
Ganges in der Grube, Q; der Punft ber im Ho. 
rizonte der Grube feiger unter C ift, man kann 
ihn nad) (13) auf einer Zeichnung vorftellen; 
OT fenfrecht auf AB = ber QT ber 36 Fig. 
Man nehme auf dieſem Perpendikel; TG = 


der Sohle MO der 36 Fig. (9) und ziehe durch 
G, GA parallel mit AB. 


“1% So ift GH die Linie in welcher ber Hel. 
zone durch AB, in der Grube von einer Vertical⸗ 
ſtuͤche durch ED gefchnitten wird, } 

Dder GH geht in der Grube gerade unter FD hin, 
16. Wenn alfo über Tage CF ſenkrecht auf 


Fuiſt, iſt cy — W; 


17. Dieſes dienet, eine Zeichnung zu machen 
vermittelſt der man das Ausſtreichen des Ganges 
über Tage anzugeben im Stande ift. 
” 38. Es find einertep A, B, bepder Figuren. 
Ferner iſt 


c 3. Fig. lothrecht über gar Sig, 


FD un. er _ GH. “4° 
1 | 19. Ben | 
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19. Wenn man alſo die Zeichnung der 37 Big. 
gemacht hat, fo lege man AR fo, daß fie in der. 
Stunde reicht ‚ weiche das Streichen des Ganges 
erſodert. 


20. So giebt ſi ch durch den Compaß, in was 
fuͤr einer Stunde OG flreiht. Sie muß von vo⸗ 
riger um 6 Stunden unter Hieden ſeyn. + 


Man kann auch DOG meflen, | N 

21. Nun ſtecke man an C, der Stelle wo man 

ausg fahren iſt, mit Staͤben einer Schnur u. d. g. 
eine Linie ad, in die Stunde, in der 0G ftrich, 

Sie wird auf CH liegen; 


| "Man mache fie fo lang nad) dem’ waͤrklichen 
Maffe, als QG nach dem verjuͤngten. | 


So bat man Bo. l 


22. Durch F ftecte man eine‘ Sinie in der Stuns ' 
be.ab, in welcher ber Bang ftr.iht. 

23. Diefe Linie diebt das gehe Ausſtreichen 

es Ganges. 

44. Bey dieſer, und ahnlichen Verrichtungen/ 
muß ſich der Markſcheider mit der Bedingung 
verwahren: Wenn der Gang ſein Streichen 
und Fellen behält @ 3. Anm. 10. * 


m 4 21. An 


” = Se * 
28. Anmerkung. 


Man Hat an, einer Stelle einer, Grube 
eines Ganges Streichen und Sallen.ge: 
funden.. Man findet an einer andern 
Stelle , von einem. Bange eben das 

Streichen und Fallen, - Die Frage ift, 
ob dieſer Bang mit dem vorigen 
= einerley iſt. 


1 Es iſt klar, daß ſeine Ebene mit jenem entweder 
einerley, oder ihm parallel iſt. Vor aus geſetzt, daß 
Das Fallen, nicht nur der Groͤſſe, ſondern auch 
Der Gegend nach einerlen fen, z. E. beydes weſtwaͤrts. 
2. Es ſey alſo 38 Fig. AB das Streichen in 
Der tiefern Stelle, und die Ebene des dafigen Gan⸗ 
ges fen durch DC, AB, beitimmt. 

3. In der Höhern Stelle fey das Streichen. MN 
parallel mie AB, und bie bafige Ebene durd) Po 


ı 
* 
« 


und MN befimmt. 


4. Man verrichte einen Su von E in AB bis 
in MN 

5. QF ſey lothrecht auf die horizontale Ebene 
Durch AB. . 
Waͤre MN niedriger als AB; fo waͤre OF, 
von Qlothrecht aufwärts gejogen, bis an die ho⸗ 
rizontale Ebene durch AB. 

6. Vermöge des Zuges haf man biefe- OF, 
ER. EF; Seigetenfe u und Sohle der Hypothenuſe 


na 7. Man 
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n Man welß auch; Au Er für. dm. Winkel 
mit AB made. : 

8. Man nenne EF = b; OF = = h; FER => 
:q, der beiden Ebenen DCAB, PQMN,; Neigung 
oder das Fallm, das. man bey einem: Gange fo 
groß, als bey dem andern gefunden hat, fen = p. 

9 Man ftelle ſich vor, ‚die Ebene POMN 
fhneibe die horizontale Ebene durch AB, inGHy 
. ſind GH; AB, MN, parallel. 

10, Auf GH fen QI fenfreche, und IF gezogen/ 
welche auf GH ſenkrecht ſeyn wird ( Geom 46. S. 
auf; Ralſo iſt QIF die Neigung ber Ebene POMN, 
un . 

n. > Als FI —h. cot p. 

12. Man faͤlle FK eenftrdhtauf:A AB; fo find FK; 
Fl, Perpendikel (10): aus einem- Dunkte, in der 
Ehene durch zwo Parallelen, auf biefe Parallelen 
(9). Folglich liegen I, F, K, In einer einzigen 
geraden Linie. 

13. KF = b, fing. Ä 

14. Der Punkt F kann zwo Sagen haben. 

Erſte. Er liege nicht auf der Seite von AB, 
nad) welcher ber Gang DCAB fälle , ſondern nad) 
der entgegengefeßten; 

Z. E. der Gang fälle von AB gegen Ofen, 
und F liegt weſtwaͤrts. 
Das flellt die 38. Fig. von. 

öweyte. F liegt auf der Sit, nach mie den 

Bang fälle, - an 
Die 39 Sig. 


Pe SP SEE Re 
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. Bey der sefien Sage iſt der. Parallelen AB, 
9— ef RI FE Fi= b.fin g +. 


— Ben der gmengen iſt dieſer Abſtaub 
Fl — Kl2H. cot p — b. ſiaq 
17. Nun ſetze man, beyde Gaͤnge ſollen einer 
ſeyn; ſo muß EH in AB fallen. ‚Das ſtellt die 40 


en Weil alsdenn Qin der Ebene DCAB iſt, fo 
liegt E nothwendig nach. der Seite · von AB zu, nach 
welcher der Gang aͤlt wie in der zweyten Lage 
0). 

19. Ferner find nun I und Knur ein Punkt, alſo 
iſt (16) h. cot p- b. ſin q. 

20, Dieſe Glajichung koͤnnte bey der erſten Lage 
14) ſtatt finden; Allsdenn laͤge in der 38 Fig. 

F: in: der. Mitte zwiſchen ABund GH. . . 
+ 22. Nun muß man aber aus dem verrichteten . 
Bus wiffen, ob die erſte! oder die zweyte tage ſtatt 
ndet. 

22. Ich ſetze alſo man weiß, doß die zweyte 

tage ftatt finder. 
23. Erhalt man olsdenn die Gleichung (19), 
fo zeigt fie folgendes an; 

Aus einem Punfte F, welcher mit den Pa⸗ 
rallelen AB, GH, 39 Fig in einer Ebene liegt, 
und zwar fo, daß (ich beyde Parallelen auf einer und 
derſelben Seite von ihm: befinden , fallen auf diefe 
Parallelen gleich lange Perpenbitel, 

4 . 


Folgich 
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geagch gehen die arallelen in eine + ige 
gerade Linie zuſammen. ’ " ’ 
Und die beyden Perpendikel auch in ein eine . 
ziges. Und bie, beyden Punkte J, K, in einen 
einzigen. 

Alsdann entſteht alfo die 40 Fig. 
24. Wenn alſo 195° 22; zuſammen ſtatt finden, 
find beyde Gänge in einer und derfelben Ebene. 

25; Wenn zweene Gänge einerley Fallen nad) 
einerley Gegend Haben, fo liegen fie in einer 


. Ebene, wofern fin = — | 


"aber fie. „aber einerley Streichen, fo liegen 
fie in einer Ebene, wofern fie nach einer Gegend fal« 


len, und eot P= = un I, 


P 


 Bepbes aus (19), wo p und q zum Gan e 
DCAB gehören. \ | Zu ' 
26. So viel ift in dieſer Unterſuchung geome⸗ 
triſch gewiß. Der Hr. v. O. druͤckt $. 8715 8777 
die Vorſchriften (195 255) mie Worten weitlaͤuf⸗ 
tig aus, und doc) fo viel ih fehe, nicht deutlich ges 
nug , mit allen .nöchigen Beftimmungen, 3. E. der. 
(22), auf welcher doch alles berubet, . . 
27. Sind aber nun auch die beyden Gaͤnge ein 
Gang. 
. Es waͤre ja, nicht unmoͤglich, daß in einem 
groflen, Brbirger in in einer und derſelben Eben 


ne 


⁊ 
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aber an weit von einander entfernten Séellen zwee⸗ 
ne ganz unterfchiebene Gänge beſindlich wären, die 
felbft niche einerley Gangart führten, 


Gegentheils, ändert wohl ein und berfelbe 
Gang fein Streichen und Fallen, und wirbe alfo 
geometriſch betrachtet, an der einen und an ber 
andern Stelle, nicht für einen Gang erfannt 
werden. 

28: Aus folhen Gründen fügt Hrt. v. O. a. 
a. O., es ſey, unter den 24 u. f. angezeigten Um⸗ 
ſtaͤnden, nur ziemlich zuverlaͤßig, daß beyde 
Gaͤnge einer ſind. 

Naͤbmlich fo zuverlaͤßig als es if, daß, was 
in einer Ebene liegt, alles ein Gang ift. 

Weil man bey einem Gange mas mehr 
denkt, als das blos arometrifche einer Ebene; fo 
muß das phyſiſche: Gangart, Saalband, u: f w, 
Dazu genommen’ werben. Und bey Streitigkeiten, 
die über das Eigentum des Ganges entftünden, 
würden noch andere Entfeheidungsmittel erfordert 


werden, von denen man Hrn. v. O. narhlefen kann. 


29. Anmerfung. 


Vergleichungen, zwifchen dem Ausſtrei⸗ 
chen eines Ganges zu Tage aus, ſei⸗ 
mnem Streichen und Fallen. 


r. Nachſtehende Unterſuchungen betreffen Auf⸗ 


gaben, bie der Hr. v. Oppel 618. K. erwaͤhnt, aber 
weder 








— 
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weder deutlich erlaͤutert, noch weniger ihre Auflde 
fung giebt. | 
a. Ein Gang fireicht in der inie CE w Tage 
aus. 16 Sig. er 
3. Die Sage dieſer Unie iſt gegeben, en 
4. Auch Bes Ganges Streichen, u 
s. Man fell Daraus fein Fallen finden. 
6. CE iſt donlegig. - Eine lothrechte Ebene 
dus fie ſchneide die Horizontalflaͤche durch 0 


CR. 
y So iſt ECR ifre Reigung, die: hat man ab | 


Ai: weil‘ die Sage der donlegigen Linie ge⸗ 

geben ift, Die Stunde in welcher CR flreihe. :: 

9 CN, fen horizontol in der Ebene des Gan⸗ 
ges. Die Stunde, in welcher diefe $inie ſtreichtz 
ift das Streichen des Ganges; alſo befannt. (4).. 

10. Alfo weiß man den Winkel der beyden back 
sontalen !inien (85 95). - 

11. Man fege E, R, N, in aleichen Weiten 


von C; und beſchreib⸗ durch jedes Paar der erften . 


drey Punke⸗ Kreisbogen, die den letztgenannten 
zum Mittelpunkte haben. So entſteht ein Kugel-⸗ 
dreyeck ERN bey R rechtwinklicht. 

8 12. In demſelben iſt der Winkel N bes Ganges 
Fallen | 
13- gch will die Winkel des Dreyecks mit den | 
Buchſtaben nennen, die an ihren Spitzen ftehen. 
Man muß aber die Winkel fo verfiehen, wie es 
innere bes Dreyecks ſind; 3. E. N bedeutet den 
Winfel 
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Winkel ENR, nie Yeinen Nebenwinbel.. Men 
jener fpißig iſt, ift diefer flumpf, und amgebehrt. 
Das muß alſo?brnierkt werden a Hifänders wenn 


5 . man Cofinus oder Tangenten brauchte. ‚Rügen, 7 


Erkl. 3. Zu ei gu: 

14 Die Selten bes Drepeis lt ich mit 
den kleinen Buchſtaben, welche den! Geoſſen, das 
Cinch bie Winkel angedeutet werden; ‚gleichgültig 

B. - * ee 

15. Man hat alfo in ernäfntem gieedeen 
TREE die Seite ER: ni: 

.o (10) » % ‚RN= — © 

846, Den. Winkel: :€ı8) hietais zu fulßen ,ge⸗ 

| hört in meiner ſphaͤriſchen Trigonometrie, 1. Saf 

Ruf unter d; und wird durch die zweyte Pro⸗ 
vorcion aufgelößt. 0 

- 37. Ich will der Kürze wegen den Sinusto 
totus — 1 ſetzen, und die dortigen Proportionen 
durch Multiplicirung der aͤuſern und mittlern Glie⸗ 
ver in Gleichungen vermandehn.: 


! 18: So iſt el iin | BA —8 
J J EN nt I Ar 
2. Und die ir Proportion giebt 


tang N = —— 

ao. Oder auch Crigon. 5. ei, 1 1. Suf ) 
cot N= fine.cotn. 

. 21, Iſt noch (3). gegeben, und des Ganges 

" Ballen, ſo findet man für fein Streichen (19) 

” tang N. fine == tang u 





22, Hier 
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22. Sicher laͤßt ſich folgende‘ Aufgabe bringen. 


Beym Hrn. v. O. $. 619. Man hat irgend 


auf einem ganz feiger fallenden. Gange Firfte und 
Sohle ausgehauen und abgebaut. Da: fegt ein 


anderer unbetriebener und wmaufgefabener Gang 


über , welcher demnach blos im Hangenden und 
tiegenden des erften fichtbar iſt. Man fol bis 
legte allen angeben, 


23. Die 34 Sig, wird ſich zur Ergtaruns 


brauchen. laſſen. 

Zwiſchen NM, OP, iſt der abgebaute Songs 

der durchfegende age fi id; in AG; RD; wie in der 
24. Anmerfung, ' 
Man kann alfo, wie dorten, das Serichen 
des durchſetzenden Ganges abnehmen, ſowohl als 
des abgebauten ſeines. Jenes moͤchte die Linie 
AB:bebenten, dieſes bie Anie NM; bende ſoblis 
angenommen. 

Die Grenzen bes abgebauren Ganges ſtelle ich 
mir als parallele feigere Ebenen durch NM, PO, 
vor. 

Des Überfegenden feine auch als paraliele 
donlegige Ebenen durch FG, Hi. 

Diefer donlegigen Ebenen Neigung gegen den 


Horizont ſucht man, als des überfegenden Ganges 


Fallen. 


25. Alſo: die Ebene durch FG, und bi; durch 
NM, werden einander in ei einer Sinie ſchneiden ‚die 
durch A geht, | 


Auch 


— 
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Auch Hin ſolcher Durchſchnitt ber. Ebenen 
Such HI, NM, gebt buch C. 

ce Hud dur B, D, geben zweene Durchfchnit« 
se der Ebenen duch FG, HI, mit der durch PO. 

26. Man fuche-die Dontege diefer: Durchfchnite 

Sie muͤßte eigentlich) für alle einerley ſeyn, 
Denn jeder Gang mie unter fich parallelen Ebenen 
begrängt wäre. 

& 27. Nun bedeunte in der 16 fig: die feigere Ebe⸗ 
ne dur CR, eine der Örenzen bes ſeigern Ban 
we „ale CR fein: Streichen. : 

. Des.überfegenden: Ganges Streichen ſey QN. 

Und CE ein Durchſchnitt wie: (25). 

a8. ©o weiß man EN (23) RE (29). und ſucht 
—* (24). R 
29. Formeln hiemu flehen. ( 195 20 Au 
39. Wüßte man RE nicht ‚aber den ine 
eines Durchfchnittes (a5) mit dem Streichen des 
überfegenden Ganges; alfo EN == r; 

31. So it (phär. Trig. 1. Satz 3. Zuſ. e; 

colN = tang e. cotr. 

32. Des Hrn. v.D: Vorſchriſt iſt folgende: 
Man addire die Logarithmen von dem Sinusto⸗ 
aus, und dem Sinus der Donlege der Linie, in 
weicher die Gaͤnge über einander ſetzen; von ber 
Summe ziehe man ben Logarithmen des Sinus 
des Winfels ab, den der Gänge Streichen ma- 
den. Der Reſt ift der Sogarithme bes Sinus des 
Fallens des überfahrnen Ganges. . 

33. Ich febe nicht Daß der Winkel, der Strei⸗ 
Aewber Gänge was anders vs ſeyn Fann, als meine; 

md 
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und des Fallen mein N. Bes Hen. v. Oppel 


Donlege heiſſe D, der Sinustotus — 1; Soſt 





 ‘ DSnD - DE 
feine Reel: fin N = a5 und da fan D 


weder den Bogen ER (28) noch EN (31) be 
deuten. \ “ . ‘ J 


34. Allerdings iſt ſin N * u. 
und da ſteht rechter Hand im Dividendus die Don. 


fin n 


lege der Linie, in welcher beyde Gänge über einane 
ber fegen; Aber im Divifpr ift nicht der. Winket 
der Streichen . fondern der, welchen beyder Gäne 


ge Durchſchnitt mit dem Streichen bes überfegen« 
den made. | 
35. Habe ich den Hrn. v: Oppel aus Mangel 


einer Figur nicht recht verftanden, fo wird man mie - - 
das deſto eher verzeihen, weil ich bey der Veran 


laſſung ‘eine Aufgabe aufgeldfer habe, die, wo 
nicht feine, doch font nüglich iR, Mic dem, was 


eigentlich unter die Ueberfihrife gegenwärtiger Ans | 


merfung gehört, hängt fie fo zufammen, daß man, 

anftast ; 3u- Tage aysftreichen, fegen muß: durch 

eine feigere Ebene ausftreichen on 

| - 3%. Anmerfung, 

Die Lage von zo. Ebenen iſt gegeben, 

man fucht die Lage ihres Durchichnittes. 
1. Mit andern Worten: Bon ein paar Gängen 


ift Streichen und Fallen gegeben. Man füche die 


Sage der Linie, in ber fie einander (chneiben. | 
N 2. Dis 


n 
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- 9; Die beyden Ebenen ſchneiden ben Horizont 
in KA, KR, 4rßig. einander inKC. So giebt 


fi ich, auf biefen Linien gleiche Singen von K aus ges 
‚nommen, das Kugeldreyeck ABC. 
3. In demfelben ift folgendes gegeben. 

AB das Maaß des Winkels den beyder Ehe: 
wen Durchſchnitte mie ben Horizonte, (der Gänge 
| Eric mit einander.machen. 

,‚ und B, der beyden Ebenen Meigungen 
gegen ra SHerijont. (der Bänge Ballen.) 

4. Ich benenne die Gröffen in dieſem Dreyafe 
nad) dem 29. Anm. 135 14; angeführten Gefege. 
So hiiffen die beyden gegebenen Winkel A, B 
die gegebene Seite — c. 

. Man ziehe auf die gegebene Seite den Bo 

gen CD fenfrecht, und nenne ihn y. Er mißt 

- ber Linie CK Neigung gegen den Horizont. . 

- 6. Mannenne AD=x. Alſo BD = CL 

Diefe Bogen geben die Sage der Linie KD. | 

; 7 Hat man die beyden unbefannten Gröffen 
($35;) gefunden, fo it der Linie KC. ‚tage ge⸗ 


gehen. 

In jebem der beyden rachewinklichten 
Dreyede fehe man die Grundlinien als befamt 
an, und Tuche die beyden gemeinfchaftliche Höhe 
. aus dem ſchiefen Winfel, der in jedem gegeben iſt. 
9. Es iſt in meiner ſphaͤr. Trig. 1. ©. die U. 
Propoition— und man " finder 


ang y 


.. 
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tang y =tang A. ſin ;'.. 
Fa tang B. fin (c. 2” 
10. Nun ift (Zrig 19. ©). 
fin (—)= — fin ccol x— cf. fin x 
=fin x, (fine. vor x —cofc), - 
1. Bende Werthe von taug y; einander gleich 


geſetzt geben alſo 
tang A tang B. (fin c. cot x — cofc) 
12. Folglich cot x ⸗tang A+colc coſ €, tang B. 
- "fine, tang tang B 
"= .tang A. eot B- on 
cot c 


— — — 
Aue .- 


hi 13. ae mn X berechnet. rn 
—— . be EL ih y He 
4. Exewpel. Ep te 
u = so° 12°; i * 

B* 70 23 ” . un FE 

e ⸗ 63 45 u J | | — 

log tang A: =—'o, 0792671 EEE 
log, con B, a n 
O0, 6312192 —— 1 Dr 
an log finc=o, : 0, 9127308 — 1 
0,6784884 - — 1 


Diefe iſt ber Sogarichme des erfien cheils be bon 
dem zwenten Werthe, der Cotangente. u 
BES Ps er 


len 


‚296 | ER o\ ir 


Er geßäregu 5, 467". 2 
dazu addirt ı EEO, HT 
ux.= *0 On 


Diefe, Zahl ut. ein wenig, kleiger, * die Tangente 


1, von 440 gt Folglich iſt 
wen ge gs” 
c—x = 17853 


gerner. log tab fin x— 9, 8559548 
_.. log tab tang A" ='10, I7Y20FL< 

leg tab enR y=y 9752229 

giebt y = 40° a5? — 

Der gefundenen Cotangente niedrigfte Zifer ift 
efeeylich. nicht wichtig. Ich fchreibe fie aber:mit 
hin, Damit ich.die gefundene Cotangentn, in Ze 
henmillionentheilchen des Sinustorug ——— 
und ſo, was ihr am naͤchſten koͤmmt, in de 
feln bequem .auffuchen kann. Ich ſuche naͤhmlich 
in den Tafeln unter den Tangenten, deren beyde 
hoͤchſten Zifern Su ſind, und noch fünf niedrigere 
neben fich, _ Die Gtröffe ber niedrigften Zifern 
wird, wie. die. Rechnung zeigt, ohnedem hie nicht 
in Verrachtuhg gejogen j nur daß ſie ihre Stelle 
ausfüllen. ° 

15. eine. 90°; ober bie Streichen der 

Gänge um 6 Stunden unterfchieden wären , ift 


cot x == rang A. cotB. 
16. Im Obemipet toäre der Tofellogarichme 
dieſer Eotangente = = 9, 6312192 Ä 
Alfe 
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.ıq Sind, benbe Ebene gleichviel negen ein“ 
ander ‚geneigt, alſo A =, B;, fa. wird —5— | 
maſſen das Dieyeck zleichſchenft Ko ‚fe, AD. 
DB, wie au ‚die Formel (12), gie t.— 

18. Neigen ſich beyde Ebenen; nach einerlep 
Gegend, oder: fallen beyde Maͤnge nach einer 
Seite, ſo iſt B u ke Aal fotan sr rang Ar 


Daher in (12) ot ei —— + cot e. das 


giebt zu ammen ein Bruch; —*— Nenner — = 
fine; ber "Zähler — — (1'— coſe) = 
— 2 fin tl ec)? —— , Saß’#. Zuſ). Der’ 
Penner aber laͤßt fid) auch f austrudten :-2 fin : Fe 
cof ze. (daf 6 Zuf.) Folglich koönime cot x = 
tangzc alfor= ic — go° und: —— —* 
* e; ; und tang y — iang A. cof} c und 
e— x mıc+ 90°, wovon bie Eotangente auch 
== — ung ei nnd 
Jedes Kugefbergedes Seite iſt Fleiner, ais 
2 Duabranten Folgiich iſt x berneint; Raͤhm. 
lich D fällt. auf den Bogen BA, über dem, letztge⸗ 
nannten Buchſtaben fortgezogen. — 
De entgegengefeßte Werth von x; der bey; 
jahte Bogen 90° — z c Ifi Fleiner,, als, ein, Qua⸗ 


rn 


drant, beflen Tangente, und Gptangente bejapt; ; U 


lolglich Tangente und Cotangenfe von x verneint. 
| | 3 e—x 


N 
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c—x ift ein Bogen, gröffer ‚de ein ua 
drant, aber Fleiner als dee Halbkreis. Folglich 
auch von ihm Tangente und Cotangente verneint. 

19. Sind beyder Ebenen Durch nitte mit dem 


(pet —* parallel, fo muß man ſich K als unend⸗ 
Lich entferne vorftellen. Da ift ec = 0; Auch wer 


den x; y; jedes =-o. Naͤhmlich CK auch pas 
raue. mit Enden: Durchſchnitten. 


Naͤhmlich: wenn von ein Paar- Ebenen ” 


| Burchfcmiete ir. dem Horizonte. parallel find, fo 
kann beyder Ebenen-Durchichnitt Feinen Punkt im 
Horizonte haben... Diefer Punkt wäre in beyden 
Ebenen, und im Horigonte;alfo in beyden Durch⸗ 
ſchnitten mit dem Horizonte. Daher iſt dieſer bey⸗ 
den Ebenen⸗ Durchſchnitt mit einander, jeder ih⸗ 

rem Durchſchunitte mit dem Horizonte parallel. 
Zwey· Dächer, über parallele Mauren ge 

gen einander ‚geneigt, find ein Bey piel bievon. 
7231. So beflimmt man bie gefuchte Sage des 
| Durchfihnites beyder Ebenen, aug den gegebenen 
Groͤſſen, fo unmittelbar als moͤglich iR... Die ein- 
zige Beſchwerlichkeit hieben ift, daß die geſuchte 
Cotangente.(12) aus zwey Stüden beſteht deren 

jedes man einzeln berechnen muß. 
22. Indeſſen erhellt aus dem Exempel, wie 
man zu biefer Berechnung bie, $ogarichmen bequem 
brauchen fann. 

Ich Habe mic) babey der gröffern fogarichemis 
fen Tafeln, und noch Reoportionaltheile, bedient. 


Aus 











’ 
) 


RR 2* BT} 


Aus den gemsinen, - und ohne Praportional⸗ 
kheile, finder man diefewerften Theil doch == 9,4769, 
und das giebt. aot x =: 0; 9700 das ſchraͤnkt ben 
Winkel ebenfalls: zwiſchen 52 und n Minuten uͤber 


45 Grad ein. 


93. Nur, wenneiner der beyden gegebenen Wine 
fel nahe bey einem rechten, ber andere weit davon 
unterichieden wäre , "önnte der erfte Theil fo groß 
werden, daß in. bie Logerithmen wicht gay zu 
ſcharf gaͤben. 

24. Zu dieſem Falle Pönnte man ‚mit dem er 
gonometrifchen Sinien felbft.rechnen ; welches. frey⸗ 
lich auch ſonſt niemanhen verbaten iſt. | 

95, Zn der bisherigen Rechnung habe ich ben 
der gegebenen Winkel Tangente bejaht angenom. 


men; alſo die Winkel ſpitzig. 


26. So faͤllt das Derpenditel CD zwiſchen fi fi e 
und ift fpigig. (Sphaͤr. Trig. 2. Sag 1.) 

27. Ebenfalls fehe ich Die gegebene Seite als 
fpißig au , folglich Cofinus und Tangente bejaht. 

28. Wird alfo etwas in 25; oder 275 ftumpf, - 
ſo muß man wiffen ; wie die trigonometrifchen Six 
nien alsdenn verneint werden, und wie alsdenn 


| bie Formel (12) zu brauchen iſt. 


‘29. Zur Erläuterung hievon, fo viel als moͤg⸗ 
lich von der Rechnung des Exempels (14) zu braue 
har, bleibe alles wie dorten, nur ſey A = 129° 

48; des Winkels, der dorten mit diefem Buchſta⸗ 
ben angedeutet iſt, Supplement zu 1800. 
N 4 | Man 


4 


— —— . 
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: Man mi alfo Biefes Winkels Tangente als 
verneint anfehn; Und fo wird der erfte Theil, den 
mar dort durch den $egaritänwen fand, nme: vers 
neint , behälr ſonſt eben die Groͤſſez iſt alfe : ' 

= 0, 476967 
ebdist cot e +09, 493144 
cotx 57 65 ICIE TI | 


Dieſe Gröffe: gehöre als Tangente zu ss“ + 

fs ft x =89 6' — 

Das beträgt mehr als c; und giebt, Cm X 
— (ar) > 

Die Bedeutung iſt vffenboht: Man mäffe 
ben Bogen’ AB durd) B weiter fortgießen, und 
Ba hinaus von B an BD == 25? a1“ nehmen, 

Ferner log tab fin x == 9, 9999464 
log tab tung A : A =ı6- 2702671 
—⸗ — — — m en 
log tab tang y = 10, 0792135 

Diefer $ogarichme gehört zur Tangente von 
0° 19. So groß märe.y, wenn feine ° 
gente bejaht wäre, , Sie Ift aber verneint, Teil 
gang A verneint, yndlin x bejaht, iſt. Alf giebt 
Des angezeigten Bogens Supplement zu 180. Gras 
den; y- 1297 48 
Das Perpendikel CD fälle naͤhmlich hie zul 

ſchen bie beyben fiumpfen Winfel, welche die Eh: fa 

nen ber Bogen CA, CB mit dem Horkjonte ma- 


ae und ie alſo kumpf or hör. Trig. % Sag 3%.) 
Fa . Daß 








EX eo MH 0 
Dapın- aber in Mimeen mit dem ftumpſcn 


Winkei A einerlen iſt, koͤmmt, wie man ſo gieich 
fieht, daher Daß x fo nahe anz 90 Graden iſt und 


zeigt an, auch AC werde Bene ein —* 


ſeyn, alſo CD das Maaß bes Winkels As. 
39. Durch die.gemeine fphärifhe Tri igonemetrle 
fände man die benden unbefannten Gröff en (5; 6 8 


ar Im · Drehecke ABC ſuche man aus. ber ge⸗ 


gebenen Seite, und den anliegenden Winleln, , die | | 


Seite AC, die b heißt. 


32% Nun im winkuchten Diepeite ACD, 
aus dem ſchiefen Winkel (3). und der Sopotfenufe 
(31), die benden Schenfel Xys 

33. Die Frage. (31) ift.in nieiner hir. Tig. 


ber ſchiefwinkl. 8.5 Se und, Die dortigen Beiden J 


ſind in die hieſigen fo zu über fegen : 
‚Man nenne ben dortigen Winkel APA, ver 
in gegenwärtiger Figur nicht nicht verfänme, au 
Fun ift vB ‚BP Dr, RB 14] BBA 


Alſo zuerſt cot u = N ir —J 
tang c. coſ u J 
— 
34. Nun fuͤr (33) fi finy- fin A. fin- b. (1, Cap 


1, Zuſ. ) und edt x ze I Ct. Sapı:3ef. > 


35. Man ſieht leicht, daß Diele Rechmgg meh, 
kußlee iſt, als die — Mar müß zwo Zwir 


ſchem 


Ferner tang * 


se Es IR 
kbingeöffen u⸗ b; berechnen, ie ra und j 


—ã I1.33 Bu FV n 2 
—— Jans fe 18: 195): find auch 
ai —— 62) leichter je "Sehr heilen, als 
aus ber Rechnung 31). 
ur 5b Bleibe man alſo bey der Foimel (0), ſe 
PR han ferner 
Bd Fuͤr die Winkel welche hey. der Ebesen 
VDurchſchnitt mit jeder Ebene Dichſchnũtte mit 
dem Horizonte madıt. 
U Dieſer Winket Maaſſe find bie bepben. Sel 
ten dey Dreyecks. Alſo (nach 34) 
cot b cof A.cot a; und eben fo 
dit ‘cof:B. cot (x) I 
y9 Endlich fit behder Ebenen Winket mit ein⸗ 


„ander J * mar 
in 9 RR ur n 
en 22 u. 
„ni j ! Kur 
o. 9 4 Han” n 
“ Hi: ia 20) . 
co am Tin B. eöt A. 


4. Für-{18) <er b= —: col A, taug c; 
Unb cot a. befönmf den. enegegengefegten, 


8: 


| fonft ‚gleichen, Werth. fo haben aud) die Tan⸗ 


genter von a, 'b; entgegengefegts,.. fonft gleiche 
Werthe. Das if: Die e FEAR Bogen machen 
atfanimen ‚80 Brad. . 


un. £, in. 4, Die 
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43%: Die Bisherige Bertchungo⸗ Seen» arte 
in ſagender Fern ir ehr 
tn Ä F 


43 Men bat den Winkel, den bie Dundiihniite 
von ein Paar Eherien mit dem Horizonte, mit: 


einander machen; alfo ec (an >: 7 2 ip 


Imgkelchen die Lage deri linie in ber beyde 
Eheam sindinber ſchneiden. Alſo x;9; (55.6). 
Aus dieſenn unmittelbar gegebenen Groͤſſen 

ſucht män der Ebenen Neiguligen gegen ben Hotbs 
zont, imd die Winkel, welche ihr gemeinſchafen⸗ 
cher Durchſchnitt, mit jeder Durchfchniete'inie 
‚dem Horizonte macht. ' rt ser J 
44 Fuͤr das erſte, iftaug(g),.. Bu 
ct A fiox,, «ot y;cot B.z;; —E cot xm 

3, Für das: zweyte; Aus ſphaͤr ig.n So⸗ 
>  % 229 er 
efb— col’x, 'cofy und cofameof (eu): euf y 
46. Die Ünterfüchimg Cry erwähnt Hr. 6. Io 
$. 618; als eihe Anwendung ſchlefwinklichter Ku⸗ 
geidreyecke, nachdem er dreh -Aufgäben etbähne 
har, Deren jede fich ſoll auf ein rechtwinklichtes 
Dreyec bringen laffen. Die erften beyden von te 
nen ſiehen inıder ag. Anm. 4 | 
"47. "Die britte heißt bey ihm for" Man ’wiß 
das Streichen’ And Falken eines Ganges‘, und 
das Anfteigen eines‘ Sebatges nal einer ſuaun 
gege 


“ d ” 
. > * . j Ni 
7 xx Se 5 
v \ , , 


gbenen Chen in Sraden. Mair felldhrausdiefis 
nie finden, in welcher der Gang fein Ausſtreichen hat. 
48. Weil Hr. v D. diefe Aufgaben mit Feiner 
Figue erläutere hat ſo iſt mir befünders In dieſer 
ING) was Dr durch Aaſteigen bes Gebuͤrges nech 
ner zugleich gegebenen Begend ſagen wili. Ih: 
ſtelle mir die Sache Hmprz ° ., 21 neu 
749. Die Oberfläche des Berges wird als eine 
 .gendigte Ehine amgefehen:. Man wriß die Sage 
iger geneigten Ebene s.alfo: ihre Neigunggegen 
Den. Harigont, bas Anfteigen ;. undıdig, Stunde in 
weine. eine (öhlige Linie auf Diefer donfegigen Chr. 
wife. Eine nber fülige Knie, ira 
rechte Winfelfreug giebt, beſtimnit die. Gegend 
des Anfteigens. — 
Sao, wenn in 
ſthe Unie/ WMole 
ne waͤre, waͤre O dag Anſteigen in. Grabden, 
nad) der Gegend KQ. _ | —8 
v9. Nun· jſt der Hang eine andere ſchiefe Chr 
np, yon bet may Htreichen und Fallen wa... 





. 
se tt. 


kr. :geneigsen. Ebene ſeyn, ſo ‚weiß. man. im Ku 
geldreyecke ERN nichts mehr, ala den rechten Win 
kel hey Ro, nut ben ſchiefen N... © 


Ne Here 92, Dem 


RE DR 26 
42. Senn: 98 man glery ish” Sereichen von | 
‚ON weiß, fo:weiß man doch vas von CR 'r 
Auſſer wenn mark annähme, "CE 16 Fig wäre 
mit QOK:der'35 5. einerfeh, daß iſterdie Lirti-, in wide 
cher der Gang ausſtreicht, ſey a uf idie föhfige % 
nien, die in der geneigten Ebene! (40) gezogen 
werden, ſenkrecht. Ich fehe ab-r nicht, was is 
| berechtiget, bi $ A Und: alfo laͤßt ſich 
nad) meiner Nuslegung des. Hrn, v. O. Yufgobe 
nicht, guf ein einziges rechtwindiichtes Kund⸗ 
drehedc bringen. | 
53... ftelle mir. die: Sch ſo vor: Gong, 
und Oberfläche des Berges, find ein Paar. geneig« 
te. Ebenen, wie CKA; CKB; 41 Fig. 
Man weiß jeber ihr Streichen ; alfoben Din 
tel AKB — c, 
Auch jeder ihr Fallen ; alſo die Winkel N y B 
: Daraus ſucht man die Inge: ihres Durde 
ſchujit, KC des Ausgehenden vom Gange. 
Das iſt alſo voͤllig die Unterſuchung 


31. Anmerkung. A 
Ueber die krummen Linien, in denen ein 
Gang fällt und zu Tage ausſtreicht. un 
v. Oppel §. 620. 


1. Wenn man eihen Gang nicht nur in dein 
kleinen Tbeile der Erde herrachtet in dem i 


i 4 
- ! . 
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dla winflid; verfolgen kann, in einen Theile, ber 
gegen ‚bie ganze Erdkugel für gichts zu achten iſt, 
ſondern ‚annimmt; er ſolle in dem · Streichett und 
Fallen, das man hey ihm an einer gewiſſen Stel⸗ 
3a gefunden hat, durch die ganze Endkugel ſetzen, 
ſo faun man: fragen,. was hieraus von feiner Fi⸗ 
auf ea en. 
tig, A 42 Big! ſey ein Punkt in der Oberflaͤche der 
‚Wrößirgel, C iht Mittelpunkt. Durch CA lege 
Wiki eine willkuͤhrliche Ebene; die affo allemahl 
für alle die Derter auf der Oberflaͤche der 
HE) dureh welche fie gebt, vertical ſehn wird. 
ERST ck Dielen Ebene ſoll eine krumme Lnie M 
fo.fiegen, daß ſie an jeder Stelle, eine und dieſelbe 
Meiting /⸗gegen die horizontale Ebene durch diefe 
Stellehat. 0 | 
EM fen eine ſolche Stelle. Die horizontale 
Eberie an ige ſteht ſenkrecht auf CM;: Gegen die 
. horizontale. Ebene hat das Eleinent der krummen 
Linig eine gewiſſe Meigung.— 
+5. Diefe Neigung iſt die Ergänzung zu 90 Gra⸗ 
den von dem Winkel CMm der & Heiffen mag. 
1,6: Solt alfo jene: Neigung überait,too man M 
IH der frummei sinie ‚nimmt, eine und dieſelbe 
ſeyn, fo iſt au) überall der Winkel, ben das Eile, 
ment der frunnmen Linie mit einer daran gezogenen 
Sinfe CM macht, einer und derſelbe. 


vr f) ’ *2 . Yıan week... 
.r . s * va x . Fa . Cd En ‘x » - 


7. Man 


\ on er 


4 


. u ; \ | 

Bu Dr u deg\ 
7. Man nenne CA’ =E 15: CM’z#’ ya 
Winkel ACM = £: Sein Differential iſt Mont. 
8. Die krumine Sinie_ fömmt dem Mirtelpuhltb 
der Erde immer näher und näher. Wenn man 
alfo mit Cm den Kreisbogen mR befchreibt, deb 
. \ ’ .: a 2 R . 
— yde ift, fo ift MR=u. ay und Doder 


vor . ' Fr . 1. 
d t n gt, 1 . F 
a g I ® 
. Bu Ü ’ . 0. - - - . 
. Pan | ..% 4 R 7. 5 | 22 Zn — 5 
— on 
8 J are .. 


Con. log ye . Rey . Er 
Es iſt aber ¶ o, My; AfoConf 


= logr, und S- = log — >. 
un . 0 NT _ 


10. Diefe frumme Linie iſt alfo die logarithmi⸗ 
fche Spirallinie. Ich babe von ihr in der Ana⸗ 
Infis des Untendlichens so; gehandelt. Wollte aber 
Doc) fieber die kurze Rechnung, durch Die man fhre 
Gleichung findet, hie beybringen, zumahl da hie 
die Gleichung ein wenig bequemer ausgedruͤckt iſt 
als dorten, und unmittelbar fo, wie zu gegen 
wörtiger Abſicht erfodert wird, für ben Theil der 
frummen finie, weldyer fih von der Oberfläche 

dem Mictelpunfte der Erde immer nähert. 

70. Bon einem Gange, der immer tieferund tie. 
fer gehe, fage der Bergmann: tr gehe in ewige 
== Ä | Teufe; 


— 


a8 J | er DD KR 


| Safe; und ſagt diß aichtig, well ex fig, unter be 


Oberflaͤche der Erde gleichſam einen Abgrund ver. 
ſtellt. Ob ‚aber der Hr. v. O. bie. chen den Aut 
bruck mit ‚Rechte gebraucht habe, das iſt mir zwei⸗ 


elhaft denn für den Gesgraphen iſt unter de 


Derfläche Fein Abgrund, fondern ihr Mitteln 


ior beſtiminter Ensfernung.... 


ıı. Alfo ‚wenn ein Bang nicht. in ewige ‚Tu 
fondern dem Mittelpunfte der Erbe immer nähe 
und näher niedergeht, und dabey beftändig-einer: 
ley Sollen. behalten fol: So kann er, allgemein 


betügchter, feine Ebene ſeyn, fordern - jeder Durdhe 
ſchnitt einer. Ebene durch den Mietelpunkt der Er 


pe. mir: ihm, iſt eine logarithmiſche Spirallinie, 


‚ deren Winkel 1% mit des‘ Ganges Ballen 90 Grad 
macht 


12. Iſt * 90° al bie Tamgente babon un⸗ 
endilch ‚Pe giebt die Steichung ( o = 


Aler—y. Naͤhmlich des Ganges Fallen = = 


&; 'und fein Durchſchnitt (11) ein größter Kreis 
auf ber Oberflaͤche der Erde. 


— Iſt O = 0, ſo giebt bie Ofeihung (8) log 


. ments, al y- = 0 Der Gang ift als⸗ 


denn eine ſeigere Ebene, ‚ bie einzige Bedingung 
unter ‚melcher der Gang eine Ebene ſeyn kaun. Je⸗ 


de Ebene, durch den Mittelyunkt der Erde, fs 


/ 


\ 
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dee ihn in einer geraben Linie durch den Mittel” 


punft, das iſt die Bedeutung yon y == o.. 
Soviel vom Bange der. immer mit einerley 
Fallen weiter und weiter In die Teufe ſetzt. 

14. in Bang flreicht in einer gewoiffen 
Stunde zu Tage aus. Das heißt: Sein 
Durchſchnitt mit der Horizontaffläche des Ortes, 
wo er ausflreicht, macht mit. dem dafigen Meris 
Diane einen gewiffen Winfel, | 


15. Sollte er alfo über die ganze Oberfläche ner 


Erdkugel ausſtreichen, und immer in chen ber 
Stunde, fo müßte er auf diefer Oberfläche eine 
frumme !inie angeben, die mit jedem Meridiane 
eben den Winfel wie mit dem andern machte. 

16. Man Bann dergleichen Frumme Sinien auf 
den meiften Fünftlichen Erdfugeln fehen. on je 
der Windrofe, die auf einer folhen Erdkugel abge« 
bilder ift, gehen Striche aus, bie fid) durch die 
Meridiane weiter fortziehen, und deren jeber, alle 
Meridiane unter einem und bemfelben Winfel, ein 
anderer unter einem andern, aber auch immer 
bemfelben andern fchneibdet, 

17. Nach einer ſolchen Linie würde ein Schiff 
geben, das beftändig von einem und bdemfelben 
Winde nad) der Richtung des Windes getrieben 
würde. .3. E. Wenn es immer Morbweftwind hät 
te, ginge es aus jedem Meridiane in den nächften, 
nah Südoften. u en 


9 18. Bon. - 


— 


4 
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18: Bon dieſem fchiefen Laufe bes Schifes 


‚beißt man folche Linien Loxodromien. 


19. Der Gang (ı5) ftreiche alſo in einer loxo⸗ 


dromiſchen Linie zu Tage aus. 


20. Wenn er gerade von Suͤden nach Norden, 
oder umgekehrt ſtreicht, ſo wird dieſe Linie ein 
Meridiaen. 


2. Wenn er aus einem Punkte, der von jedem 
Pole 90 Grad abftehr, gerade Dit oder Weſtwaͤrts 


ſtreicht, wird fie der Aequator. 


20. Bon den Sorodromien hat Jacob Bernoul⸗ 
ki theoretiſch und praftifch in ben Leipziger Adis 
Erud. 16915 1699; gehandel. Man f. Opera 
Jacob: Rernoullii n. 42. u. n. gr. Gleichwohl fagt 
Leonh. Chriſtoph Sturm, in feinem furzen Begriff 
der gefammten Mathefis (Branff. a.d Oder 1710) 
111. Theil 233 Seite, man fuche nod) jeßo dieſe 
Unie recht accurat herauszubringen, und wenn eis 
nes Schiffs Loxodromie accurat determinirt waͤre, 


‚ könnte man feine geographifche Laͤnge auf'der Ser 


finden. Ein Paar Säge, welche zeigen, was 
fonft fhon von Sturmen befannt ift, daß er von 
den Theilen der Mathematik, die nicht nahe mit 


Baukunſt, Fortification und etwa gerheiner praftis 


ſcchen Geometrie verwandt find, auch nicht einmal . 
hiſtoriſche Kenntniſſe zulänglich befeffen har. 


32. An 
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32. Anmerkung | 
Naheicht von des Hrn. dv. Oppel Ans 


hang der Anleitung zur Dark 
| ſcheidekunſt. 


1. Vielleicht iſt dieſe kleine Schriſt nicht allen 
bekannt, welche die Anleitung zur Markfcheides 
funft ſelbſt befigen. Sie ift 1752 auch zu Dress 
ben bey Walther herausgek. 36 Quartf. 1. Rupfert, 
Die Paragraphen werben in ihr mit denen ber 
Markfcheidefunft in einem fortgezähle und gepen 
von 930 bis 955. | | en 

2. Zuerft betrachtet der Hr. v. D. die föhlige 
Figur, welche aus den Arbeiten eines Marffchei« - 


j 


derzuges entſtehet, und zwiſchen den Sohlen alle 


gezogenen Schnuren auf einen und benfelben Ho⸗ 
rijont gebracht ,. enthalten ift, wenn man nod) von 
dem Punkte, der in einer feigern Linie mit dem An⸗ 
haltenspunkte ift, an ben, welcher in einer feigern 
Sinie mit.dem iſt wo man.aufhörte, eine gerade Li⸗ 
nie zieht. Ä - oo J 
3: Dieſe gerade Linie hat man nicht aus une - 
mirtelbarer Meffung fo wenig, als die beyden Wins 
kel welche fie, einen mit der erften Seite der Fir 
gue, vom Anhalten an, den andern, mit der les 
ten obne eine am Endpunfte, macht. ‘Die gera⸗ 
de ünie felbft Fann als die. leiste Seite der Fi⸗ 
gur angefeben werden. ee 
J da. Aber, 


ER = Sr Ze — © 
4. Aber aus unmittelbarer Meffung, ober wer. 
mittelſt der $Sehre von Sohlen und Seigerteufen, 


hat man alle übrigen Seiten der Figur, bie leßte 
ausgenommen; auch alie Winfel die ‚fie mit einan⸗ 


- ‚der machen, vermittelft des Hängecompaffes (7. 


‚ Anm. 56.) ober der 12. Anmerk. Es iſt naͤhm⸗ 
lich fo viel, als eine Figur aus Ihrem Umfange ges 
meflen. (13 Anm. 7.) 5 


3,*, Die legte Seite nun, und ihre Winkel (2) 


hret der Hr. v. O. zuerft in diefem Anhange bes 
rechnen. Fu nn \ . 

‚6. Man ſieht leicht, wie diefes gefchehen Fann, 
wenn man die Figur durdy Diagonalen aus dem 
Anfangspunfte in Dreyeife zerlegt, da man im. 

mer von einem ins andere gehen, und was man 
im vorhergehenden berechnet bat, im nächftfolgen. 
den brauchen fan. 

7. Hr. ©. Oppel aber giebt bey jedem Biel. 
ee Formeln in Buchftaben ausgedruckt, durch 
welche, z. E. beym Fuͤnfecke, die letzte Seite und 
ihre beyden Winkel beſtimmt werden. 

8. Beyſpiele ſolcher Formeln, und zwar die 
einfachſten unter ihnen, waͤren. Wenn in einem 
Dreyecke zwo Seiten mit dem eingeſchloſſenen 
Winkel gegeben ſind, die dritte Seite und ihre 
beyden Winkel zu finden. Sie ſtehen in meiner 
Teigonom. 20. ©. 1. Zuſ. und J. aſtron. Abhandl. 
"92535 Des Hm. v. O. feine für das Dreyeck 
ſtimmen damis überein, nur wird ihr Yusdrud 
on weit ⸗ 


“ 
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wreitlauftiger, weil er are des Sinustotus nicht 
1 jet, 


9. Man: ſehe feiche voraus, daß bey Figuren 
von viel Seiten dergleichen Formeln ſehr zuſam⸗ 


mengeſetzt ausfallen. Man kann auch die Logarith⸗ 


men nicht gar zu bequem anbringen; und trigono⸗ 
metriſche Linien ſelbſt mit einander zu multiplici: 
ren und zu dividiren, wie man vor Bekanntma⸗ 
chung der Logarichmen thun mußte, dazu wuͤrden 
ſich jetzo Aſtronomen ſchwerlich verſtehen, denen 


man doch immer noch muͤhſamere Rechnungen an⸗ 


muthen darf als Markſcheidern. 


io Nachdem i in der Figur ftumpfe Winkel vor⸗ 
kommen, oder gar einwaͤrtsgehende, die man fuͤr 


| Säle als 180 Grad annehmen muß (G om. 13. 


©. 7.Zuf. Anm ) ift Aufmerkſamkeit nöchig, wel⸗ 
he von dieſer Winkel trigonometrifchen Linien, be» 
jeht bleiben, oder verneint werden. 


5 Mir fcheint es alfo nicht, als ob des Hrn. 
D. fo zufammengefegte Formeln fehr brauchbar 


iren, und ich würde lieber bey der gemeinen tri⸗ J 


genometrifchen Rechnung (5) bleiben. 


12. Ein anderer Vorſchlag, den Hr. v. O. im 


angefuͤhrten Anhange thut, koͤmmt auf folgende 


Betrachtung an. Man ftelle fih drey Ebenen : | 


vor, eine fühlig, Die, beyden andern-feiger auf je⸗ 


ne, uͤber Unien, deren eine die Richtung der 


83 Magnet⸗ j 


.y - 
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Magnemabe, bie andere die fechfle Stunde 
nie, alfo auf jener fenfrecht ift: So machen bie 
drey Ebenen jede mit einander rechte Winfel, und 
jeder Punkt ift durch Die drey Perpenbifel von ihm 
. auf diefe Ebenen beftimmt. He. v. O. lehre nun, 
wie man. bey einem Marffcheiderzuge, aus dem 
was tft gemeffen worden, die. Sage eines Punktes 
auf erwähnte Art beftimmen kann. 


13.. Diefes Verfahren iſt eben das, mas man 
fonft i in der Analyſis braucht, wenn man bie Sage 
eines Punktes durch drey rechtwinklichte Coordina⸗ 
'ten beftimmt. (Analyſ. endl. Gröffen 514). Dee 
Hr. v. D zeigt feine Anwendung ausführlich auch 
in einem Erempel. Die Beweiſe feiner Regeln 
würde man fich freylich aus der Lehre von der La⸗ 
ge der m und fpbärifchen trigonometeie auf⸗ 
ſuchen muͤſſen. | 


| ! 
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ss Abhandlung 
Yon Hoͤhenmeſſungen durch das 
 , Barometer. . 
t. Von biekem Gegenſtande ‚mit bey Gelegen⸗ 
heit der Markſcheidekunſt zu handein, braucht 


wohl feine groſſe Rechtfertigung. Er gehört ohn⸗ 


fireitig mie zu d.n Mitteln, welche die Geometrie 
zu brauchen ſucht, Kenntniß von Gebürgen zu ges. - 
ben, und um alle ſolche Mittel befünmert ſich doch 


wohl der Berggeometer, wenn er nach Vollfom- 


menheit in feiner Are ftrebee. “ u 
2. In den gewöhnlichen Anleitungen zur Mar 
thematik kann von diefem Verfahren nicht gründe 
lich gehandefe werden ‚_befonders weil es etwas von 
der Rechnung des Unendlichen vorausfeßt, freylich 
nur ihre Anfangsgruͤnde, die jedem, der ſich mit 
Abmeſſungen abgeben will, bekannt ſeyn ſollten. 
3. Man Hat. auch Tafeln oder ſonſt Vorfchrife - 
ten aus dem Stande des Queckfilbers im Barome- 
ter, die Höhe des Drtes, wo es biefen Stand har, 
zu berechnen. Aber jede ſolcher Borfchriften giebe 
immer für einerfey Stand des Quecffilbers eine 
andere Höhe als die andere. Es ift alfe wohl der 
Mübe werth zu wiſſen, woher diefer Unterfchied 
tuͤhrt, ob, und wie weit bie Erfinder folder. Res 
geln in ihren Grundſaͤtzen von.einander abgehen. ° 
4 Faſt aflgemein nehmen fie an: die Dichte 
ber fuftan jeder Stelle verhalte füch, wie die Kraft, 
mit welcher fie zufammengepreßt wird, ' : 
09D4. Diefes 


Ne 
h) ⸗ 
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5. Diefes haben Mariotte und andere. burch 
VWVerſuche gefunden, bey denen die Luft, mit ber 
. doppelten ober dreyfachen Kraft, in die Haͤlfte, 
ober in ben dritten Theil des vorkgen Raums zu 
fommengepreft ward. (Man f. meine Anfangsgr. 
‘ der Aerometrie 62.) | 

‚6. Umgefehrt läßt ſich alfo (chlieffen ‚ vo die 
Luft Halb fo ftarf, ‚oder den dritten Theil fo ftarf 
gedruckt wird als bey uns, ba fen fie nur halt, 
oder den dritten Theil fo dicht. 


Von Pruͤfungen des angenommenen 
Geſetzes bey verduͤnnter Luft. 
7. J. Es gibt auch Mittel, fi durch Erfahrun 
gen zu verſichern, ob das Gefeß eben fo bey ver⸗ 
dünnter $uft, wie ben verbichteter, beobachtet wird. 

It. Hiezu könnte Einem bie $uftpumpe.einfal« 
- Ten Man könnte ihre. Eplinder und die Glocke 
ausmeften, und fo berechnen, wie viel die Luſt 
nach einer gegebenen Menge von Erantlationen 
verdünnt wäre, (Aer. 41) nun aus. ber Queckſil- 
berprobe beurtheilen, ob fie in eben dem. Berpält 
niß ſchwaͤcher wäre. 

Genaue Ausmeflungen aber fi nb- nicht fo gar 
leicht, und aus der Befchaffenheit der Luftpumpen 
erhellt, daß man die Regel, aus der Zahl der Aus: 
pumpungen bie Verdünnung zu berechnen, niche mit 
völliger Sicherheit anwenden dürfte, 


- 2 I, Man 
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I. Man ftelle ſich eine Rohre vor, wie zu 
Barometern genommen, nur an beyden Endeg 
offen. Sie ſey durchaus gleich weit, oder wenn 
das nicht iſt, muß man Mittel wiſſen, die unter⸗ 
ſchiedenen Weiten in Berechnung zu bringen. Ich 


will es aber jetzo ahnehmen, | um die Sache fürger 


vorzutragen. 

11. Die Barometerhoͤhe zu der Zeit, da man 
den Berfuch, der jetzt ſoll beſchrieben werden, machen 
will, fy = 

Die Sänge der Roͤhre = = g. 

V. Man halte fie vertiral, und berföfif ihr 
et Ende, mit einem Stöpfel, ‚ ober mit dem 

inger, 

Zum oberſten fehütte man Queckſilber binein, 
fo daß über dem Quedfilber ein Theil der Röhre, 
defien aͤnge = a; von Queckſilber leer bleibt. 

Sin: diefen Teil tritt alfo Luft ‚ fo dicht als 
die umliegende. 


VI. Nun verfchlieffe man bie Röhre oben, ſo 
daß die Verbindung mie der äufern Luft abgefijnit- 


ten wird... 
Und oͤffne fie alsdenn unten. 
Es ift Mar, daß alsdenn unten Queckſilber 
herausflieſſen wird. 
Denn bie $ufe, welche den Raum S a ein⸗ 


nimmt, wäre im Stande, den Drucd der Atmo⸗ 


fphäre, oder welches eben fo viel iſt, eine Queck⸗ 
füberfäule von ber Höhe £ zu erhalten. 


rd Alſo 


— —— — — 
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| Alſo iſt die Atmoſphaͤre nicht ſtark genug, zus 
gleich diefe Luft, in diefem Raume, und eine 
"Quedfiiberfäufe von ber- Höhe g — a (v) zu ete 
Balten. 
Penn aber Duterkfilber heraus cãuft ‚ und die 
Über dem Queckſilber befindliche Luft ſich ausbreis 
tet, fo werben Diefe benden Kräfte, weldye dem 
Drucke der Atmoſphaͤre entgegengeleßt find, ge 
ringer, und fo wird dieſe Verminderung fo weil 
gehen, bis beyde dem Drucke der Atmofphäre gleich 
‚ werben. Unter was für Umftänden diefes gefchicht, 
läßt fich fo beſtimmen. 
Vnn. Die Luſt über dem Quedfi ber breite ſich 


aus dem Raume a, in ben y aus. 


VI. Im erſten Raume konnte fie eine Queck- 
ſilberſaͤule —= f erhalten, alſo kann fie im zweyten 


eine Queckſi berſaͤule = — erhalten, wenn 
man annimmt, bie ansdehnende Kraft von einer- 
ley Luft verhalte ſich wie ihre Dichte, alſo verkehrt, 
wie der Raum, den fie einnimmt. 

vi. Nod) „bein der Röhre eine Queckſ l 
berſaͤule — g — 

X. Dieſe benden Kräfte (VL; vun;) ers 
be die Armofphäre. Alſo ift 


—tiy-f 
Day’ a. 26-9) y. 


| XI. Die 


Y 








| > = Gare 2i 
XI. Die Auflöfung der. quadratiſchen Glei⸗ 


hung giebt y V(.( —8)ꝰ +af) — 3 
(f— g) für der Gleichung bejahte Wurzel, wel⸗ 


ches offenbahr die ift, welche man hie braucht. 


X. So laͤßt fi) aus dem VIIL; angenommes 
nen Saße berechnen, wie tief das Queckſilber fal« 
len muß. Und wenn denn die Erfahrung zeigt, 
— fafle fo tief, fo beſtaͤtigt ſie den ahgenommenen 


a6. WW 
Dieſe Aufgabe mit ihrer Auflöfung iſt von 
Jacob Bernoulli vorgetragen worden , unter dem 
Titel: Vſus logicae in phyfica. Op. lac. B.T.lh, 
n, 22. - 
Hie will ich bequemer zu gegenmärtiger Ab⸗ 
fiht eine andere Anwendung der quadratiſchen 
Gleichung (X) machen, die. B. zu der ſeinigen 
nicht brauchte. | | 
XI. Mon feße, die Luft ſoll n mahl dünner 
werden; alſo y=n. a fen. ' Diefes in die qua⸗ 
dratifche Gleichung gefeßt, giebt: | 
Ba—=f— (f—g)n 
Seramftn.(g—f) 
XII. Exempel. Das Barometer flieht 38 
Zoll: — f. Die änge der Röhre iſt 320 — 8. 
Man will haben, daß fic) die Luft über dem Queck⸗ 
filbee viermahl (alſo n = 4) verdünnen foll; 
Wie viel muß man ober in der Röhre von Queckt 
füber leer laſſen . | 


Alſo 


N 


a0‘ a 0 8X 
Aa 28 +t4.2 
— ** 
Ruͤckwaͤrts läßt ſich dieſes fo erläutern: In der 
Roͤhre find 3 Zoll natürliche Luft, Die in dieſem Zu: 
ſtande 28 Zoll Auedfilber tragen koͤnnte. Sie 
breitet fi) in den vierfachen Raum — 9 Zoll aus, 
und ſo kann ‚fie nur den vierten Theil — 7 Zoll | 
Queckſilber halten. Ferner bleiben in der. Röhre 
30 —9 = 21 Zoll Queckſilber. Alſo ift das, 
was in der Röhre befindlich if, = 7 + 21m | 
38 Zoll Queckſilber, gleid) fo viel als die At | 
frbäre erhalten kann. = | 
XV. Wenn man alfo bey einem gegebenen Ba- 
-zometerftande = f; für eine gegebene Röhre =g | 
unterfchiedene Werthe von n annimmt, und das 
jedem zugehörige a berechnet; So kann man für | 
jebe diefer Nechnungen, fo vielzals fie angiebt, na« 
türliche Luft über dem Queckſilber laffen, alsbenn 
den Verſuch nach (VI) anftellen und nun fehen, 
ob der Kaum oben in der Röhre, der von Queckſil⸗ 
ber feer ift, y=n.aift. Dieß Verfahren wür- 
de bequemer feyn, die Worausfegung (4) zu prüs 
fen, als wenn man nach Bernoullin allemahl eis 
ne quadratifcye Gleichung auflöfen wollte, Auch 
hatte 2. Feine ſolche Prüfung zur Abfiche. 
XVI. Wenn die Röhre länger ift, als bie 
Barometerhoͤhe, alfo in XII; g — f bejahe, fo 
bekoͤmmt man allemahl für a einen bejahten Werth, 
ſo groß man du n nimmt; Mur wird dieſer 
J ..— Werth 
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fi) alſo niche wohl abmeſſen laſſen. Allenfalls 


müßte man zu biefer Abficht die Röhre fehr lang 


nehmen , und ſich in den Stand ſetzen, bie klei⸗ 
nen Theifchen, in denen: a durch) Die Rechnung an⸗ 
gegeben wird, fehr fcharf abzunehmen, 

XVII. Man fege f=28; g=go;n=ıc0; 
fo koͤmmt a = 0, 1228. Wenn man fo viel Pia$ 


in. der Roͤhre oben für natürliche Luft läßt, fo breis 
tee ſich folche in den hundertfahen Raum — 


12, 28 aus, in w Ichem Zuftande fieo, 28 Queck⸗ 
fiber halten kann. In der Roͤhre aber bleiben 


49 — 12, 28 = 27,72 Quedfilber, die alfo mit ° 


der verdünnten eingefchloffenen Luft, zufammen 28, 
dem Drucke der Atmoſphaͤre gleich find, | 

XVIII. So zeige ſich, wie man die Vorausſe⸗ 
tzung auch fuͤr groſſe Verduͤnnungen pruͤfen koͤnnte, 
wobey freylich allerley Schwuͤrigkeiten eintreten 
wuͤrden, ſehr ſichere Verſuche zu machen. 

XVIIII. Iſt die Röhre kuͤrzer, als die Queck— 
ſilberſaͤule im Barometer, fo wäre in (XIII) ein 
bequemerer Ausbrud bes Zählers —n. (k — 83 


und n = — gäbe die Graͤnze, der n ſich naͤ⸗ 
hern darf, aber ſolche nicht erreichen. | | 
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Werth für ein groſſes n ſehr klein ausfallen; ; und 5 . 


v. 


Denn im legten Falle bliebe feine $uft über | 


dem Queckſber. Es fänke nicht, weil es im Ba⸗ 


rometer durch ‚die Atmofphäre noch höher erhalten 


wird. Naͤhmlich yanı ‚miehie = == n.0, 
Ä ‚ Mäpme 


_. 
n 
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Naͤhme man n noch groͤſſer als die angegebene 
Graͤnze, fo kaͤme der. Werth von a verneint, der⸗ 
gleichen fich bie aar nicht anbringen laͤßt. 

XX. In dem bisherigen habe ich nur die Theoi 
rie ſolcher Verſuche auseinander feßen wollen. Die 
Handgriff zur Ausübung wird jeder fich leicht er. 
denfen, dem korricellianifche Röhren und Barome⸗ 


ter befannt find, 


Degreiflich wird man das unterfte Ende der 
Roͤhre in ein Gefäß mit Queckfilber ‘gehen laſſen, 
oder ihm einen aufiwärts gebogenen Schenfel an 
fügen. Sonft würde die Rechnung mit der Erfah: 
rung nicht übereintreffen. Denn weil das Que, 
ſilber durch den Fall eine Geſchwindigkeit befömt, 
ſo fließt anfangs mehr aus der Roͤhre als Die Reh» 

. mung angiebr, das tritt aber nachdem aus dem Ge 
fäffe oder dem aufwärts gebogenen Schenkel wies 
der hinein, und es enitftehen gleihfam Oſcillatio⸗ 
nen; erſt wenn. Alles ruhig ift, Fann man y ab⸗ 
mieſſen. — u | | 
Wenn ntan ein Gefäß, ober einen aufwärts 
- gebogenen Schenkel braucht, find ſolche Erinne 
rungen wie (Aerometr. 74.) inacht zu nehmen. 
8 Bu gegenmwärtiger Unterfuchung iſt eben 

nichts daran gelegen, wie es fich ben fehr groffen 
Aenderungen der druckenden Kraft der $uft ver 
. hält. . Denn in Luft, die nur nod) einmahl fo Dicht, 
oder in folcher, bie nur halb fo dicht wäre, als bie 
uns gewöhnliche, Fünnten wir ſchwerlich lange 
leben, und fo kann man in den Dertern, wohin wi 


l 
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mit dem Barometer kommen, das Geſetz (4) an 
nehmen. —— 
9. Aber eine andere beträchtliche Einſchraͤn⸗ 
fung dieſes Gefeßes ift, daß man die Wärme der 
$uft ungeändert benbehalten muß. Eben die Mafe 
fe Luft breitet fih in einen gröffern Raum aus, 
wenn fie erwärmt wird, und fo trägt Dünnere $uft, 
eben den Druck, oder noch ftärfern als zuvor dich» 
tere trug. — 

Auch koͤnnten waͤßriche oder andere Duͤnſte 
verurſachen, daß die Luft, in der fie ſich aufhalten, 
eine andere Feberfraft aufere, als fie ohne Bey⸗ 
mifchung falcher fremden Marerien zeigen würden, 

so. Folgen aus Diefen Urſachen, und 
wenn es noch) mehr Aenderungen geben follte, das 
alles feßt man anfangs beyſeite, um die Unterfus 
ung nicht allzu verwickelt zu machen. Nachdem 
muß man unterfuchen, ob, und wie fie bey der 
Anwendung anzubringen find. 


Aufgabe | 

rt. Die Dergleichung, zweifchen dem Stans 
de des Barometers, und höhe über dem Ho⸗ 
risonte, in der Dorausfezung (4) zu finden, 
12. In der 31 Fig. ſey Sim Horizonte, K 
darüber um die Höhe SK = x erhoben. on 

Die Höhe des Queckſilbers im Barometer 

Y=fbyS;w=yboK | 


13. Bey 


⁊ 
J x 
+ 13 
i⸗ 5 * 
| E * u ! 
= Zu 0 
x ı 
‘ 
— 


13. Bey S verhalte ſich die Dichte der Luft, 
zur Dichte des Queckſilbers wiem: 1. Begreif—⸗ 
lich wird in ein ſehr kleiner Bruch ſeyn. 

14. Indem manı aus K um dx ſteigt, 
falle das Quedfilber im Barometer um dy. Die 
Höhe der Queckfilberfäule nimmt ab, indem bie 

BHoͤhe, auf welche man ſteigt, zunimmt, alfo gehören 
becyden Höhen entgegengefeßte Aenderungen zu, zu 
+ dx gehoͤrt He — dr 
15: Umgekehrt, wenn man nieberwärts geht, 
gehören zufammen — dxund +dy. .. 
16. Der Druck der Luft auf das Queckſilber 
verhält fid) in Sund K wie f und y, die Quedffil- 
. ‚ berfäufen die er erhält. Eben fo verhalten fich alfo 
die Dichten ber &uft in Sund K (4). a 
17. Folglich iſt in K, bie Dichte der uft — 
18. Diefe Iuft ſieht man von K bis T als durch⸗ 
aus gleich Dicht an. Soll alſo eine Säufe von ihr, 
mit einer Säule Queckſilber in der Barometerroͤh⸗ 
ve im Öleichgewichte feyn, ſo müflen fich der ers 
ſten und der zweyten Säulen Höhen verhalten, wie 
bie Dichte des Queckſilbers zur Dichte der Luft. 
(Hydroftar. 35). u > 
19. Diefe uftfäule Hat KT zur Höhe. Znud 
bie Quedfilerfäufe mie der fie im Gleichgewicht 
iſt, Dat’ fo viel Höhe, um fo viel das Queckfilber 
gefallen ift, indem man von K bis T flieg , denn 
fo. viel hoͤber ward es in K von ermäßnter Zuftfäus 
le erhalten, Ä 
U 20. Alſo 


®. 
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a0. Er " (18; w de: — ——— * 
Folgüch — dy dx == * Rn 
ay 
a1. Die Integration hievon koͤmmt aufdiene 
türlichen Sogaritfinen an. Anal, des Unendl, 2195 3 
225) und fo iſt | 


= Conft — * lognat y y- | 
Bello ey (te) f iſt Conti : | 
—. log nat f. | 


| 43, I. Alſo Pa 


I. Setzt man in (17) die Dichte der Sufe - 
==v; und bebeutef a; die $änge einer Saͤule ei-· 


ner flüßigen Materie, deren Dichte = m, ihr - 
Druck fo ftarf als ber Druck der Queckſi Iberfäufe f- 
ift, alfo £== m. a; fo komme x = a. lognat (m: 
v), für die Vergleichung zwifchen Höhe, und Dich« 
ce der Luft. 


‚ 11. Wenn lognat e=eı: fo ehält man 


me *32* , wodurch ſich bie Dichte der 


Suft in jeber angenommenen Höhe, aus ber am 
rhzonte berechnen laͤßt. 
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23. Die Kegel (22; F) mit Worten ausge⸗ 

druckt wäre, alfo diefe: Man fuche den natürlichen 

£ogaritimen des Quotienten den bie Barometer. 

höhe in S, mit der in K dividiet, giebt. : 

| Diefen Logarithmen, als eine Zahl betrach⸗ 
tet, multiplicire man mit der Barometerhoͤhe inS. 

Und dividire das Produkt mit der Dichte ber 


Luft in S (1). 


Was heraus koͤmmt, iſt die Höhe SK.- 
44. Man begreift, daß fo die gefuchte Höhein 
eben ſolchem Maaſſe herauskoͤmmt, in weichem 
man die Barometerhöhen angiebt. Sind dieſe 
in Zollen, und etwa in Decimaltheilen von Zoflen 
angegeben, fo findet ſich audy die gefuchte Höhe in 
Zollen und deren Decimaltheilen. Hat man die 
Barometerhoͤhen etwa in Zwoͤlftheilen eines Zolls, 
in Unien, ausgedruckt, fo findet ſich die geſuchte 
Hoͤhe in eben ſolchen Linien. 
25. Aber Hoͤhe eines Berges, auch nur ei⸗ 
nes Thurms, wird man wohl nicht durch eine Men⸗ 
ge von Zollen oder Linien ausdrucken wollen, wenn 
man auch der Methode zutraute, daß ſie dieſe 
Maenge genau angaͤbe. Alſo füge man zu (23) 
noch folgendes. | N 
26. Was in (a3) herauskoͤmmt, dividire man 
mit 13 oder mit 144; nachdem man die Barome 
terhoͤhen in’Zollen ober in Sinien ausgedruckt hat. 
So bekoͤmmt man die gefuchte Höhe in Zußen. 


7. Sieben 





Er Ex 827 u 


27. Hieben ift beſchwerlich, daß naturliche for: . 
garithmen erfobert werben, bie nicht fo gar gemein: 
find. Und die man gedruckt hat, reichen. nicht ſo 
weit, als man wuͤnſchen koͤnnte. Hr. Lambert, in 
f. Zuſaͤtzen zu den logarithmiſchen und trigon. Tas 
bellen (Berl. 1770) iz Taf. hat fie bis 100 gege⸗ 
ben, auch Simpſons feine mitgetheilt die bis 1000 
zu brauchen find. (Man f. Hr. 8. Erflärung der: 
Tafeln 60.$.). Die legten ftehn auch) in den zu: 


Avignon 1770 herausgelommenen Tables de loga“ . 


rithmes; | 
28, Mer mit ſolchen Tafeln niche verſorgt if, 


kann fich ber geroöhnlichen briggifihen Sogarith- 
men fo bedienen, daß er Den briggifchen Sogaritii" 


men des Quotienten (23) mit dem natürlichen fo«: -⸗· 


garichmen der 10 oder mit 2, 308585 .zk 
multipbeirt. A 

Das Produkt giebt den natürlichen, 2 weißen 
man eigentlich brauchen folle. - | 


Es kann auch hiebey dienlich ſeyn, den brig⸗ 


giſchen lLogarithmen von k zu wiſſen. Dieſe Groͤſ⸗ 
fe, fo weit fie hie angegeben iſt, bis auf Millions 
theife, ift — 5. 0, 960517. ch finde des letz⸗ 
ten Faetors Logarithmen durch Proportionaftheile, 
addire dazu den von der 5; und finde fo ® 
- Jogk = 0, 3622157. \ 
Diefes kann für gegenwärtige Rechnungen 
genug ſeyn. Da aber der briggiſche Logarithme 
von k auf unterſchiedene — brauchbar ſeyn tan 
N) 


‚a8 RER. | 
‚ fo wäre esnicht unndg; ihn fchärfer zu ſuchen, eben 


tie man den Sogarithmen ber Peripherie für ben 
u chmeſſer I; genau gefucht hat. (I, aſtr. Abh. 


Etwas ſchaͤrfer iſt derſelbe ſchon vom Hugen 


geſucht, und eben zu der Abſicht gebraucht worden, 
durch briggiſche Logarithmen zu finden, was uns 
mittelbar, natürliche erfoder. Man k. Hugens 
Obferustiones i in libr. Iac. Gregorii de vera circ, 
et hyp. quadrat, In ber Sammlung von Hugens 
Werfen die s Graveſande beforgt hat in dem Ban. 
de: Opera Varis; Vol, 2..p. 463. | 
9. braucht o, 3620156808 welches, mit dem, 
"was ich u angegeben habe, fo genau überein« 
ſtimmt, daß man Feine andere Angabe, als meine 
brauchen kann, wenn man nur bis auf fieben Des 
eimalftellen der Logarithmen gehn will. 

Man fieht leicht, daß Hugen ſich Tafeln bes 
dient hat, wo die Logarithmen in mehr Decimal⸗ 
ſtellen angegeben find; Er hat auch, für Zapfen 
von viel Decimalftellen, fich des Voriheils der tri⸗ 
gonometriſchen Logarithmen bedient, wovon ich 
9 Anm. 20; geredet habe, 

99. Die Dichte der Saft in S muß man aus 
Erfahrungen der Naturforfcher annehmen. Bes 


anntermaffen find dieſe Erfahrungen nicht ganz. 


üibereinftimmend, fönnen es.auch nicht feyn , weil 
B nicht alle an einem Orte, und unter einerlep 
ſtanden , angeſtellt find. nu 
so, Nimmi 


— — — 


7 Ge 7 Ge? 
. n i | 5 
30, Nimmt man fie alſo an, ſo glebt 5* noch 


mie 12 oder 144 dividirt, (36) einen beſtaͤndigen 
Eoefficienten, der, mit jeben natürlichen Logarith⸗ 
men bes veränderlichen Quotienten in (22) male : 
tiplicirt, allemahl die Höhe x in Fuſſen angiebt, 


Die biefes Quocienten jebesmapligem Divifor y gt 


hört, ' | 
Multiplicirt man biefen beftänbigen Coeffi⸗ 
eienten mit k (28), fo hat man einen andern bes 
ftändigen Coefficienten, ber bey dem briggifdfen 
 $ogarithimen eben fo gebrauchte wird, wie jner 

beym natürlichen. I I 


Wie ſich der Barometerſtand fuͤr eine ge⸗ 

wiſſe Hoͤhe aͤndert, wenn ſich der Baro⸗ 

meterſtand im Horizonte aͤndert. 
31. I Weil bekanntermaſſen, das Barometer, an 

einem und demſelben Orte nicht immer einerley Hoͤhe 
Bat, ſo ſetze man, da, wo fein Stand jetzo f war, 
fen er zu einer andern Zeit — F. Die Dichteder 
Luft fen alsbenn M. 

HL So iſt f; F=m: M. (4)- 

Ul. In eben der vorigen Höhe über dieſem 
Orte, ober inder Höhe S x, ſeg der Barometer 
fndmun=Y. 8 

IIII. So iſt aus (22) jeßo 


j 2 = —. logmat (F: Y) | 
P3 . V. Die 


⸗ 
3 


28 WE 0 Xu ’ 
V. Diefee Werth ſol dem 8 gleich fern; 


Der Coefficient in beyben ift einerly CI). Alf 
auch) der Logarithme, folgih ft y= F:Ye 


VI. Oder: Wenn fich der Barometerſtand 
im Horizonte ändert, fo ändert fi) auch der Ba⸗ 
rometerftand in einer beftimmten Höhe, und zwar 
ſo, daß fich die beyden erften Barometerftände im 
Serie, und in der Höhe, verhalten, wie die 
yden zweyten. 


ViII. Exempel. Der Barometerſtand im 
Horizonte ſey — 38 Zoll; in einer geroiffen Hoͤhe 
daruͤber = 27, Mun ändere er fich im Horizonte 
und werde 28, 5 Zoll; So wird er in ber angenom« 


wenen.hoͤhe —— = 27, 583 Zul 


- VII Dee Barometerftand y gehörte alle 
J mn au einer andern Höhe q; fo d daß | 


=> - loguat (F: y). 


VL. Und ba wäre q=x. Tognat (Fiy) 


. ſJognu (: yp 


X. Sn vbiſem Ausdrucke koͤnnte man and 
die beyden briggifchen Logarithmen ftatt der na 
tuͤrlichen feßen; weil ſich für einerley Zahlen brig⸗ 
giſche logarithmen, wie natuͤrliche, verhalten. 








0000———— Halley. 


J 


N Halley. 

32. Halley hat ſolche Berechnungen aniuftelen 
gewieſen, und, wie zu feinen Zeiten gewöhnlich war, 
zum Grunde derfelben die. Hyperbel zwifchen den: 
Alymptoten gelegt. Seine Schrift führe den Ti. 
tel: A difcourfe of the rule of the decreafe of 
“ the height of the Mercury in the Bärometer.. . 
Sie ſteht in einer zu London 1705 in gvo. her 


ausgef. Sammlung, die Miſcellanea Curiofa beißt, 


aus den philofophifchen Tränsackionen. 
33. Halley nimme an, Die eignen Schwere 
von Waffer und Luft verhalten fih, wie goo:. 1 


und von Auegkfüber und Waffer, wie 13,5: 1 1 


das giebt alfo das Verhaͤltniß der eignen Schweren 


von Quesffilber und Luſt, wie togoo: ı oder m 


— — » 
- . 


10800" \ 

34. Die Stelle, wo dieſes ſtatt finder, nimmt 

er am Ufer des Meeres an, und die Barometerhoͤ⸗ 
he daſelbſt 30 engliſche Zoll = f. 


— 


31. So wird der beftändige Coefficient 3) 2 


- 30800. 309 . 
10800. 39 _ 97000 
12 


per. Queckſilber Pen 20 Zoll = y fteht. 
log nat 30 = 3, 4011974 
20 2, 9957323 - — 
R 48 = 0,4054651 


0945 75 Dieſes 
\ . 


! - 2 


ur - SI x u 5 . 


— 


36. Exemp el. Wie groß iſt die Bike, wo u 


Eu er o 6-3 | 
Dieſes mie dem Goefficinten (35) multiplieirt 
giebt 10947, 559. . . Die ganzen Fuß ſtehen 
als bie Höhe, welche dieſem Barometerftande zuge | 
et, in einer Sal, welche Halley feinem Auffage 
ogefügt hat. 


Wie man die Diese der Zuft an einem 
gegebenen Orte, blos durch das Baro⸗ 
meter, ſelbſt finder. 


37. Man ſteige von 8 auf eine Höhe, die man 
meflen kann, fo daß man weiß, man fey daſelbſt 
ume Fuß hoͤher als in 8. 


Man bemerke, wi daſelbſt das Auedi 
bericht Eee Zul Schi des Out 


So iſt aus 22; 26; —— 
= T ee Dat — 

38. dolglig in = — 

39. Hieraus läßt pr ‚ Höhe — finden, ein⸗ 


f 
* nat — * 





Formel herleiten, die deswegen ſehr bequem iſt, 
weil man Pa ihr ſogleich Briggiſche vogarithmen 
Brauchen k ann. 
Wenn man den Werth von m 8) in @ 
ſete, fo bekoͤmmt man t @ 
log nat nat (f: ıy) 
log nat jog nat (fi g) 
p Abe 











x 


Zr - 2 SEE Z 
Aber die Briggiſchen Logarichmen von f: y - 


mb von f: g verhalten fich, wie die natürlichen, 


wie man leicht aus der Theorie der, Logarithmen, 


3. ©. An, Unt. 248; herleitet. | 
Verfteht man alfo unter ber Benennung ber 
Sogarichmen Ihlechrneg beazeiſhe, ſo iſt auch 
. .’y 0 
x. —— 


log (f: 


(f . 8) Su 3 
Alſo, wenn B den beſtaͤndigen Coefficienten 


t. 
x B. log (f: y) 
| Wariotte. | 


NS 


40. Man hat vom Mariotte eine Schrift de la 
nature de Vair. Sie befindet fid) in den Oeuvres ' 
de Mr. Mariotte (Haag 17405 4°) im. Theile: _ 

41. Sn dieſer Schrift 174 u. f. ©. der ae u 


führten Ausgabe , erzählt er unterſchiedene Erf 


zungen, wie tief Das Queckſilber finfe, wenn man s 
es von einer Stelle an eine höhere bringe. Bon . 


dem Keller, unter der pariſer Sternwarte, bis hin, 


auf fiel es ihm etwas mehr als $ einer parifer Sie 


nie, und von ber letztgenannten Stelle, bis an 


die Platteforme, wieder eben fo viel. Jede die 


fer Höhen ift 84 Fuß. Andere ſolche Erfahrungen, 
geben ihm 63 Fuß Höhe, für eine Sinie Duecffils 


ber. Um fi) aber die‘ Rechnung: zu erleichtern, ' 
nimmt er, einer zu Orleans angeftellten Erfah⸗ 


rung gemäß, 60 Fuß, für eine Unie, an. einen 

Stelle, too das Barometer 38 Zoll ſteht. 

2 2 J Ds. 48. 
J u Fun ' 


* 


240 Ro Kr 


: 4% Aus diefen Angaben laͤßt fieh ‚nach (39) 
. berechnen, was er für eine Dichte ber Suft- anne 
..men muß... . 

43. Es iſt naͤhmlich f= 28 Sof; die betra⸗ 
gen 336 Linien, und g eine Linie weniger, alſo 335 
oder 67.5 linien. Drucket man alſo beyde in Zol⸗ 


28. 12. 
len aus, fo koͤmmt Sin Für biefen 


"Ausdruck laͤßt fich der natürliche logarithme des 
Diviſors, und des Dividendus, aus denen, die 
man bat, (27) durch die Addition finden. Die 
Rechnung fiehe fo aus: Es find bie natürlichen 
Sogarichmen 
von 28 — 7, 2382045 101 } 
2* 2, 4849066497 J 


— =4 — 5 I 
5 = "16094379124 ] 
. "Summe (1) = 5, 8141305317 
 (-I) = 9, 0029806281 
Dieß alſo der natuͤrliche logarithme bes Quo⸗ 











28. 
67. 5 
4a. Die gedruckten Logarithmen ſind nur in 7 

Decimalſtellen, ich habe mich hie geſchriebener be⸗ 
dient, die der Hr. von Stramford auf zwanzig De⸗ 
cimalſtellen berechnet hat. 





cienten 


45. Was 











RR 5! 
45, Bas rıit biefem natürlichen Ionen 
(43) multiplicire werben muß (z9) iſt 
—— 1_ 
| 2.60 a 80 
46. Das Produkt. finde. ich m= —o, ooong, 
47. Aus den angegebenen Zahlen, und dem nas _ 
tuͤrlichen Logarithmen, laͤßt fich Diefe Dichte auh 
ber die gewöhnlichen briggifchen Logarithmen jo 
berechnen. | 


48. ** 0,0099806 = 4, 4743036 -7 


BT. _Z 8,38 
. O, 3194916 — 3 
abgez. log 180, = 2,.2552725 


logm = 0, 0641291 — 4 
u 1 U 
log — = 3,9358708 - 


abgez. og 13 MET 5 = 1, 1303338 


se” 


I 
003.108 mn 2, 8055370 


13 ‚5 
Vermittelſt dieſer logarithmen findet fih m = 
‚0, 001591; — = 8628, 2, ober Quecſa. 


ber, ſo vielmahl dichter als Luft. Und wenn “ 

man mit Halleyen (33) das Queckſilber 13 5 mahl 

dichter u Waſer ſebt, ſo finber fich FT = 
639 | 


A 


\ 


N 


226 2X u *x 


639, 0, als ober. das Waſſer ſo vielmahl dichter 


als Luft, 


49. Alſo, wenn man beym Mariotte und Hal⸗ 
ley (33) einerley Waſſer und Queckſilber verſteht, 
ſo koͤmmt der Dichte dieſes Waſſers die Dichte 
von Mariottes Luft viel naͤher, als die vom Halleys 
ſeiner. 

50. Wenn ich ce = 63feße, wie Mm. feinen eig⸗ 
nen Erfahrungen gemäß hätte fegen follen, (41) fo 


‘wird das, mas man mit dem medelichen logarith 


men multipliciren muß, in (45) = I - Wem | 


ich damit rechne wie in 48; fo finde ih m 


==0, 00011039; das Quedfilber 9058 mahl und 
das Waffer 671,0 mahl dichter als Luft. 

sr. Mariotte ſetzt alfo viel bichtere £uft voraus, | 
als man gewöpnlih annimmt. Denn Hellas | 


5 Angabe iſt Die gewöhnliche, 


Hiemit fage-ich aber nicht, daß man fo um. 


. mittelbar Mariottes und Holleys Dichten verglei⸗ 


hen koͤnne. Denn fie gehören nicht für einerley 


Baromelerſtand, jene für 38 pariſer Zoff, dieſe 


fuͤr 30 engliſche. Will man alſo genauer gegen 
einander halten, was jeder fuͤr eine Dichte der 
Luft annimmt, ſo muß man etwa berechnen, wie 


dichte Halleys Luſt bey 28 pariſer Zoll ſeyn würde. 
J Das geſchicht unten (66). 


52. Die Beſtimmung der Dichte alſo nach 48; 
oder 50; angenommen, muß man bey Mariotten 
den 





\ 


xx © x Eu 837, 


a 


den natleſichen Gerne von 08: y mit * | 


multipficiren, ‘das giebt x in Fuſſen (325 263) 


53. Oder aus 2) mit briggifchen Sogarirge 
men. 


a Bas: y) 
"Iog (336: 6: 335) 


TR Wo y I Renge *inien bedeute aber 2 


60 oder 63 Fuß. 
. Man brauche die lette Voraucſehung , fo 
iſt de Coefficient, den man in den -veränberlidjen 


6 
logarithmen multipliciren muß = = 55 
⸗ 





56. Diefen Eosficenten berechnet man bequem 


durch die Logarithmen 


log 63* =1, 7993405 d davon abgezogen. 


log des * = = 4 6872384 
gehört zu 48667. 


57. Nach) diefer Vorbereitung laͤßt fich, der For⸗ 


mel 53 gemäß, fo rechnen, daß man nicht eine 
mahl zu multipliciren braucht, fordern. Alles mit 
den Logarithmen ausrichtet. 


38. Exempel. Es ſey y —2 Zoll. Hie 


kann man den Ausdruck in Zollen beybehalten, wie: 


allemahl, wo die Barometerhöhe lauter ganze Bol Ä 


beträgt. Da muß man auch 28 Zoll ſtate 3368. 
\ | | og 28 j | | \ 


nien ſcheeihen, , und ſo iſt 


x . 
. 


“ . . ’ | x . * 
233 Ko KR 
[an . 
. / 
v 


| log ‘28 = ı, 4471580... 

27 = 1, 4313638 

28: 27 = 0,0157992 

los 0, 0157942 = 0, 1984976 — 2. 
des Eoeff. (56) = 4, 6872384 

lug x = 8, 8857360 

gehört zu 768,.66 - | — 
59. So rechnet Mariotte nicht. Er ſtellt ſich 
die Atmofphäre in Schichten getheilt vor, fo be 
fchaffen, daß, wenn man aus einer in die nächfthö- 





‚here koͤmmt, das Barometer um einer Sinie 


faͤllt. Dergleihen Schichten befümmt er 336. 12 


>= 4032 , wenn das Barometer in ber niedrigften 


928 Zoll Queckfilber enthalten, in der oberften ganz 


leer feyn fol. Weil er zu unterfi 60 Fuß Höhe 
auf eine Linie Queckfilberfall rechner, fo bekoͤmmt 
die unterfte Schicht den zwölften Theil Davon , alfo 
fünf Fuß. So fünnte er nad) und nach berechnen, 


wie viel Fuß jede Schicht beträgt, ober wie viel 
zwiſchen berfelben. niedrigften und höchften Grenze 


enthalten find; Er ſieht audy felbft ein, daß man 


das Wahsthum der Schichten nach) den Regeln 
berechnen fönnte, deren man fich bedient, die Loqa⸗ 
rithmen zu finden. Indeſſen wird ihm diefe Ars 
beit zu langweilig; er glaubt, eine Summe geo⸗ 


metriſcher Progreffionen fen nicht fehr von Dem 


. unterfchieden, ivas man. finder, wenn man biefe 


Progreffionen nach der arithmetifchen Proportion 


nimmt, und nun felle er fich für jeden Stand des 


Barome⸗ 


Xx x4239 


Baronieters ſo viel Glieder einer Progreffion, vor 
ſoviel Linien der Barometerſtand unter 28 Zollen 
iſt, finder die Summe dieſer Glieder .. 

Ich habe die Geduld nicht, M. Kegeln weiter 
abzuſchreiben. Meine Abſicht iſt auch nicht, daß 
man ſie hier lernen ſoll, ſondern daß man aus 
dem Angefuͤhrten ſehn foll, in was für Verwir⸗ 
rung und Weitlaͤuftigkeit M. geraten, ift, nue 
weil er die Rechnung des Unendlichen nicht Fans, - 
te. In der gemeinen cartefianifchen: Algebra war 
er nicht ungeübt. 

Seine Schichten,in’deren jeber bas Queckſilber 
77 einer Linie mehr fälle, find in der That ein Schritt 
nach der Rechnung bes Unenblichen, nad) Schich 
ten deren jede die Höhe dx hat, indem das Queck⸗ 
füber um dy fällt (15). Nun wußte aber M. nicht, 
wie er die Summe vieler folher Schichten bequem. 
finden ſollte. Er fuchte durch Addiren, was man 
durch Integriren finden muß. 


Wie boch muß.man fleigen, damit das Bas | 
rometer um eine gegebene Groͤſſe ſaͤlle? 

60. 3. Ich feße, man befinder fih an einer 
Stelle wo der Barometerftand y if. Man will 
von biefer Stelle um eine Höhe = u ſteigen, da« 
mit der Barometerftand y — t werben foll; t ift 

eine gegebene Gröffe, . 


Alſo (39) x Pu B. log f:y—)) 
Und (39; 805) u= Blog (yily—)) 


Ä Wenn 


L 2 
- 


— — 


ni * 
TA 


v 


Wenn t Immer einerley bleibt, fo waͤchſt der 


veraͤnderliche Logarithme, indem y abnimmt, benn 


A gehört zu einer Gröffe die fi) fo ausdrücken 
ee ot 


1:(1 — und da nimmt der Diviſor 
immer ab, wenn y ben einerfey t abnimme. 

II. Wenn man fich die Luft in Schichten ges 
eheile einbildet, da von jeber in die naͤchſthoͤhere, 
das Queckſilber immer um gleichviel = fälle, fo 


5 find die beyden Gränzen einer ſolchen Schicht, 


weit von einander, wenn ſich die Schicht Hoch in 


- ber Atmofphäre befindet, wo der Barometerſtand 


ky cdy: k log (fi y) 9)», 


IN. Beym Mariotte (59) iſt t eine Knie, 


Maan berechne die Schicht wo das Queckſilber von 
- 14 Zoll == 168 Sinien auf 167 fälle. 
Man findet log (168: 167) == 0, 0025928 5 


log, 0, 0025928 == 0, 4137690 - 3 
log B 4 6872384 (56) 

- log u == 9,1010074 

giebt u == 126, 18 Fuß = 126 F. 0, 16 Zoll 
: Hl. Seßte man in (I) t=dy affou==dz; 
fo verwandelt fi) log (y: (y— t)) in dlog y} 
Das wärebas Differential eines briggifchen Joga« 
rithmen; alfo = dy: k. y (28); und, wenn 
man nicht darauf fieht, daß von den beyden ver 


j N 5 


aͤnderlichen Groͤſſen eine zunimmt, indem die an 


dere abnimmt, fo befömme man dx == B, dy: - 


V. Mas 





\ 


= SC 7 Gr 
V. Mariotte rechnet die Schichten (de Ia nat, 


de Pair. Oeuvres de Mr. M. p. 17x.) nad) einer 


Regel, die ſich in meinen Zeichen kurz fo ausdrucken | 
läßt. Die Gröffe einer Schicht, was ich unenne, bey 
Mariotte = v gefegt, und t — 1 Linie, foift 


v=cf:y. 


VI. Wennc —=63 Zug, f= 28 Zoll * 46 . 
Unien, fo ift der Dividend in (V = 63. 336 — 


31168. 
VE Diefes Verfahren wäre richtig, wenn die 
$uft von der unterſten Gränge einer Schicht bis an 
die oberfte durchaus gleich dicht wäre. Aber. die 
Luft wird von unten nach oben zu dünner; Alſo 
muß Die oberfte Graͤnze weiter von der unterfien 


abſtehen, als Mariottens Rechnung angiebe, oder z- 


er findet jede Schicht etwas zu Flein. 
VII, Diefer Fehler muß bey einem kleinern y 
mehr betragen als bey einem gröffern, denn bey 


jenem muß man um eine gröffere Höhe fleigen, 


damit Bas Barometer um eine Linie fälle, 


4 


VI. Alſo kann man, wie groß diefer Feh⸗ 


ler etwa werben mag, fo beftimmen, wenn man ihn 
für den geringften *Barometerftand, den man etwa 
brauchen will, berechnet; Das fey y ==ı4 Joll’— 


168 Sinien; Man fuche alfo, wie hoc) man von 


da fteigen muß , Daß das Barometer auf 167 fälle. 


Nach meiner Formel ift log (168: 167) = | 


0, 0085928 - u 
log 0, 0025928 = 0, 4197690 — 3 
log B ==4,6872384 (56 

log u er. 1010074 - 


a} 


Viebt 


PP’ SE Ts 7. 5 


Giebt u — 126, 18 Fuß = 126 Fuß 2, 16 Zoll. 
Aber v= 126, . 
X. Seßt man y =.16 Zoll = 192 !inien, fo 

losg (na: 91) = 9, 0022678; u ııc, 36 

Tu = 10 5.4, 32 2. | 
"Aber - * u oder v = 110 $. 3 Zoll, 
XI. Alſo u — v fleiner in X als VIIII; wie 


Viilerfodere.. © 





feinen Grundfägen zu vechnen, wäre folgendes : 


FJede Schicht zu berechnen, die einer Linie Barome. 
rerfall gehört, und fie zufammen zu addiren; z. E. 
von ber Stelle wo das Barometer 336 !inien ftebt, 
bis an die woes 168 8. ſteht, find 168 Schichten, 


- deren man jede einzeln berechnen , und_zufammen 


| erfte zu haben. 


abbiren müßte, der legten Stelle Höhe über die 

xl. Weil nun M. jebe einzelne Schicht zu 
klein findet, fo wird auch ihre Summe zu Flein, 
oder: eine-Höhe, nad) diefer Art berechnet, muß 


kleiner herausfommen, als nad) (58). 


! 


diefe Höhe nach 38 gefunden wird... 


XL, Diefer Fehler kann aber doc) nicht gar 


zu viel betragen. Im Exempel (XII) muß er 


6 -. 
viel Fleiner feyn als — — 42:$uß (VII) 
Das wäre ſehr unbetraͤchtlich bey 14650 Zuß, wit 


u. 


u _ m: 243 
61. I. He; de Luc, in feinem Buche, von dem 


ich unten (275) rede, hat ſich viel Muͤhe gegeben, 
Mariottes Verfahren zu erläutern, und darnach zu 


rechnen, woben er 63 ftatt 60 braucht (41). 

.H. In der Tafel, Die ih (unten 383) ermähne, 
ift eine Columne, nach Mariottes Brundfägen 
berechnet , und das find, wie ich nicht anders ver⸗ 


ftehen fann, die bisher von mir befchriebenen. Die 


Zahlen diefer Tafel "müßten alfo , bey einerley Ba⸗ 
rometerftänden, kleiner feyn als die, welche ich nad) 
(58) finde; Ich weiß aber nicht, woher es koͤmt, 
— fie immer groͤſſer find. Ich will einige here 
eben ’ 
y 4-Meine R. DE. 
27 768, 66 | 778 


»6 1 166,3 19571 8, 1 Zoll 
17 10546 105805 7 
16 11838 . 11866; 1 u 


IE. Zwifchen ten Barometerftänden 26 und 
335 Sinien fege Hr. D. $ die Höhe 63 Fuß, mie 


meine Sormel; (56). In diefem Grunde der Ve⸗ | 


rechnung find wir alfo eins. 


111, Zwiſchen den Barometerftänden 192; 
191.5 Linien giebt er die Höhe fo an, wie v in 


(60; X) gefunden worden; Alſo hat er Marloties 


Schichten zum Grunde gelegt. Ä 
Vſ Wie es nun: koͤmmt, daß bie Zahlen fei- 


ner Tafel groͤſſer ſind als meine, anftate Pleiner zu 


ron, ‚ weiß ich wie zu erklären. Bey beni Bar 
Q2 roimeter⸗ 


* 


24 0: Ro ai 
-romererftanbe 17 Zoll, habe ich mir die Mühe 


„genommen, die Höhe nad) der Art, wie ich ur 
theilte, daB Hr. D. & müßte gerechnet haben, 


nachzurechnen, und 768,47 herausbefommen, et- 


was Fleiner als meine Zahl; folglich mit meinen 


EESchluͤſſen (605 XII.) übereinftimme.' Daraus 


möchte man vielleicht fchlieffen, Hr. D. 8. habe fi 
verrechnet, und bey einer an ſich nicht Fünftlichen, 
aber wmeitläuftigen Arbeit, dem Addiren vieler 
‚Schichten, wäre das Verrechnen fehr verzeyhlich. 
Gleichwohl iſt auch nicht fo Teiche einzufehen, 
warum er fi) bey allen feinen Zahlen eben auf 
die Art verrechnet hätte, daß er mehr herausbe⸗ 
fommen, als er nad) feinem Verfahren befommen 
fe | 
Mie er eigentlich verfahren hat, hat er nidt 
umftändlich gezeigt, es hätte nur durch ein weit⸗ 
läuftiges Erempel geſchehen fönnen. | 
: VE. Ob mein Berfahren (38% Mariortes 
Grundfaͤtzen gemäß ift, und ob ich nad) mein 
Formel richtig gerechnet habe, kann jeder leicht 
prüfen. Hat aber Hr. de Luc, in der Hypotheſe 
nach der. er zu rechnen angiebe, ftillfehrweigend ef. 
was geändert‘, fo habe ic) jego Feine Luſt aufzuſu⸗ 
chen, worinn diefe Aenderung beſteht. 


Sorrebow. 
62. I. Viel ähnliches mie Mariortes Werfah- 
zen hat des berühmten Dänifchen Aftronomen * 
u u gro 


J 
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Horrebows feine, in f Blement, Philof. Natur, 
Cap. 8. Er ftelle ſich auch die Armofphäre in 
Schichten getheilt vor, in deren jeder das Queck⸗ 
ſilber um eine Linie faͤllt, berechnet wie weit jede 
unterſte Graͤnze von ihrer oberſten iſt, und findet 
daraus die Hoͤhe, die einem gegebenen Barometer⸗ 
ſtande gehoͤrt. 
11. Die beſtimmten Zahlen feiner fo berechne⸗ 
—* gruͤndet er auf eine Erfahrung, die er 
Auguſt 1737 angeſtellt hat. Er hat mit fleißi- 
obachtung gefunden, daß das Quecfilber . 
em Horizonte bes Meers bey 28 Zollen geftanden, . 
und ee 75, Fuß ober 12, 5 Hexapedas fleigenmüfe 
fen, ’z es eine Linie gefunfen. 
Er ſagt nicht, was er für Maaß gebraucht: 
Wenn er aber aud) nicht.gleich zuvor bie parifer 
Aftronomen genannt hätte, fo zeigt doc) der Bas 
rometerftand am Meere, daß er parifer Zoll, und 
folglich auch Toifen perſteht. So wird ſich feine, 
DBerehnung mit Mariottes feiner fehr bequem ver 
gleichen laſſen. 
it. Ich will der Kuͤrze wegen gleich hinter 
einander zeigen, wie man, Horrebows Angabe ge⸗ 
mäß , nach (39) den Eoefficienten, und ferner bie 
Höhe für den Barometerftand 27 Zoff (58) ber 
ftimmt. 
Es iſt alfo bey Horrebow; 
e= 12,5 Tolfen, f= 336 $inlen; g= 335. 
wo log.(f: g) in (55) angegeben , und der foga- 
rithme dire Gräfe | in 9 gebraucht iſt. “u 
3 log 


x v ‘ , / 
t X 


aA 


4606 *80 u = Su 
log r2, 5 * 1, 0969100 
abgezogen o, 121021.— 3 
lg B = 3,984809 
addirt 0,1984976 — 2 
. Jogx = 2, 1833056. 
"gehört zu 252, 51 = gıs, 06 Fuß 
= H hat 159,4 
VUebrigens iſt B= 96572 
:  Warum-H. weniger bekoͤmmt, als ich, erhelt 





aus 60; VIE Für den Barometerſtand 26 Zoll 


babe: ich gıo, 78 Toiſen berechnet: H. hat 310, 6. 
V. Viel gröffer- aber als Mariottes Höhe iſt 
H. feine, ben einerley Barometerftande, welches 


ſchon daraus begreiflich wird, weil er zur erſten 


Knie Fall 75 Fuß erfodert, M. nur 63 

Vili. H. hat alfo eine duͤnnere Luſt als Mariot. 
— und koͤnnte hierinnen leicht mehr Recht haben. 
51 = 

.. VIE Das Buch, in dem H. Methode ſteht, 
bat fo was befonders, daß eine Eleine Nachricht 
‚davon nicht unangenehm feyn wird. In der 
 Zueignungsfchrift meldet er, das Lehramt ber 
Hhyſik fen auf der Kopenhagner Univerficäe bes 
ſoldungslos, und wechfele zwifchen den Medicis und 
Mathematicis ab. „Als es nun in feinem Alte 
an ihn fam, ließ er Cafpar Bartholins Eampen 
dlum mieder drucken, darüber. er in feiner Sa 
W gehört 


Ro RE. 247 
gehoͤrt hatte, und aͤnderte nur, was ihm in dieſem 
56 Jahr alten Buche zu verbeſſern noͤthig ſchien. 
Wer ſonſt weiß, daß Hr. H. Die newtoniſchen Saͤ⸗ 
tze nicht angenommen, und in den meiſten Süß 
ken ziemlich carteſianiſch gedacht, wird ſich nun 
leicht eine Vorſtellung machen, wie ſehr dieſe 1748 
herausgekommene Phyſik von andern eben der 
Zeit unterſchieden iſt. Indeſſen ſind dieſe Unterſu⸗ 
chungen von den Dichten der Luftſchichten und an⸗ 
dere einzelne Bemerkungen immer noch lehrreich. 
Ich habe das Buch von einem Sohne des Verfaſ⸗ 
ſers Hrn. Chriſtian Horrebow geſchenkt bekommen. 
P. H ward. 25. May ı679 gebohren, und ſtarb 
den 15. Apr. 1764. Im alten Hamburgi⸗ 
ſchen Magazine IIII Band habe ich aus dieſer 
Phyſik einen Auszug gegeben, wo ich 679. S. H. 
Vorſtellung der Schichten, umſtaͤndlicher, und 
mit Buchſtabenrechnungen erlaͤutert habe. 


Halleys Formel mit der verglichen, welche 
aus Mariottes Angabe folgt. 

G6z. Zuerſt muß man Halleys engliſches Maaß 
auf franzoͤſiſches bringen. In der Rechnung, die 
ich hieruͤber gefuͤhrt habe, habe ich mit Hr. de 
$ue im (61) angeführten Buche $. 264. die Ver- 
haͤltniß fo angenommen, daß engl: franz = 144: 
. 353, ne — 
Ich will dieſe Verhaͤltniß beybehalten, weil 
eg ſich nicht der Mühe verlohnt, die Rechuung 
4on 





Drag 7 re 7 Ge 
u von neuem zu nrachen da ich bios ein Exempel 
geben will, wie man ein paar Formeln mit ein 
ander vergleicht. Sonft häle nach Trufens Cons 
toriften der gemeine Londner Fuß 135, 16 parifer 


' I , 
VKinien, ift alſo = 4 16 gonbner Fuß, und das 


giebt die Verhaͤltniß des franzöfifchen Fußes’ zum 
‚ englifhen = 153: 143, 60 die doch alfo der ange: 
nommenen fehr nahe koͤmmt. ©. unt. 356, 


64. Alſo iſt Halleys f(30) = zo = 


53 
23, 235 parifer Zoll. Wie ich durch die Logarith⸗ 
men finbe. nn 





u Hr. de Luc bat 28 17 


65. Wo das Barometer fo hoch flehe, als nur 

jetzo in Pariferzoflen iſt berechnet worden, da 

‚nimmt Salley die Dichte der $uft fo wiein (33) 

‚an. Wie dicht iſt alfo diefe Luft wo das Bars 

meter 28 Zoll hoch ſteht? Diefe Frage beantwor⸗ 
tet das vierte Glied nachfolgender Proportion: 

’ 235: 7 10800 “ 28, 235. 10300 


Mit Logarithmen · wird hie Regel Detri f 
gemacht | U 


log 


‚7 re TE Ä 9. 


log 108 00 = 4, 0334238 
28,235 = 1, 45079923. 
Summe = s, 4842161 davon 
abgezogen log 28 = 1, 4471580 
4, o0370581 u 
gehört zu 1oggr. ' Die Dichte iſt ein Bruch, der 
biefen Nenner, zum Zähler ı hat. | 
’ * Verſteht man alſo in (a2) Pariſer Maaß 
o iſt nn | j | E 
F 28 108y1. log nat (28: y) . 
Die Barometerhöhe in Zollen verftanden,' die Hs. 
he über den. Horizont in Sußen. u 
-67. Diefe Formel ift alfo von der, melche aus 
Mariottes Angaben fließt (52), nur in dem Coef⸗ 
ficienten vor dem Logarithmen unterfdyieben ; wo in 
diefem Goefficienten hie 10891 ſteht, müßte nach 
dem Mariotte 9058 oder 8628 ftehen. (zo; 48) 


68. Nähmlich : wer annimmt, die Dichte der 
Luft verbalte ſich wie ber Druck den fie leider, dee 
muß allemahl Höhe und Barometerftand nach eir, 
ner Formel wie (22) vergleihen. Wenn er alfo- 
für diefe Dinge einerley Maaß mit einem andern . 
braucht, fo Fönnen ihrer beyden Formeln in nichts 
unterſchieden fern, als in dem Koefficienten vor 
dem Logarithmen; Und diefer Unterſchied beruht 
nur darauf, Daß für einerley Barometerftand, der 
.- 25 | eine, 





% 
S 


255 Be 7 o 7. 
eine, eine andere Dichte der Luft annimmt, ale der 
_ andere. 


N 


Zzalleys | Formel, in franzoͤſtſchem Maaſſe zur 
Derechnung mit Briggiſchen Logarich⸗ 
men eingerichtet. 
69. I. Dieſes erſodert nur, den beſtaͤndigen 
C ogfleienten (66) noch mit k zu multipliciren (29) 
pe iſt 


x. = ı 10891. log aßz: y 


Da kann man auch dieſes beſtaͤndigen Coefft⸗ 
cienten, beſtaͤndigen Logarithmen berechnen. 
11. Ich will, den Platz zu ſparen, gleich ein 
Exempel füry = = 27 berechnen, an bem nıan die 
Rechnung im Zufammenhange fehen kann. 
Dder Logarithme von 28: 27 und was man 
mit ihm aud) hie, nur mit gehoͤriger Aenderung, 
machen muß, ſteht (58). \ 
logk = 0, 3622157 . 
0891 = 4, 0370581 (65) 
7 == 0, 8450980 
5, 2443718 
3 =09% a7zıaı2 
ing. logd. Coeffic. — .4, 7672506 
log 0,015.., = 9, 1984976 — 2 VE 
| logx = 2, 9657482 | 
gehört zu 924, 16 


EEE 








Un Hr. 








Ex u > Ge 77 
IT, Hr. de Suc im (61) angeführten Buche 
6. 263. lehrt auch die Berechnung der halleyiſchen 
Höhe nach ſranzoͤſiſchem Maaffe mit’ briggifchen 
Logarithmen. Seine Formel ift WW 
„ _ 907 3u67 Bol. op (28: y)_ 
-15f110 


Er hat affo nur den Eoefficienten fo unbequem als . 
möglich ausgedruckt, und doc) die Geduld gehabt, 
- eine Tafel nach feiner Formel zu berechnen, diebey 
feinem 334 $- fiehe. k 


III. Ein Glied aus diefer Tafel zu prüfen, 
habe ih y = 20 gefeßt, wo ag: 20 = 1,4. ” 
Mein Verfahren (UI) giebe mir 8549, 7 Fuß 
Hude! bat 8550 Fuß 3 Zoll 


V. Uebrigens Hätte ich die Berechnung mit 
briggiſcheri Sogarichmen aus (28) ſchon bey (36) 
jeigen koͤnnen. Weil’ 'es aber ziemlich gewoͤhrlich 
ift , bey folchen Beobachtungen franzöfifches Maaß 
zu brauchen, fo wollte ich fie lieber bey Halleys 
Sormel in vemfelben ausgedruct bepbringen 

„VI. Zieht man von dem Logarithmen bes 
Eoefficienten (11) den $ogariehmen der 6 ab, 6 
befömmt man 3, 9990994 = log 9979,.2. Das 
wäre der Coefficient,. mit dera man (log 28: y) 
multipliciren müßte, um die Hoͤhe in Toifen zu bee 


kommen. 


A 


Wenn 


+‘ 


mo Kt 


Denn man für einen Barometerftand die 


Aöbe uͤber den Horizont nach einer gevoifs 
fen Sormel berechner bar, zu finden, was 
eine andere Formel zu eben dem Barome 
terſtaͤnde fuͤr eine Hoͤhe uͤber eben dem 
Horizont gäbe. 


70. Es verſteht ſich, daß man iin beyden einer: 
ley Maaß gebraucht, und beydemahl die Hoͤhen 


von einem Horizonte rechnet, wo das Barometer 


einen und denſelben Stand hat. So koͤnnen beys 
De Sormeln, nur nad) der (68) angezeigten Art, 
im Coefficienten unterfchieben feyn. 
71. Die erfte Formel fey alfo die (22). 
Sin der zwenten fen n die Dichte der Luſt, 
welche bey ihr angenommen wird, wenn das ‘Bas 
rometer den Stand f hat. Die gefuchte Höhe = z. 


f u 
72 So iftfi: z = = loguat (f: y) 


73. Alſo 2* — 


Der: Die Sähem, welche einerley Barometer⸗ 
ſtande zugehoͤren, verhalten ſich verkehrt wie die 
Dichten. 


74. Ber für irgend einen Stand des Baromer 
ters getingere Dichte der Luft annimmt, als ein 
Anderer, der nimmt auch für jeden Stand des Ba⸗ 
rometers an bem Orte, wo es dieſen Stand hat, 


geringere Dichte an, ald der andere, und zwar in 


eben 








— 
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eben ber unveränderten Verhaͤltniß. (17) Denn 
beyde.: laſſen fie Die Dichte der Luft in eben der Pers 


haͤltniß abnehmen, in welcher die, Queckſi Iberfänfe u 


im Barometer fürzer wird. (4) 
75. Steigen alfo bende von einem Horisonte, wo 


ſie einerley Barometerſtand haben, ſo glaubt der 


erſte durch leichtere uft zu ſteigen, der zweyte durch 
ſchwerere. 


76. Jeder nimmt an: die Luftſaͤule, durch die 


er geſtiegen iſt, ſey im Gieichgewichie mit der 
Queckſilberſaͤule, um welche das Queckſilber in ſei⸗ 
nem Barometer geſunken iſt. 
77. Der alſo leichtere Luft annimmt, erſodert 
eine groͤſſere Hoͤhe dieſer Luftſaͤule, als der ſie 


ſchwerer annimmt, und zwar in der verkehrten 


Verhaͤltniß der: Dichten, die fie beyde für einerley 
Barometerftand annehmen. Das ift eine Probe, 
wie Schtüffe mie Worten ausgebrudt ausfehen, 


die eine Rechnung wie 72; 73; in ein paar Zeilen 


zufammenzieht. 


SErempel zu 7% 


78. Wie groß gäbe Halleys Rechnung die Hess 
he zu dem Barometerftande (38). 


Da gehören allo m; x; zum Marlotte, nz; 


z; zum Halley. Den Logarithmen der erften biefer 
vier Gröffen habe ich in (50) nicht bingefehrieben, 
bie brauche ich ihn. 


log m 


4 EEE 


‚log m = + 0, 0429398 — 4 
log x = + 2,8857360 _ 





Summe = o, 9286758 — — 2 
abge legen =—4, 0370581 _ (66) 


log z= 8, 9657399 
ehrt zu 924, 13. _ 


So viel Parifer Fuß wäre man nad) Halleys For⸗ 


‚mel von der Stelle, wo der Barometerſtand 28 pa- 

riſer Zoll ift, bis an die geftiegen, wo er 27 Zoll iſt. 

, Stimme fehr wohl mit 69; IT überein , ba bie 
auf Hunderttheile eines Fuſſes nichts anfümmt, 

„und beftätiget, daß meine Rechnung (58) richtig 
ift, Hen. de Luc feine (615 11) falſch. 

79. Bisher hat £ beym Halley und beym Mas 
riotte ben Barometerftand am Ufer des Meeres bes 
deutet. Es koͤnnte aber auch vorfommen, daß 
man den Barometerſtand an zwo ungleich hoben 


. ‚Stellen eines Öebürges häfte, baraus eine Formel 


wie (39) herleitete, welche für Höhen über ber 


unterfteri Stelle bes Gebürges diente, und nun | 


wiflen wollte, wieviel dieſe Höhen über dem Ufer 
des Meers.betrügen. 

"go, Da koͤnnte man bie Unferfuchung allgemein 
‚fo anfangen: h ſey ein Barometerſtand, groͤſſer 
"als k, folglich an einer niedrigern Stelle. Die 
"fer Stelle Abftand, von der wo f der Barometer 
ſtand if, in vatig Fr) 2 

© _& log, (f: 


rn. log bg (fi . 


. 81. Diefer 
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gı. Dieſer Werth wird verneint ſeyn, denn der 
Logarithme in feinem Zähler gehört einem kigent. 
lichen Bruche, und ift folglich verneint, Die Bas 
deutung Diefes Verneinten ift aber nur , daß die. 
fer Abſtand von der Stelle, von welcher x aufs. 
waͤrts gebt, nieberwärts gesght. 

ge. Der Ort, wo der Barometerſtand y it, üft 
über dem, wo er h ift,, um. die Summe von x und 
dem Abftande (81) erhoben. Will man alfo die. 
fe Hoͤhe, die v.heiffen mag, berechnen, fo muß 
man zu dem Werthe von x, den vom Abftande (80) 
mit enfgegengefeßte Zeichen feßen, Damit man ihn 
bejaht macht. So koͤmmt | 

v==c. (log (f:y) — log f: h).) 


| log (f: g) 
oder | 
rz=cloe(h:y) 

log (f: 8) J 
83. Da kann nun h den Barometerſtand am 
Ufer des Meeres bedeuten, | | 


Joyh. Jae. Scheuchzer. 
84. Nach Hrn. de Luc Erzählung $. 274; migaß 
Scheuchzer mit der Schnur, beym Pfeffersbade, 
einen Felſen 714 varifer Fuß. nn 
Das Queckſilber ftand unten 25 Zoll 95 He 
nie parifer Maaß; oben ıo $. niedrigen 
85. Alſo in 33; C = 714; 





2 


f= 


DL — Sr Ep = 


_ | T 98 
f=ssälgi=- m 





g = 24 Zoll u* = — 
86. Daher (28) 


m. K log (928: 898) 
3, 144 714 


a. j > , 209 | 
. Der Coefficient it —. kK und der o⸗ 
87 fficient iſt | 


garithme gehört zu 464: 44. 
88. Wenn ich mit diefen Zahlen wie in (47) 
rechne, auch wie. dorten Halleys Verhaͤltniß zwi 
fchen den Dichten von Queckſilber imd Waſſer bey 
behalte, um Alles beffer vergleichen zu koͤnnen, ſo 
finde ic) für die Luft an det unterften Stelle, wo 
Scheuchzer beobachtete, die Verhäftniffe der Die 
ten folgendergeftalt: 0 
89. fuft: Quedf..== 0, 000098890: I 
AQueckſ: Suft = 1014: 1 
Wafler: &uft = 749,20: 1 
Diefe Luft ift helvetiſche, viel dünner als fol: 
che, wo das Barometer bey ag Zoll fieht. 
90. Man kann alfo fragen, was für eine Did 
‚ee foicher Luft aus Scheuchzers Erfahrung folgt. 


, 28, 19.3 63 
Diefe. Dichte HE —— oder — der be 
ſ hee iſt 928 58 


rechneten (85) welches 1, 0862 betraͤgt. 





a = re ⸗ 


Ich finde für fie folgendes: 

tuft: Queckſ. = 0, 06010739: 1 
Quedf: $uft = 9311,53 ı 
Waſſer: Luft = 689, 74: ı 

91. Auch Scheuchzers Erfahrung giebt alfo 
die $uft gegen das Waſſer Dichter an, als man fonft 
annimme (51). | 

92. Der Logarithme von 464: 449 iſt = 
0,0142717; ftatt diefer Gröffe habe id) in ben 
bisherigen Rechnungen ©, 014372 angenoma 
men, und bievon den Logarithmen gebraucht, 
weil ic), indem ich nächftvorhergehende Rechnung 
machte, , nicht daran Dachte, daß ich in Papieren, 
woraus gegenmärtige Unterfuchung in Ordnung ges 
bracht. wird, fehon der genannten Groͤſſe Sogarithe 
men genauer burc) Proportionaltheile gefunden hat⸗ 
te. Mit diefem verbefferten Sogarichmen Die Rech. 
nung von vorne zu machen, wäre bie Zeit vers. 
fhmenbet, ich will ihn aber in nächftfolgenden Rech⸗ 
nungen brauchen. Diefe Nachricht war ich dem 
fhuldig, der mir etwa bie zur Hebung nachrechnen 
wollte. | 

93 Ich ſuche nahmlich, für Scheuchzers Erfah⸗ 
rung, den beitändigen Eoefficienten (39). 

loge = 2, 8536982 (85) 


abgezogen der | 9— 
verbeflerte Sogar. = 0, 1544757 — © (92) 


log B=4, 6992225 
Diefer Coefficient iſt 50029. Ä 
R Wenn 


. 


a 5sss 2Xx * 

Wenn man ihn mit 6.bisidirt, hekoͤmmt man 
83385 den Coefficienten, mit welchem log (h: y) 
muß multiplicire werden,. die Hoͤhe zwifchen den 
"Barometerftänden hund y in Toifen zu bekommen. 

94. Wie hoch die unterfte Stelle, wo Scheuch⸗ 
zer beobachtete über einem Horizonte war, wo das 
Ba:ometer bey 28 Zollen ftünde ?' 

95. Diefe Frage beantwortet man aus (8a). 
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&s ift = pr (I) = 65° Der 


$ogarichme hievon iſt — — 0, 0359125. Diefe 
Groͤſſe mit B (93) multiplicire, gäbe das Ges 
fuchte; der verneinte Werth nad). (81) zu vers 
fteben. Ä 
on diefer Gröffe finde ich durch Proportis 
naltheile den $ogarithmen == 0, SS52455 — 2; 
- and der zu log B addirt giebt 3, 2544680, welches 
zu Fox 6 gehört, So viel Fuß betrug die gefuch- 
te Höbe. 
an Wie hoch die Höhe für jeden Barometer, 
ftand über den Horizont (94) ift, berechnet man 
nad) (82), fodaß man log (h: y) ſucht, und mit B 
(93) multiplicirt. nn 
797. Für y= 20; bat man h: y — 1, 43 dr 
. $ogarithme bievon ift d, 1461280; dieſer Gröffe 
Logarithmen finde ich. durch Proportionafeheile 
== 0, 1647335. — 13 dazu log B addirt, Fömt 
log v=3, 8639560; giebt v= 7310, 6 Fuß = 
7310 Fuß 7,2301. Kr. de Luc in feiner bey ihm 
' 184 Sei⸗ 


«“ 
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184 Seite befindlichen Tafel giebt auch fo viel 
Fuß, und 8 Zoil an, welches fehr wohl zufammen ' 


trifft. 0 
- 98. Zum Veberfluffe kann man auch x nach (39) 
berechnen. | ä J 

99. In dem Erempel(d7)wirdf:.y — _ der 
Logarithme davon iſt o, 1102155; diefer Groͤſſe Son 
garithmen finde ich durch Proportionaltheile 
—0, 0422427 — 13 und dazu log B addirt, 
koͤmmt log x = 3, 7414652 gehört zu S5ı4, © 

So viel Fuß ift die Stelle, wo bas Baroınes 
ter ben 20 Zoll ſteht, über der unterften, wo Scheuch⸗ 
zer beobaddtet ht. - .  .- 

Addirt man. dazu, was (95) gefunden wor« 
ben, fo koͤmmt, wie gehörig, genau (97). 

100. Den Barometerfland 28 Zoll. nenne man 
gewöhnlich am.Llfer des Meeres. Hr. de Lue 
aber fagt $..276;5 da flehe das Barometer bey 
28 15 Zoll. 

Wenn ich diefe Angabe Hrn. be $. ftart h 
Brauche und daraus nach (2) für y — ao rechne, . 
ſo befomme ich v = 7376, 2 Fuß; weit unterfchies - 
ben von dem, was ich (97) mit Hen. de fi fo übers 
einftimmend herausbrachte. Er bat alſo ſelbſt 
nicht nad) dieſer Angabe gerechnet, ſondern auch 
hie, wie durchgängig in angeführter Tafel, 28 
Zoll für den Baromererftand in dem Horizonke ans 
genommen, über welchen man die Höhen gewoͤhn⸗ 
lich rechnet und den man 7 Meere nennt. 

nt 2 101. 
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01. Das bisherige habe ich alles berechnet, wie 
mich dazu Hr. de duc Nachricht von Scheuchzers 
Beobachtung veranlaßte. Die hiſtoriſche Duelle 
zu dieſer Beobachtung iſt Joh. Jac. Scheuchzers 
Bergreiſe 1707. 

Dieſe Bergreiſe iſt die ſechſte im II. Theile ber 
Ausgabe, die Hr. Job. Ge. Sulzer von Scheuch⸗ 
zers Naturgeſchichte des Schweitzerlandes 
veranſtaltet hat (Zuͤrch 1746). Der II. Th. ent⸗ 
hält naͤhmlich Sch. Bergreiſen. Auf her 260 ©. 
meldet Sch. ‚ec babe beym Pfeffersbade an einer 

Wand eine Höhe von 766 Zürcher Fuß, mit eis 
nem Lothe beftimme und mir der Schnur gemeflen; 
das Queckſilber habe unten 23 Zoll 2 Linien, oben 
: 20 Zoll 45 Linie Zürcher Maaß geftanden, die Ab⸗ 
zählung fey aber nicht von der Höhe des Queckſil⸗ 
bers im untern Behaͤltniß genommen worden. 

Hr. Sufger erinnert, Scheuchzer in Oreugra- 
hia Helvet. 20 ©. und beflen Sohn in Philof. 
ransadı, n. 405 hätten die Höhe diefer Felswand 
und den Unterſchied der Barometerftände; 714 Pas 
rifer Fuß, und 10 Parifer finien angegeben, (mie 
84) Ks fey aber entweder in diefer Beſtimmung 
oder in der Meſſung der Hoͤhe des Queckſilbers ein 
offenbahrer 7 —5 — denn aus dieſer Beſtimmung 
folge: daß Pfeffers nicht einmahl 1200 Fuß uͤber 
dem Meere fen, und das ſey nach allen Beobach— 
tungen fall. 


\ 


Die Höhe von 1200 Fuß folgt, wenn man | 


Hin. Daniel Bernoullis Sormel annimmt, (Man 
ſ. unten 


„ 
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f. unten 172), aus dem, was Scheuchzer und ſein 


Sohn angeben, berechnet, das Barometer falle .. 


in felbiger Gegend um ı £inie in einer Höhe von 
71,4. Fuß, und hieraus bie mittlere Barometerhoͤ/ 
he felbigen Orts herleitet, wie (unten 179) ge⸗ 
lehret wird. 

Nun aber giebt Hr. Daniel Bernoulli ſebbſt 


das, worauf er feine Regel gruͤndet, nur fuͤr eine 
Smpothefe an, (170) und unter ben Erfahrungen, 


Die er dabey zum Grunde lege, find nicht alle gang 
zuverläßig (174). 

Wie kann alfo Hr. Sulzer etwas, das als 
Erfahrung angegeben wirb, Deswegen eines offen« 
bahren Fehlers befchuldigen, weil es mit einer 
fo hypothetiſchen, unfihern Rechnung nicht überein« 
trifft? Hppothefen müflen aus. Erfahrungen beute 
sheilee werden, nicht Erfahrungen aus Hypotheſen. 

Ich babe unterfuch“, was. die Zürcher Maafı 
fe, die Scheuchzer bie nennt, in parifer betragen 
möchten. | 

Nach Erufens Eontoriften hält ber Zarcher | 
Fuß 133, ı parifer Siniee Daraus aber finde ic 
766 Zürder Fuß == 708, 02 parifer, und fo 
kann Scheuchzer-diefe Vergleichung nicht gebrauche- 
haben. ——ã 

Aber den Zahlen von Zarcher und pariſer Fuß 
die er, einander gleichgültig ſetzt, gemäß, finde ich 
log (714: 766) = 0, 9694694 —ı, und dazu 
log 144 addirt, befomme ich einen Logarithmen, 
welcher am naͤchſten zu 134,22 gehöre, Soviel. 

R3. . parife 
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dariſer Unien haͤlt der Zuͤrcher Fuß, wenn 766 
Zuͤrcher = 714 parifer find. Ä 
"Uber die Verhaͤltniß zwiſchen beyden Fuſſen 
laͤßt ſich auch Daraus berechnen, daß Scheuchzer 
die beyden Baromererftände in Zürcher Maaſſe 
angiebt, und darnach ihren: Unterſchied i in parifer 
Linien. 
Nur muß man baben folgendes. bemerfen: 
Scheuchzers Zürcher Zoll und Linien find Zehn. 
- ‚theile und Hundertheile feines Züccher Fuſſes. Alfo 
find, den Fuß zur Einheit genommen , feine bey« 
den Barometerftände in Zuͤrcher Maaſſe folgende: 
unfen; 2, 32 
oben 2, 245 


| Unterſchied ©, 075 


- Daß man Decimaltheile des Fuſſes verftehen muß, 
erhellt auch, daraus, daß Sc. felbft fast, der Uns 
terfchied betrage 73 finie, welches vollkommen mit 
meiner Rechnung uͤbereinſtimmt. 


Aiſo iſt 0,075 duͤrch. 3. * Em par. auf 


ober Züch. Zub = var . - 
ie giebt ben Aicher Tu = = 133, 33 parifer 
— Uünien. 

Und log (to: 10, 8 4* log 766 giebt einen 
$ogarirhmen, der zu 709, 2 gehört. Alfo gäben 
168 Zürcher Zuß nut 709, 2 parifer, ſtatt 214. 

Folglich 


—9* 


a 
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Folglich ſtinmen Scheuchzers Ausdruͤckungen 
feiner, Höhe, und feines Unterfchtedes der Baro⸗ 
meterflände, i in parifer Maaſſe nicht überein. . 

Und ſo zeige ſich, daß, bey der Verwandlung 
des Zürcher Maaffes in parifer, vermuthlich ein 
Rechnungsfehler vorgegangen ift. Wo dirfelbe 
fteft, und mie das zuͤrchiſche ins frangöfi (che zu 
überfegen ift, hätte vielleicht Hr. Sulzer entdecken 
und Scheuchzers Fuß ausfündig machen koͤnnen. 

Uebrigens giebt Sch. felbft einen Fehler bey, 
feiner Beobachtung an, ohne daß man ndthig hat, 
einer. Hypotheſe wegen, einen anzunehmen. 
habe Die Abzählung nicht von ber Höhe des Queck⸗ 
filbers im unterften Behältnifle genommen, 

._ Er hat alfe nur bemerkt, wie: viel es oben 
gefunfen, nicht wie viel e8 unten geftiegen ift, und: 
meiß fo nicht ganzeigentlich, wie viel ſich Die Queck. 
ſilberſaͤule verändert hat. 

Bey gewöhnlichen Barometerbeobachtungen 
macht man aus dieſer Umrichtigkeit eben nicht gar 
zu viel, wenn das Gefäß nur mäßig weit gegen 
bie Röhre iſt. 

Beym Hoͤhenmeſſen aber, wo man den Ba⸗ 
rometerftand ſelbſt in kleinen Theilen einer Linie zu 
haben wuͤnſcht, koͤnnte ſie doch wohl nicht ganz un⸗ 
beträchtlich feyn. 

Und diefer Umftand erregt ſchon den Vera 
dacht, Scheuchzers Barometer, von bem mir feis 
ne ausfügeliche DBefchreibung bekannt ift, koͤnnte 

R4 vielleicht 
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wielfeiche niche alle Vollkommenheit gehabt Haben, . 
die man fobern Eönnte, wenn man aus Beobach⸗ 
£ungen mit demfelben allgemeine Regeln herleiten 
follte, ob es gleich) immer gut. genug geweſen woͤ⸗ 
ze, Höhen an ben Dertern, wo Sch, es gebraucht, 
‚ einigermaaflen anzugeben; Zu der erften Abficht, 
allgemeiner Regeln, gehört, daß es mit anbern 
uͤbereingeſtimmt hatte, | 
Scheuchzer hat mohl auf ſolche Erfoderniffe 
nicht die gröfte Aufmerkſamkeit gewandt, das 
zeige unter andern, daß er den Capuzinern auf©t. . 
Gotthard ein Barometer gelaffen, und ihre Beo- 
bachtungen daran befannt gemacht hat, man 
kann aber niche leicht beurtheilen, wie diefes Bas 
rometer beſchaffen geweſen, weil er die wirklichen 
Stände deſſelben nicht angegeben hat, das erin⸗ 
nert Hr. Lambert 116 Seite der unten (3605) an⸗ 
gefuͤhrten Schrift. 


Bouguer. | 
... 303. Bouguer giebt in feinem Buche la figure 
de la Terre, . . (Par. 1749; 40) in voranges 
feßter Voyage au Perou XXXVIIII Seite in einer 
Note, folgende Regel: manchen Leſern | wie er 
ſagt zu gefallen. Ä Eu 
Maan druͤcke die Quedfilberhöhen im Baro⸗ 
meter in Unien aus. 
Man ſchlage in gewoͤhnlichen Tafeln, dieſer 
Zahlen Logarithmen auf, und nehme derſelben Un- 
terſchiid. | | 
| Ä Bon 


- 


J 
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- Bon biefem Unterſchiede use man feinen 
brenßigften Theil ab - 

- Bon dem, was übrig bleibe, behalte man nur 

die Kennzifer und die, vier nächften höchften Ziſern. 


Toiſen. 

103. B. nennt ſeine Regel ſehr einfach, und | 
fo mag fie freylich auch manchen Barometer, 
beobachter fheinen, der nad) einer leichten, Regel, 
Die man ihn: angiebt, rechnet, ohne ſich zu befüms 
mern, ja ohne im Stande zu feyn ‚ einzufehen, wor · 
auf fie beruhet. B. ſagt von ihrem Grunde nurz 
"Sie fomme darauf an, daß fich die Dichten dee 
Luft in geomerrifcher Progreflion ändern, indem fich 
bie Höhen in arithmetiſcher ändern.” Alſo biefe 
wie die Logarithmen von jenen ; Alfo nimmt Bi 
Das an, woraus die Formeln (2; 28) find herge · 
leitet worden. 

104. Noch erwaͤhnt B., er habe am Ufer des 
Meeres das Barometer 28 Zoll ı Linie = 337 
Linien gefunden. 

105., Man fieht hieraus, wo Sir. be $uc biefe 
Zahl her bat. (100), 

106. Von dem Unterſchiede ber hogarithmen 


Das iſt die relative Höhe der Oerter in \ 


die Kennzifer und die vier naͤchſten behalten, beißt, 


wie man .leicht erraͤth, biefe Zifern alle als ganze 
anfehen, folglich ihre niebrigften, bie Zehntauſend⸗ 
theile bedeuten , in Einer verwandeln, oder eigente 
ih: den Unterfchied mit Bepntaufenb multipfi 
ciren. 


R5 107. Den 


a6ss ur eo ** 
i07. Dem: brepßigfien Thell vom Unterfchiebe 
abziehen „ heiße: Neun und zwanzig behalten. 

108. Bedeutet alfo-h; y,; ziveene Barometer 
Rände; z die Menge Toifen, welche duf die H6 
be zwiſchen ‚ihnen. gehen, ſo iſt nach 1003 107; 
Douguers Regel _ | 

290: m 
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109. 9. Hie ſchein es num gleichgaltig, ob man 
die beyden Barometerſtaͤnde in Linien, oder in 
Zollen ausdruͤcken wollte, weil der Logarithme ih⸗ 
res Quotienten beydemahl eben derſelbe bleibt. 
Aber B. koͤnnte ſich vermuthlich gleich dar⸗ 
mac ge richtet haben, daß er am Meere den ‘Bar 
ftand (104) in Linien ausdruͤcken mußte, 
 Wenigftene leitet dieſe Anzeige von B., wie 
fi gleich in der Folge zeigen wird, Darauf, zu ent» 
decken, {ag er bey feiner Kegel zum Grunde ges . 
hegt haben möchte; wofern feine Regel ſo beſchaf⸗ 
fen waͤre, wie alle bisher gelehrte 
1i0. Weil die Toiſe 6. 144 ünien Bi re it 
au 22; 26; 3, u 
= ns lo ! 
| 6.10 g (h: vi | 
m, I (no; 108;) bie- Coefficienten gleich 
gefeßt; dazu (104) genommen, und die einzige 
Sroͤſſe die ſo noch unbekannt bleibt, ehe 
| _337- ®. 3 
"— 2goea, * 
ı12. Wenn 





> SCH ı 307: 
39: Wenn ich Queckſiſher vierzehmnobl ſchwe. 
rer als Waſſer annehme, welches der Wahrheit 
näher HE, als Hallens Verhaͤltniß (33), fo finde 
id) durch die Logarithmen die Verhaͤltniſſe dee 
Dichten a = BE i 
Luft: Queckſ. = ©, 00092958: 1 
Queckſ.; uf =10764: 1 
MWafler: Luft == 768, got” 


113. Alſo koͤnnte B. feine Regel folgenbergeftafe 
erfunden haben: Er haͤtte eine gewiſſe Verhaͤltniß 
‚zwifchen den Dichten des Waſſers, und der Luft 
am Meere, angenommen, daraus die zwiſchen 
Luft und Queckſilber hergeleitet, und ſich fo eine 
Formel nach⸗der Anleitung. gemacht, die Halley 
vorlängft gegeben hatte. Nun .hätte er, “um eine 
leichte Rechnung zu befommen, das, was in den 
veränderlichen Logarithmen muß multiplicire were 
den, fo einfach als möglich zu machen gefuche. 
Daben würde er ſich denn freylich Fleine Aenderun⸗ 
gen in den Zahlen, aus denen diefer Coefficient ent« 


ſteht, verſtattet haben ‚um ihn endlich auf 2 


zu bringen, ‘welches. die Bequemlichkeit gab, daß 
man nur.zw abziehn darf. Es ift alfo nicht zu be⸗ 
baupten, daß B. genau bie in vorigem Abfage' 
berechnete Dichte der $uft angenommen, ſondern 
nur eine die ihr nahe koͤmmt. 
114. B. Coefficient (108) iſt — 9666, 6 ... 
is. Setzt man Waſſer 8060 ſchwerer als ae 
-, | BE un 


a eo HE 
und 14 mahl leichter als Queckſiber, ſo wird in 


377. 17200, k- 
(u) Der Coefflcient = EB Tea 10058, 


"fein $ogarichme iſt 4 , 0025499. 

106. Wenn man · von diefem Sogarichmen den $os 
garichmen von B. Coefficienten (108) abgieht, 
fömmt o, ot72711; ‚welcher zu 1, 0405 gehört. 
-- Berechnet man alfo nach. B. Vorfhrift eine Höhe 
zwiſchen zween Barometerſtaͤnden, und addirt zu 
-ihe o, 0405 von ihr, fo bekoͤmmt man die Höhe 
zwoifchen eben ven Varomererſtanden nach der Vor⸗ 

gusſetzung (tg) 


Bonguers Exempei feiner vorſchriſt. 
117. Auf dem Pichincha, einem Gebuͤrge in 
Peru, ſtand das Barometer 15 Zoll i Unien, zu 
Carabourou ar Zoll 2% Linien. Dieſer Groͤſſen, in 
Unien ausgedruckt, ihre Logarithmen find folgende: 

log 254, 75 = 2, 4001141 
191 — 2, 2810334 
Unterſchied == 0,1250807 . 


Wenn man in diefem Unterfchiebe bie Zehntau⸗ 
fendepeife.als Einer anfieht, was fo herauskoͤmmt 
mit 30 dividire, und’ biefen dreyßigſten Epeil abs 
zieht, ſo befömme man folgendes: 

1250, 807 
Davon z Jo_ = 41, 693 


En “3 
= 1209, 114 
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Die ganzen Toiſen giebt B. als bie geſuchte Haͤ 
he des Pichincha uͤber Carabourou, und meldet, 
dieſes komme mit der geometriſchen Beſtimmung 
uͤberein. 

118. Braucht man eben fo flatt bes gröffern 
bender Sogarichmen, den von 337 (104) fo be⸗ 
koͤmmt man des Pichincha Höhe über das Meer 
2383, 77 Toiſen. 

Und folglich die Höhe Yon Carabouron, wel⸗ 
ches der Erdmeſſer niedrigſte Station war, über 
das Meer ı174, 6 Toifen. 

119, Die Brüche von Toifen wird man frepfich 
nicht file zuwerläßig annehmen und zufrieden feyn, 
wenn nur Die Ganzen erträglich richtig find, 

120. Obfervations des hauteurs, faites avec la 
baromötre au mois d’Aout 1751, * für une partie 
des Alpes . . . par M. Needham, find zu Bern 
1760 auf 34 Quctſ. herausgek. Dabey befindet 
ſich ein Brief, den Hr. Bouguer kurz vor feinem 
Tode an Hr. Needham gefchrieben hat. 

ı21. Hr. DB. meldet darinnen: feine Methode 
fey nur für Berge gut, die hoch genug find, daß 
des Queckſilbers Stand im Barometer nicht ſehr 
veraͤnderlich iſt. 

122 Es iſt begreiflich, daß jede Hoͤhenmeſſung 
mit dem Barometer vorausſetzt, das Queckſilber 
ſinke, wenn man höher ſteigt, nur weil der Druck 
der Luft in aröfferer Hoͤhe abnimmt. Härte, in, - 
dem man höher-fteigt , der Druck der fuft durchs 
aus: abgenommen, fo daß ein 1 Boremeie, ni 


— 


ayo ER 0 
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dies man unten gelaſſen häcte, auch gefunfen waͤ⸗ 
re, fo dürfte man offenbahr das Sinken deſſen, das 
man .auf die Höhe gebracht hat, nicht ganz allein 


auf die Rechnung der Höhe fchreiben. 


: Was ulſo Hr. Bi ſagt, iſt nicht, wie es ans 
fangs ſcheinen möchte ’ eine Unvollkommenheit feis 
ner. Regel, fondern eine allgemeine Bemerkung. 
Wenn man mit einem Barometer von einer 
hiebrigern Stelle auf eine höhere ſteigt, und dazu 
fo wenig ‚Zeit braucht , daß man annehmen darf, 
der Druck ber Aemofphäre verändere ſich indeffen 


nicht merklich, fo kann man freplich nach jeder 


Regel, die man fonft für. richtig annimmt, rechnen. 
Iſt aber zu dieſem Steigen lange Zeit noͤ⸗ 
thig, wie wenn man etwa auf einer Bergreiſe ſol⸗ 


de Beobachtungen machen wollte, ‘fo müßte man 
‚wohl an einem gewiſſen Orte ein. Barometer zus 
ruͤcklaſſen, das mit dem, welches man auf der 


Reiſe braucht, übereinftimmte. Das müßte jemand, 
von Zeit zu Zeit beobachten, und nur die Wergleis 
dung dieſer Beobachtungen mit jenen’ gäbe an, 


woraus man die Höhen, auf benen man gereifet 


ift,. berechnen müßte, 
Diefen Vorſchlag hat auch He. de Lue gethan. 
123. Hr. DB.’ erinnert ferner Im angef. ‘Briefe, 
feine Merhode gebe nicht unmittelbar bie Hoͤhe der 
Berge uͤber das Meer, ſondern, wiepiel ihre Hoͤ⸗ 


be: weniger beträgt, als des Pichincha ſeine, den 


er zur Graͤnze genommen habe, weil er ihn für 
den hen der Berge hielt, auf De man kom⸗ 
men 
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men koͤnne. Er habe ihn durch geometriſche Meſ⸗ 
fung 2434 Toiſen über das Meer gefunden. 
Diele Höhe ift alfo etwa um, so Toifen gröfe 
fer als die, welche nad) Hr. B. Regel berechnet 
wuͤrde (118). 

124. Aus ihr = z in (110) dem dortigen h= 
337 (104) y= 19M 7) findeefih  .::: 
m ='337. k. log (337: ı91) _ Bu 
864,24 2434 — .. 
- Hieraus habe ich berechnet (mie me) 

Luft: Quedf, = o, S000g0ggI: 1 

Queckſ.: $uft = 10990: 1 

MWafler: Suft = 785, or: 1 
| $ogarithme des Eoefficienten (0) = 
3, 9943337 

Der Coefficient felbt = 0878 

Wecelchen man alfo mit Bouguers einen (ir4) 
vergleichen kann, 

125. Der im vorigen Abfage gefundene Goeffi 
cient, mitlog (h; y) multipliciet, gäbe die Höhe 
des Hrts, wo y ber Barsmeterftand ift über dent 
Meere (11). Und diefe Formel wäre aus Gröffen; 
die B. ale beobachter angiebt, aus feinen Bas 
rometerfländen am Meere und auf. dem Pichincha, 
dem Grundſatze, ben.er annimmt, gemäß hergeleitet. 

Wenn ich in ihr y== 214, 75 feße (117) ſo 
finde ich die we über dem Meere 


von 


u. Ro KR 
2 von Earabouron 1199, 4Tolfen . 
Aber von Pihiudha 7434 aus geom. Met, 


BP, Über Gürab. 19235 
‚auch auch) geom. beftimme. 1209 
”  Vneerfcied . 36 


126. Aus B. Erfahrungen fofgt alfo eine For 
mel, bie nicht völlig feiner Vorſchrift gemaͤß iſt. 
Hat er in feinee Vorſchrift nur eine leichte Mech» 
nung zu. erhalten geſucht, und babey die Schärfe 
etwas benfeite geſetzt, weil fich doch freylich das 
Geſuchte hie nicht in größter Genauigkeit erhalten 

laͤßt? Ober hat er bey ven Erfahrungen, die ih aus 
ihm angeführte habe, Werbefferungen nöthig ges 
"finden , nach denen fie wohl etwas geben Fönnten, 
das feiner Vorſchrift näher Fame? Es wäre 
gut, wenn Bouguer ſich bierüber erflärt, und 
auch an Leſer gedacht hätte, die nicht blos nach eis 
ner einfachen Regel rechnen, fondern auch gern 
wiflen wollen, warum fie fo rechnen. 
< 127. Hieben Elinge nun noch fbnbexbarer, daß 
DB. Regel unmittelbar. die Tiefe unter dem Pichin- 
cha, Fu die Höhe.über dem Meere, angeben foll. 
- Die Formel (108) müßte eigenelich für fie 
fo ausgedrudt werden, daß z, Tiefe unter Dem 
. Pidinda, und. h ben Barometerſtend. auf ihm 
bedeuten, da denn 
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.: Die Rechnung, welche man ige gemäß fuͤh⸗ 
ren muß, laͤßt fich in folgendem Erempel- vorftellen, 
das beym Needham 16. S. flieht, Auf dem Mont 
Teurne ift das Barometer 225 Linien. Won dier 


fem Logarithmen ben für 191 (117) ‚abgezogen, 


bleibt o, 0717491 hie die Zehntaufendtheile zu Gan⸗ 
je gemacht, koͤn1mt 11,498 
u Davon 1a = 23,716 5: 
bleibe 687, 05 = O0 
abgezogen von 2434, ==P 
bleibe 19, = Q 


naͤhmlich O iſt des Berges Tiefe unter dem Pi⸗ 
chincha, P des Pichinha Höhe über dem Meere, 
alfo Qdes Berges Höhe über dem Mer. 

: Meebham braucht-in feiner. Berechnung diefes 
Exempels fogleich Die Logarithmen nur bis auf 
Behntaufendeheil mit Weglaffung der nievrigen Zi⸗ 
fern, und fo findet er des ‘Berges Tiefe = 6883 
Hoͤhe 1746. | 

128. Warum B. feine Regel fo fonderbar aba 
gefaßt’ hat, daß man bey ihr erft von oben herun⸗ 
ter rechnen muß, und darnad) wieder von unsern 
rechnen foll; darüber wage ich eine Muthmaaſſung, 
wie ein Eriticus in einem alten Autor eine Emen⸗ 
dation exingenio. ‘ | 

Des Pichincha Höhe über dem Meere nahm 
B. für zuverläßig an, wie er fie geometriſch ge⸗ 
meſſen hätte, “ 
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Auch den Stand des Bhrometers auf dieſem 
Berge, weil er vermuthlich glaubte, der Druck 
der Armofppäre ändere ſich daſelbſt nicht merklich. 
(120). . 

Dem Stande am Meere aber machte e 
- aus der entgegengeſetzten Urſache - nicht - ſo viel 
trauen. 

Und das koͤnnte die Urſache ſeyn, waruin er 
die Formel nicht braucht, die ic) (125) aus feinen 
Barometerftänden am Meere und auf dem Pichin- 
cha,- und des- Pichincha geometriſcher Abmeſſung 
hergeleitet Habe, 

„  Diefe Unterfuchungen fcheinen mi endiſch 
auf die Spur zu bringen. 


Auf was für Abmeſſungen Bouguer 
a feine Regel ‚gegränder bat. 4 


* 129. Er giebt die Barsmeterflände zu Cara⸗ 
bourou unb auf dem Pichincha an, auch wie tief 
. ber erfle Ore,umter dem leßtern ift -(117), Diele 

= brauche man in (39), den Coefficienten zu 

eicmen ſo: 

Es iſt c = 1209. Bebeutet dieſes, als be⸗ 
jaht betrachtet, wie tief Carabourou unter dem 
Pichincha iſt, ſo zeigen auch alle nach der Formel 
berechnete x; wenn fie bejahte Werthe befounmen, 
Tiefen unter dem Pichincya an; und fo verwandelt 
fidy fogleich die Rechnung, die man bisher van um 
ten en hinauf geführt var, in eine von oben hinunter 

erner 
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Gerne fig; g = 254,755 ſo iſt log 
(fi g) der (117) gelundene Unterfchied , nur ver 
neine, „weil der gröffere beyber Logarithmen abge⸗ 
jogen wirb. | 
131. Nun finde ich diefes Unterfchiebs Logarith⸗ 
men durch Proportiorialtgeile, und techne das 
mit ſo: J 
log e = 3, 6824263: 
abgezogen log 6, 1250807 = 0, 6971903 — f 
| u log B = 3, 9852360 : | 
gehöre zu 9665, 7 welches fehr wohl mie 
(114) übereinftimmt, tn 
Diefer Coeffictent ift verneint, weil log (f: g) 
verneint iſt. Er muß mit log (f: y) muleipficiee 
werden; und dieſer Veränderliche Logarithme iſt 
auch verneint. Alſo koͤmmt das Produkt: beſah⸗ 
te Tiefe unter dern Pichincha. nn 
Wenn man des Coefficieitten Logarithmen zu 
log ö, oJıra91 addirt, koͤmmt 9,8377104 5 tele 
her Logarithme zu 688, 19 gehöre. Go genau 
time tiefes mit der Rechnung (127) überein. 
133. Alſo bat Bouguer zum Grunde feiner Res 
el die Baromieterftände zu Carabourou, und auf 
em Pichincha gelegt, nebft der geometriſchen Be⸗ 
immung , wie tief der erſte Ort unter bein legten 
legen if. nn 
Des Pichincha Hohe über dem Meere bat 
geomettiſch gemeflen, nicht aus ſeiner Regel bes 
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chnet. (135) 64 Daher 
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ha berechnen, und, aus ihr und des Pichinche 
geometriſch gemeſſenen Hoͤhe uͤber dem Meere, dei 
| ‚Berges Hoͤhe. 


ch 
rabourou, fo iſt das 2, das B. Regel giebt (108) 
groͤſſer als der Abſtand der Horizonte vom Pichin⸗ 
ha und von Carabourou, ben 3. zum Grunde 
gelegt hatte. Das heißt ohngefähr foviel: Man 
hat ein Paar Punkte in einer geraden Linie be— 
‚ftimmt, (Pe u E.) und nun foll man die Linie 
weit über dieſe Puntte hinaus verlängern. 
..:&e erhellt, warum B. Regel bey groſſen 
Höhen für richtiger angegeben wird als bey gerim 
‚gen, aud) die Veränderungen im. Drucke der Ar 
maoſphoaͤre bey dieſen (122) beyſeite geſetzt. 
133. Mir iſt nicht bekannt, daß jemand, was 
zu Bouguers Regel im Zuſammenhange gehört, 
fü wongetragen hätte. Es iſt freylich fonberbar, 
daß dieler Zufammenhang erft durch einen Brie, 
der Bouguer kurz vor feinem Tode geſchrieben 

hat, muß entwickelt werden. - 

Hiedurch werden nun freylich die Unterſu 
— wungen von 109. 116 zu ihrer Hauptabſicht, den 
Grund von Bouguers Regel zu entdecken, fi 
I, ich Härte aber doch Das meifte ober Alles, was 
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in ihnen enthalten iſt, beybringen muͤſſen, zu zei⸗ 
gen, worinnen ſich B. Regel von der unterſcheidet, 
die man finden würde, wenn mas bie Erfahrun⸗ 
gen die B. in feinem Buche angiedt, auf.die fonft 
gewöhnliche Art braucht. Und fo habe ic) lieber 
die Geſtalt van Unterfuchungen behalten wollen. 


Wenn man Bouquers Regel (127) feinen 
Barometerfiand auf dem Pichinda (117) 
und dieſes Berges geomerrifch beftimmte 
Hoͤhe (123) annimmt; was folge Daraus 
für ein Barometerſtand am 
Meere? 


134- Es verfteht ſich, daß man voraufegt B. 
Regel gelte vom Pichincha bie aus Meer herunter, 
welches er. frentich nicht behauptet. 0 

Alſo in (127) z== 24345 h i913 und 
3. 2434 | | 

29900 | 
Won ber Zahl fuche ich den Sogarichmen, und 
finde aus ihm durch Propsstionaltheile die 

Zahl = 0, 2517931 
abbire zu logıgı == 2,2810334 
log y = 8, 5328265 | 

giebt den Barometerftand am Meere 341,07 

Linien, alſo 3 Linien mehr als B. ihn angiebt (04). 
Zur Probe ziehe man von dem nur gefunde- 
ren Logarithmen den von ıgı. ad, und verfahre 
| J 63 mir 





log, y ‚> + log ıyr 
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mit dem Reſte nad) B. Vorſchrift, fa bekoͤmmt 
man genau 2434. | - 


135. Ich weiß alfo nicht, wie groß ber Gefal⸗ 
Lenift, ven B. manchem Leſer gethan hat (102), da 
er ihnen eine fa einfache Regel giebe, und daben 
zu fagen vergiße, daß man nach ihr nicht, wie 
fonft gewöhnlich ift, vom Meere aufwaͤrts, fon, 
dern vom Pichincha herunterwaͤrts rechnen muß, 
und mas er fonft noch alles Herrn Needham beieh- 
. vet, der aus Mangel, diefes Unterrichts, zuvor 
wirklich in Fehler gefallen war, in die zum Th-if 
jeder fallen mußte, der eines fo groffen Mannes 
Regel auf Treu und Glauben brauchte. 


BE  Fleedbbam 
136, Sch fage zum Theil. Naͤhmlich daß Hr, 
Needham nah B. Regel vom Meere aufwärts 
rechnete, das hätte jeder andere, ehe B. das Gr 
gentheil befahl, auch gerban. Aber da DB. auf 
druͤcklich den Barpmeterftand am Meere 337 $ 
nien ſetzt, (104) fo war Hr. M. nicht berechtigt, 
benfelben nur 336 ‚anzunehmen, und doch nad) B. 
Regel zu rechnen, nie, er in einer Tafel, die ſich 
gleid, im Anfange feiner Schrift befinder, gerhan 
bat. Nachdem er Bouguers Unterricht beforamen 
hatte, und bemfelben gemäß, wie (127) zeigt, 
rechnete, befam er die Höhen der Berge über das 
Meer 63 Teifen gröffer, als er fie zuwor gefundm 
hatte. Und nam meynt er. ſey die Frage, F 
u “ beyden 
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beyden fehle, ob Bouguer 63 Toiſen zu viel, ei 
er fo viel zuwenig ‚xechne? . 

Ich daͤchte: wer eines Andern Regel braucht, 
ohne ihre Gründe einzufehen; und diefe Regel 
nicht fo braucht, wie ber "Erfinder es vorſchreibt, 
der ſollte doch nicht fragen; ob Er ſehlt oder dee 
Erfinder. 

137. Mebrigens meynt er: hey aroſſen Höhen 
über das Meer, auf welche allein B. feine Kegel 
wolle angewandt haben, feyen 63 Toiſen nicht bes 
trächtlich. Daß fie es bey Höhen. von ein paar 
Hundert Toiſen ſind, laͤugnet er nicht. on 

Nun ift doc) die größte Höhe, wo Hr, M. geweſen 
ift, Monet Tourng‘ (127) und in ihr find 63 Tol 
fen 775 mabl enthalten. Es ift wohl feine groſſe 
Richtigkeit um den 28 Theil deſſen, mas man: ans 
geben will, ungewiß zu ſeyn. 

38. Und nun fchfäge Hr. N. 22. S. vor: 
Man :foll ein Barometer am Meere beobachten 
laſſen , ein anderes mit auf die Reife nehmen, und 
geringere Höhen, bis fich etwa das Queckſilber 38 
ober 40 Linien ſentt d. i. Höhen von 5 bis6 
Hundert Toiſen, nach B. Regel von unten hinauf 
rechnen, nicht zu vergeſſen, obbenannte 63 Toiſen 
abzuziehen. Groͤſſere Hoͤhen ſoll man mit B. zu⸗ 
erſt vom Pichincha herunter rechnen. 

139. Vorſchlaͤge, welche zeigen, daß Hr. N. die | 
Gründe von B. Regel nicht aufgefucht hat, und 
fo was an fie fiden will, das nicht an fie Pakt 
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eberhaupt fieht man in diefer Schrift Hrn. M, 
Feine Einficht in die eigentliche Theorie der Höhen, 
meſſungen Durchs Barometer, und deswegen wu; 
te er frenlich weder Bouguers ihm überfchriebe- 
nen Unterricht zu brauchen, noch. ben. Aufſatz von 


dem ich gleich reden werde ‚den ex doch anfüher, 


Noch einige vom Bouguer 
=  Zrinnerungen. 


140. Sie befinden ſich in den Memoires de 
"Acad. des $cienges 1953. $15 Seite der Pariſer 
Ausg. des Aufſatzes Ueberſchrift heißt Leber bie 

Erweiterungen ber Luſt in der Atmoſphaͤre. (Sur 
les dilatations de l’air dans Patmofphere). ' 

141. Hr. B. führe an? wenn man duch bie 
Suft, fih hundertmahl, und zweyhunderkmahl 
mehr ausbreiten laſſe, als fie auf dem Gipfel der 
Högpften Berge ausgebreitet ſeyn kann, fo verhalte 
dich doch die Federkraft einer und derfelben Maſ⸗ 
ſe Luft genau, wie ihre Dichte. Ze 
142. Die Art ſich hievon zu verfichern „ die B. 
ur allgemein und Fürzlich andeutet, iſt die in {7) 
befchriebene. Er berichtet, er habe in America, 
mit feiner Reiſegeſellſchaft zuſammen, auch mie 
Hr. dela Condamine beſonders fehr viele Verſuche 
daruͤber angeſtellt, und das Befeg allemahl richtig ber 
funden. Bey Röhren, die ‚nicht durchaus gleich 
weif waren, bat er ſich niche begnügt, die Laͤngen 
‚ja meflen, ſondern den Innern Raum aereifen uud 
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erftärt tie Verhaͤltniſſe dee Dichten, bie eu: 
beobachtet hat, bis-auf 5, 002 ‚oder o, 003 fiber, 
143. Er trägt feine Regel ber, wie fie (102)' eve 
zähle iſt, nur fcheine es als lieſſe er gleich von den . . 
$ogarithmen die Zifern, die niedriger als Zehntau⸗ 
fendeheife find, weg (127). Als den Grund feines 
Verfahrens giebt er an: Die Natur ftefle ung dos. 
garirhmen in der Atmofphäre dar, aber da habe 
fie nicht die willkuͤhrliche Form der unfrigen ange⸗ 
nommen, welche fi) mit auf unfere Decimalarich« 
metif gründet, die Sogarithmen der Atmoſphaͤre 
feyen den in unfern Tafeln proportionirt, aber 
niche biefelben, daher muͤſſe man die unfrigen 
durch Vermehrung oder Verminderung auf bie 
bringen, welche uns von den Verbichtungen ber 
Luft dargeftelle werden, und fo nr man ben 
Grund, warum die vorgefchriebene Veraͤnderung 
mie unfern Legarithmen muͤſſe gemacht werben. 


Diefen Grund fiche doch wirklich in dem An⸗ 
geführten kein Menſch. May folfte nicht glauben; 
bag ein Bouguer, fo feicht, tieflinnig Elingend, ver. 
ber berühmteften Afademie der Wiflenfchaften ge⸗ 

ſchwatzt hätte! - | Er 
144. DB. meldet, feine Regel gebe oben auf 
bem Gebürge, wo die Franzofen gemeſſen haben, 
(la. Cordeliere) Baum 7 bis 8 Toiſen Zehler bey 
Höhen von 1000 bis 1600, Das (129) angefuͤhr⸗ 
fe Erempel bringt er bie fo bey ‚daß er ausdruͤck⸗ 
lich die Höhe des Pichincha uber Carabourou 
| | ©; neunk, 
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nennt, nicht von oben herunter rechnet, wie er 
Hrn. Needham belehrt hat (123: , 

‚ 145. Als ein ander Eprempef giebt er: Auf ei⸗ 
nem Berge, Chouſſai, habe Hr, Godin das "Bas 
rometer 17 Zoll 5 $inien gefunden; zu Alauffi, eir 
nem Flecken am Fuſſe des "Berges, 17 Zoll 103 fis 
nien; daraus folge nach feiner Regel die Höhe 
698 Toifen und Hr. Godin . babe fie geometriſch, 
‚ 697 gefunden, | SR 

Die beyden Barometerhoͤhen find in Linien, 

253,25 == 5, 50, 65 and 214,5 6. 42,9 
Wenn ic) mit.den Logarithmen von so, 65 und 43, 
9 hach B Regel verfahre, finde ih 697, 180, alſo 
mit der geometriſchen Meflung noch genayer über 
einftimmend, als B. jelbft angiebt. Dergleichen 
Deyfpiele wei B. mehr als 30, anzuführen, 

146, Nun aber erinnere B,, biefe Methode in 
ihrer Allgemeinheit. beybehalten, gelte nicht im 
unterften Theile der Cordeliere, nicht bey allen 
andern Gebürgen ber heiſſen Zone, noch weniger 
in Europa. Daher hätten einige Naturforſcher 
andere Methoden ſtatt der gefucht, Die fich auf die 
Sogarichmen gründen; "Solche Methoden möchten 
- für gewiſſe $änder und Gebürge guf feyn, Sie. 
legten aber. alle zum vorgus, Die Ausbreitung ber 
$uft in unterfchiedenen Höhen über den Horizont 
richte fich niche nach einer geometrifchen Progreſ⸗ 
fion,. und daß die Federkraft jeder: Maffe Luft 
genau ſich mwie ihre Dichte verhalte, haben doch 
ungäbliche Berfuche, auf den hoͤchſten Bergen und 
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am Ufer des Meeres, in ber. heiſſen Bon and in 
den gemäßigten; verſichert. 


Alfo ensfteht die Schwuͤrigkeit; warum men J 


die Vergleichung zwiſchen Hoͤhen und Barometer 
ſtaͤnden night allemahl fo findet, wie eine natürlie 
che Folge aus dem Geſetze ber Gedetraf ve suft 
fie angiebt 7 | 
1497. Aus den Wirkungen der Wärme (u) (äge 
ſich dieſes, nach B. Gedanfen, nicht zulänglic) ers - 
flären, denn die Wärme ſey nabe am Horizonte 
gröffer als in der Höhe, und doch ſey Die Laft um 
ten faft allemahl dichter als fie nach ber Regel 
fenn folle. Wenn man ben Barometerftond auf 
einem niedrigen Berge beobachte, und Daraus fers 
ner eines hoͤhern Höhe daruͤber, etwa von Dren big 
vierhundert Toifen fuche, ſo wird man dieſe Haͤhe 
faſt immer zu klein finden; zum Beweiſe daß bie 
Luſt an der Erbe dichter iſt alsfie nach ter Ne 
gel ſeyn ſollte, obgleich die Waͤrme ba arbeitet, f e 
zu verduͤnnen. 

Hr, B haͤlt die Erlaͤuterungen, bie er über biefe 


Schwuͤrigkeit geben kann, nicht für zulaͤnglich, . 


aber dach zu fernern Unterſuchungen bienlich; I 

149. Eine koͤmmt darauf an: Man duͤrſe nicht 
ficher porausſetzen, daß alle Theilchen ber groben 
Zuft einander gleich und aͤhnlich wären, folglich, 
eins genau ſoviel Federkraft befiße als das andere, 
DB. beruft fih diefermegen felbft auf Leibnitzens 
Gab: daß es in ber Fa nicht wo vellkom⸗ 
men en aͤhnich Dinge & cht. Ee 


3 N 
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Sda wendet Bouguer auf bie mathematiſche 
Naturlehre einen metaphyſiſchen Satz an, den ſonſt 
jemand’ dadurch widerlegen wollte, daß ja bie klein⸗ 
ſten Theilchen der Körper alle gleich ſchwer feyn 
müßten, . » Alfo Gfeichheit und Aehnlichfeit vers 
wechſelte, da doch vermuthlich niemand einen Du⸗ 
caten und bas ihm gleiche Ducatengeroicht für aͤhn⸗ 
lich halten wird, N. > 
1o. Diefer Umſtand, daß einige $ufteheilchen 
mehr oder weniger Federkraft haben mögen als an⸗ 
‚Bere, laͤßt ſich nach B. Erinnerung durch befannte 
Erfahrungen glaublich machen. Die Luft laßt 
ſich von andern Materien gleichſam einſchlucken, 
und ſondert ſich wieder von denſelben ab. (Wie 
die gemeinſten Verſuche mit der Luftpumpe zeigen.) 
In manchen dieſer Zuſtaͤnde verliert fie, wie Ha⸗ 
les gezeigt hat, faſt voͤllig ihre Federkraft. Alſo 
giebt es ohne Zweifel Stuffen zwiſchen dem voͤlli⸗ 
gen Beſitze der Federkraft und derſelben gaͤnzli⸗ 
chen Verluſte. Es iſt alſo natuͤrlich anzunehmen, 
daß manche Luft fchwächerg Federkraft beſitzt als 


andere. Uebrigens aud) das Gefeg beobachte, 


daß diefe ſchwaͤchere Federkraft fich in der Vers 
haͤltniß der Dichte ändert. : Won Hrn. B. und 
feiner Gefellfhaft Erfahrungen (142) find man 
ehe auf hoben Gebürgen angeftellt worden , anbes 
se, in niedrigen Gegenden, in Wäldern, wo 
dicke Luft voll Dünfte war, Allemahl haben ſich 
bie Federkräfte genau. wie die Dichten verhalten, 
obgleich an manchem Orte bie Federkraft der daſ⸗ 

— gen 





Ro KK 25 


gen aidrlichen Suft viel ſchwaͤcher ſeyn mußet 
als an andern. 

151. Durch dieſe Bemerkung benimmt alſo 
B. alle Hoffnung, eine allgemeine Regel ſuͤr die 
Vergleichung zwiſchen Hoͤhen und Barometerſtaͤn⸗ 
den a prior zu finder; weil wir niche wiffen, wie 
weit die Federfräfte der Luft an mterſchiedenen Or 
ten unterfchieden feyn koͤnnen. 


152. Wahrſcheinlich befinden ſich am niedrig⸗ 
ſten in der Atmoſphaͤre die Theilchen, die am we⸗ 
nigſten elaſtiſch ſind. Ein Theilchen, das nur et⸗ 
wa anderthalbmahl elaſtiſcher waͤre, als ſonſt glei⸗ 
che Theilchen der Luſt, Die wir mit dem Oben in ung 

ziehen, fönnte mit denen, Die es bier umgeben, 
Schr im Gleichgewichte bleiben, es lieſſe fich nicht - 
genug zufammenbrüden, die eigne Schwere der 

Suft um uns zu erhalten; Alfo wird es aufwaͤrts 
fteigen, wo fi) Luft fammlet , welche mehr ela⸗ 
ſtiſch ift als unfere, 

. 153. So fann man nad) B. Bemerkung, eis . 
ner $uft , von der andern unterfchiedene fpecifiiche 
Sederkraft zufchreiben, wie man fonft Materien. - 
durch fpecififche Schwere unterfcheiber. 

Dieſer Gedanke 3. verdiente, meines Erach⸗ 
tens zu fernerer Unterſuchung, in der Aerometrie 
angezeigt zu werden. Es iſt fehr natürlich, bey 
elaftifchen Materien eben fo gut mas fpecififches 
fuͤr ihre Gattung anzunehmen, als bey blos ſchwe⸗ 
ren. Allgemein koͤnnte doch die Luft eine nicht 


ae 
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in 


"ganz anbeſtimmte, ‚ aber auch nicht aufs ſchaͤrfſte 
beſtimmte Elaſticitaͤt haben; wie nicht alles Waſſer 
aufs genduefte einerley fpecififhe Schwere bat, 
ob man gleich dem Wafler, allgemein betrachtet, ei⸗ 


ne gewiffe Schwere zueignet. 


Freylich fäme es alsdenn auf, einen Wort⸗ 
ſtreit an, ob man Luft, die bey einer gewiſſen 
Waͤrme eine etwas andere Federkraft hat, als 
Luft haben ſollte, auch, Luft nennen will? Ob man 
ſie etwa als Luft anſehen will, deren Fedetkraft 
durch Beymiſchung anderer Marerien. ift veraͤn⸗ 


dert worden, und diefer Beymifchung gemäß Ar- 


ten von Luft machen will, wie Wallerius in feinem 
Waſſerreiche Arten von Waſſer gemacht har, wie 
man Alcohol, Weingeiſt und Branntewein unter⸗ 
ſcheidet. 
14. B. giebt geometriſche Moͤglichkeiten an, 
wie Schichten von mehr elafifcher Luft unten, von 
soeniger etaftifchen oben, ſeyn Fönnten; Aber dieſes 
Gleichgewicht würde durch die geringfte Bewe— 
ung geftör werden y und fi ch nicht wieder ber. 
ellen. | 

Ohngefaͤhr wie es geometriſch moͤglich iſt, eine 
Schicht ſchwerer fluͤſfigen Materie uͤber leichtere 
zu denken. Hydroſtat. 33. 
155. Durch Winde, arme u. d. g. werden 
In der niedrigern Gegend der Atmoſphaͤre immer 
Kheile von unterſchiebener ſpeciſiſchen Federkraft 
untereinander gebracht. In der hoͤhern iſt Us 


les in einem tuhigen Oleichgewichte Das giebt 
2 mit 


| 


v \ 
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B. mit als die Urſache an, warum fich durch die 
Logarithmen die Unterfihiede der Höhen hoher Ders 
ge ficherer finden taffen; Wenn man ſich nähmlich 
bes DBarometers von Höhen, die ſechs big fiebens - 
hundert Toifen betragen, bis gu 3400 oder 2500 
bedient. In gröflern Höhen Verſuche anzuftellen, 
verbot der beftändige Schnee, welcher die höchftem 
Berge auch in der heiffen Zorte bedeckt. 

156: Alfo muß man, nicht wie bisher gewährte 
lich war, vom Ufer bes Meeres die Höhen aufe 
wärts ſuchen; fondern Wa Tiefe unter 
den höchften Graͤnzen, wo die Intenſitaͤt der Fe⸗ 
Derfraft ber Luft genau einerley ift, und wo ſich 
zugleich ber Stand des Quedfilbers an einem Dre 
te weniger ändert (122). Sp kann man finden, 
wie viel die höchften europäifchen Gebürge nice : 
driger als die Cordeliere; und daraus, wieviel fie 
höher als das Meer find (127). 

157. B. untetſucht nun, ob ſich nicht Mittel 
angeben lieſſen, die Anwendung der Logarithmen 
allgemein zu machen. | 

Wenn man an jedem Orte, mo mar Baro⸗ 
meterbeobachtungen machen will, das Gewicht der 
Luft fände, die einen gegebenen Raum, z. €. eis 
nen Eubiffuß ausfülle, fo lieffe fich) daraus beur⸗ 
theilen, wle weit die Verhältniß der Dichten von 
der Verhaͤltniß der druckenden Kräfte unterfchies 
Den märe .., . Aber Luftpumpe mit dem nöchle 
gen Zubehör laͤßt ſich auf Bergreifen nicht wohl 
mie herumführen, = J | 

158. Wenn 


a 
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158. Wenn man eine Kugel oder einen Cylin⸗ 
der, an einen Faden gebunden, ſchwingen läßt, fo 
ift klar, daß die Schwingungen diefes-Penbels, 
megen des Widerflandes der Luft, nad) und nad) 
in Eleinere Räume auslaufen werben. | 

2. Newton hat fich fchon folcher Pendel in uns 
terfchiedenen flüfigen ‚Materien bedient, dadurch 
die Dichten dieſer Materien miteinander zu ver 
gleichen. (Princip, L. I, Sect. 7. Prop, 40, 
Echol. | . W 
Dieſes Mittel ſchlaͤgt B. vor, die Dichten 
der Luſt an unterfehledenen Stellen zu vergleichen, 
und erwaͤhnt Einiges von Verſuchen, die er ſelbſt 
Damit angeftellt hat, aber nit genug, jemanden 
der fonft .hievon niche ſchon Kenntniß bäfte, den 
noͤthigen praftifchen Unterricht zu geben. 

"Die Theorie davon, weldje mit unter bie 
fchwerften, unter die vom Widerftande flüfliger 
Materien gehöre, laͤßt ſich bie. nicht beybringen. 
Die Ausuͤbung erfodert, meiner Einficht nach, .aufe 
& mannichfaltigen Kenntniffen, fo viel genaue 

bmeflingen und Umftände, daß nicht zu erwars 
‚ten ift, fiewerde von demjenigen gehörig bewetk⸗ 
ftelligee werden, der fie nur als ein Hülfgmitrel 
brauchen wollte, Höhenmeflungen mit dem Baro⸗ 
meter zu berichtigen. DB. befchäfftigte fich ohne 
Zweifel mit dieſem und andern Pendeln fonft aus 
mancherley Abfichten „ und war als Aſtronome da« 
mit umzugehen geſchickt. » 
on 1399. Bou⸗ 


\ J 
x 


Stellen vom Pichincha herab bis ans Ufer des 
Meers, fpecififche Elafticitäten und Dichten mie 
einander verglichen, und ftelle die Reſultate Davon 
in einer. Zeichnung vor, wo bie Höhen vom Ufer 
des Meeres als Abfciffen angenommen , und an 


fie als Ordinaten dreyer $inien, Yarometerhöhen, 


Dichten, und fpecififche Elaſticitaͤten gefegt find. 


Die legte wird von Quito bis zum Pichincha, 


eine gerade Sinie, der Abfciffenlinie parallel, weil 
in folchen groffen Höhen die fpecififche Elaſticitaͤt 
der Luft faſt ungeaͤndert bleibt. (155) 


Uebrigens giebt B. ſelbſt dieſe Reſultate 
nicht fuͤr ganz ſicher aus, weil zwiſchen manchen 


Erfahrungen ziemlich viel Zeit verfloſſen iſt, an 


manchen Stellen, die Beſchaffenheit des Bodens, 


durch Wärme u. ſ. wo, Unrichtigkeiten tann vers | 


urſacht haben, 
Und wer etwa Bouguers Erſahrungen nice 


vollfommen traute, weil B. Werfzeuge nicht die - 


vollfommenften geweſen fenn mögen, der fönnte 
leicht murbmaaffen, feine krumme Linie der Ela⸗ 


ſticitaͤten ſey die krumme Linie der Irrthuͤmer, 


welche bey den unterſchiedenen Meſſungen began⸗ 
gen worden, die er gebraucht. So druͤckt fi 
der ſo billige, und gegen einem ſo groſſen Lands⸗ 
mann gewiß hochachtungsvolle Hr. de la Lande 
aus; Connoiſſ. d des mouvements celefles; 1765. 

Fr 2153 
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150. Bouguer hat auf dieſe Art, mit Zußlehung 
ber Barometerbeobachtungen an unterſchiedenen 


* 


Zu 
! 
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p. 2155 wo er. von Höhenmeffungen mie dem Bas 
rometer Machricht giebt. , : 
Bouguer zeigt nicht wie er die Zahlen die 
bey feiner Zeichnung. ftehen, aus einander- bered): 
net hat. Es wird alfo gut ſeyn, daB ich über 
diefe, ohnedem noch nicht gar zu’ gemeine Unterſu⸗ 
chung, etivag benbringe. | 


Dergleichung, zwiſchen Barometerhoͤhen, 
Dichten, und ſpeeifiſchen Elaſticitaͤten. 


160. Die Barometerhoͤhe zeigt das Ge— 
wicht an, mit welchem die Luft an einer gegebenen 
Stelle gedruckt wird. 

Wenn zwo Luftmaſſen g'eiche ſpecifiſche 
Elaſticitaͤten haben, fo verhalten ſich die Gewich—⸗ 
te, die ſie tragen koͤnnen, wie ihre Dichten. 

Das iſt nichts weiter als die bekannte Vor: 
ausſetzung (4). = | 
Wenn zo Suftmaffen gleich dichte find , fo 
‚ verhalten fid) Die Gewichte, welche fie tragen koͤn— 
nen, wie ihre fpecififchen Efafticitäten. 
"Das iſt eigentlich Definition der fpecififchen 
Federkraft (153). | 
- 161. Man feße alfo, es gehören zufammen 
Elaſticit. Dicht. Gewicht 
E. D P- 


ed p 
d x 
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es“, mac % den beyben 1 Srunbjägen: 
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169, Man ſieht leiche, was ſich bieraus für 
Saͤtze herleiten laffen. 3. €. | 
Die Federkraͤſte ſind, wie die Gewichte, mie 
den Dichten dividiet; E: e = n 0008 
Auch: die Dichten find, wie die Gewichte, 
mit den SFederfräften dividirt. | 
163. Erempel des legten Satzes: Bouguers 
Zeichnung giebt; Am Meere 
Parometerftand; P = 337 
Federkraft; E = 194 


* Dichte m D = 3063 * 


Bu 3 

Auf dem Pichinhe 
;,Pp = Sl, e = 1785 

980 \ 

Alfo 333, ns, 22 :d- 

194 178 3 

20. 491. I 

Wo d — 9 191. 194 


335- 534 . 
To Den 


Den Logaritchmen hievon finde ich 2, 2300368 dar⸗ 
‘aus d = 190,56. B. giebt es ıgr. 

. 164. In dieſem, fonft' fo Iehrreichen Auffage, 
giebs doch Bouguer Feineri deutlichen Beweis von 
feiner Regel, noch weniger zeigt er an, durch mas 
für einen Kunftgriff er auf den Abzug des dreyßig⸗ 
fien Theils gefallen. - ZZ 


165. Da DB. Regel fo berühmte ift, und fi 
durch ihre Bequemlichkeit fo fehr. empfiehle, ihre 
Gründe aber fo wenig befannt gewefen find , fo 
- verdiente fie wohl daß ich fo umſtaͤndlich von ihr 


handelte. Wie fehr ift es aber nicht ſchade, daß 


fie nad) feinem eignen Geftänbniffe in Europa 
micht gelten foll, wenigftens nicht auffer den hoͤch⸗ 

ften Alpen! 6 
Herr Daniel Bernouffi. 

166. In Danielis Bernoulli Hydrodynamics; 
f. de Virib. et motib. fluidor. (Strasb. 1738: 
4°.) betrifft. der zehnte Abſchnitt gegenwärtigen 
Gegenftand, Es find darinnen fehr viel Tehrreis 
che ‘Bemerkungen zu Berichtigung deffen, was ges 
woͤhnlich hiebey zum vorausgefege wird, indeſſen 
erfodert ber eigentliche Gebrauch diefer Berichti⸗ 
“gungen noch Erfahrungen, bey deren Mangel Hr. 
Bernoulli felbft von feinen Unterfuchungen nod 
. feinen prafeifchen Nugen verficher. Daher wird 
“es bie genug feyn, bie nur das hauptfächlichfte zu 


erzäbfen. 
2 167, Die 
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167. Die Wuͤrkung der Wärme beyſeite gefeße 
findet Hr, B. auch aus feiner :cheoretifchen Vor⸗ 
ſtellung, daß fich die Kraft durch welche ‚die Luft 
zufammengedrüct wird, beynahe verfehre wie. der 
Raum verhält, den die Luft einnimmt. Er era 
kennt diefes für ficher ben Luſt die dünner iſt, als 
die ung gewöhnliche, ob es ben fehr viel Dichterer 
ſtatt finde, haͤlt er noch für unausgemacht, (Age 
metrie Or.) 

168. Nun aber bemerft er, daß Wärme und 
innere Bewegungen ber $ufteheiichen unfer einan⸗ 
der, zugleich wachen; daß deswegen eine Maffe 
Luft mehr Federkraft bekomme, wenn fie wärmer 
wird, und daß fich, dieſe Bewegungen mit in 
Betrachtung gezogen, die Kraft, welche Luft in 
einen gegebenen Raum zufammendruden Eann, 
verhalte wie das Quadrat der Geſchwindigkeit bee 
Lufttheilchen, mit dem Raume dividirt. * 

169. Hieraus, mit mehr Unterſuchungen vers 
bunden, findet Hr. B. eine Differentialgleihung 
zwiſchen der genannten Kraft , der Hoͤhe über den 
Horizont bes Meeres, und ber Geſchi lndigkeit 
der Lufttheilchen. | 

170. Nimmt man die‘ Geſchwindigkeit unver⸗ 
aͤnderlich an, ſo bekoͤmmt man die gemeine loga⸗ 
rithmiſche Gleichung. 

171. Hr. B. ſucht ein Geſet dieſer Geſchwin⸗ 
digkeit, das ſich mit einigen Erfahrungen von Bas - 


rometerhöben , die er vergleichen Taßt, 
I; ſucht 


ſucht bey der ſo herauskommenden Integraldleichung | 
die unverändberlichen Groͤſſen auch. aus Erfahrun: 
gen zu beſtimmen und findet endlich folgenbes.. 

1772. Wenn y die Kraft bedeutet; mit welcher 

die Luft in der Höhe x über den Horizont bes 

Meeres gedrudt wird, c diefe Kraft am Ufer des 

Meeres; (biefe Kräfte werden alfo durch die Hoͤ⸗ 

— De Quedfilbers im Barometer vorgeftelle), 

f i u 
a22000. 

u / "92000 + x Bu 
. 273: Men finder biergus fogleich 
22000. C—Yy)i | 

Exempel. P. Feuillee fand auf dem Pie 
von Teneriffa das Quedfilber 17 Zoll $ Linien = 
209 iinien = y; am Ufer des Meeres 27 Zoll 
Jo Linien = 334 8: = c; 


Aue bie Hehe des Berges «= I — 


s 


“ ' x 
Di 


220080C0 | | | 
or 13157, 89 Fuß. Durch die Ge 
metrie fand F. dieſe Höhe 13158." 

173. Wenn man bedenkt, daß F. Erfahrung 

mit unter die gehoͤrt, nach denen Hr. B. die Bu 

ftimmungen (170) gemacht hat, fo wird man eben 

| nicht 





ER 0 RX u95, 
nid eefläimen, daß Die Kegel bie fo ‚genau mie | 


der geometrifchen Angabe — u 


374. Uebrigens ' möchte felbft F , Erfahrung 
nicht ganz ficher feyn, wenn beyde Baromererhd- 
ben. nicht an einem Tage find beobachtet worden, 
vie $ulofs, (Kenntniß der Erdfugef, 198; $.) 


aus ben Mem. de PAcad. 1733. p. 60 anführt. | 


Hiezu kömmt, daß Feuillees trigonometpifche 
Berechnung der Höhe nicht für ganz zuverläßig 
angefehen wird. Die vorhin angeführte Groͤſſe 
beträgt 2193 Toifen ; Er hat fich einer Grundlinie 


! 


⸗ 


von 210 Toiſen bedient, welche in dieſer Laͤnge ein 


Gkẽfaͤlle von 3 Toiſen gehabt. Daraus hat Bou⸗ 
guer die Hoͤhe des Berges etwa 2070 Toiſen be⸗ 
rechnet; Fig. de la T. pag. XLVIII. auch Hr. de 


la Condamine hat Maͤngel dieſer Meſſung ange. | 


zeigt. ‚Meın. de Acad. 1757. p. 408. . Dieſes 

berichtet De Luc (ur les Mod. de Atwoſph. T. 1. 
164. 

P . 175. In den Adtis Helvetieis T. I. N. befin- 


den fih vom Hrn. Dantel Bernoulli Anmerkun \ . 


gen über die allgemeine Befchaffenheit der Atmoſ⸗ 
phaͤre. Go lautet wenigſtens die Aufſchrift der 


Ueberfegung, die ſich im alten Hamburg Magaz. 


17. B. 23. St. befindet, 

Die Ueberſetzung iſt nicht von mir, wie man 
ſonſt, wegen des Theils den ich an dieſer periodi⸗ 
ſchen Schrift hatte, wohl muthmaſſen duͤrfte. Hie 
erinnere ich ſolches be enders deswegen, weil der 


4 Ueber⸗ | 
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Ueberſeher in einer Anmerkung 124 Seite gezwei⸗ 
felt hat, ob ſich, auch beh ungeaͤnderter Waͤrme, 
Der Druck, den die fuft tragen kann, wie ihre Dich⸗ 
te verhält. Den Zweifel verftattet Bouguer, wer 
nigftens bey verduͤnnter Luft nicht. (141). 
176. Hr. Bernoulli hat vom Hrn. Condamine 
eine Tafel erhalten, welche die Höhe der “Berge 
‚unter dem Xequator nad) dem Stande des 
Queckſilbers anzeige: Hr. Bouguer foll die Tafel 
verfertigt haben, und fie ift aus einer groflen 
Menge Beobachtungen erwachſen. Sie enthält: 
den Fall des Queckfilbers von ı Sinie bis 14 Zoll 
Durch alle einzelne kinien , ‚und die jedem Falle zu- 
gehörige Höhe ber Berge. 

Der Barometerftand am Meere ift nicht in 
ihr angegeben. Es wird aber zuvor gefagt , auf 
‘dem Pichincha ftehe das Queckſilber 15 Zoll zı di 
nien, und er fen 2464, Ruthen hat der Veberfeger 
ſtatt Teifen geſchrieben, hoch. Mun ſtehen dieſe 
2464 bey 12 Zoll 3 Linien Fall; alſo iſt der Baro- 

- meterfland am Meere die Summe dieſes Falls 
und des Barometerftands auf dem Pichincha = 
28 Zoll ı er weiches Hr. Bernoulli aud in 

- der "Sole e anzei 

' Sie N Teer iſt die Hoͤhe 114 Toiſen 


Bo Das "Barometer 14 Zou fallen HE, ſteht 
es 14 Zoll ı finie = 169 Unien hoch, aber 33 log 
(1912 169) giebt 513, 7525 Soviel wäre nach 
Bouguers Regel ber Berg, wo das Barometer “ 





gefallen if. Der leßte aber. wirb- 4464 Tolfen, 
über dem Meere angeben, alſo fäme ber erfte 
nad) Bouguers Medel 29775 folglich 11 Toifen 
weniger als die Tafel angiebt, 


Die. Tafel fcheint alſo nicht nach Bouguers 


Regel berechnet zu ſeyn. 

Fuͤr den Pichincha nimmt ſie den Barometer⸗ 
ſtand an, den Bouguer angiebt (117). 

Aber die Hoͤhe des Berges 30 Toiſen groͤſſer 


als Bouguers Meſſung (r23) und gı groͤſſer als 


feine Regel (118). 


Da nun gar nicht angezeigt wird, nach was 
für Gründen die Tafel berechnet ift, fe weiß ich 


nicht wie zuverlaͤßig ſie iſt. 
177. Hr. Bernoulli macht uͤber das, was ihm 


bey dieſer Gelegenheit von den peruanifchen Baros - 


meterbeobachtungen gemeldet worden, einige Arte 


merfungen: Weil Hr. Bouguer das Geſetz, daR 


fid) die Federkraft der Luft wie ihre Dichte vers 
hält , ziemfidy mit der Natur übereinftimmend ges 
funden , fobald man auf gewiffe Höhen, etwa über 
1000 Toiſen gefommen , fo ſchließt Hr. Bernouil⸗ 
fi, in der ganzen Atmofphäre herrſche einerley 


Grad der Wärme, fobald man ohngefaͤhr 1000 


Toiſen über dem Meere fen. Daraus , daß nach 
der Tafel, in diefer Höhe, eine Linie Queckſilber⸗ 


fall-zu 15, 5 Toifen Steigen gehoͤrt, felgert er bie 


Dichte diefer $ufe, und vergleiche fie mit der Dich- 


te am Meer, Diefe Vasleichung giebt die Luft 
Dr | am 


5 


xx = Ge 
Zoll gefallen iſt, über dem, wo es 12 Zoll⸗ Linien 


⸗ 


9098 Ro eK 

am Mieere dichter als ber Fall des. Barometers, 
wenn man: vom Meere fleigt, fie giebt; und fo ur 
theilt Hr. Bernoulli, fie fen da durch die Wärme 
ausgedehnt , vergleicht die Würme, die diefe Aus— 
Dehnung veranlaft, mit der, welche ſich 1000 
Zoifen hod) befinden muß, und bringt dhngefaͤhr 
die Berhältniß heraus, wie zroifchen den Waͤrmen 
unferer Suft im Winter und Sommer. Das Re 


-, fultat hievon iſt: tauſend Toiſen über ver Ober. 


fläche des Meeres fen es in der Atmofphäre i immer 


fo. Ealt, als es in unferm Erbftriche in ben größ: 
ten Wintern ift. 


| Die Zahlen, auf welche Hr. Bernoulli feine 

Rechnungen gründet, find nicht ganz fiher (170). 

Das dürfte die Verhaͤltniß der Wärme etwas än- 

dern, ohne doch das Refultat | im Ganzen für un 
richtig zu erklären. , 


‚Eine anbere Erinnerung hiebey iſt, daß die 





Federkraft der Luft noch durch andere Umſtaͤnde 


veraͤnderlich ſeyn kann, als durch die Waͤrmen (150). 
Hr. Bernoulli erkennt ſelbſt, das Duͤnſte hiezu 
vieles beytragen koͤnnen, im. zweyten Theile ſeiner 
Anmerkungen, wo er noch beſonders uͤber Baro⸗ 
meterbeobachtungen auf dem St. Gotthardsberge 
und zu Zuͤrch, Betrachtungen anſtellt, die aber 
zu meiner gegenwaͤrtigen Abſicht nicht unmittelbar 
gehören. | 


Noch 


) | 
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Noch ‚Bemerkungen bey zen. Dan. 
Dernoullis Regel. :y 
178. Wenn die Barometerftände (172) in $is 
nien alisgedruckt find, fo ſetze man: zum Baromes 
terfiande y — t gehöre Die Höhe x + u (mie In6o). 
Die Vergleichung, auch nach Sr Bern. Formel 


00. c.t 
gemacht, giebt die Rechnung u . 
Ay Ri 





Indy=ı vryfliik 


Die verneinte Wurzel der quabraifhen Glei 
chung beyſeite geſetzt. 

Man nehme nunt — 1; fo erheite folgendes: 

Man mefle, wie hoch man fteigen muß, bis 
das Barometer eine: $inie faͤllt; So giebt ſich hat 
aus und aus c, der Barometerftand y. 

- Diefe Arbeit ſcheint überflüßig; denn wenn 
man wiſſen will, wie hoch man 'geftiegen ift, daß 
das Warometer eine Unie fiel, fo hat man ja ſchon 
bepbe Barometerftände gemeffen. 

Auf der andern Seite fcheint es, als müffe 
Daraus oft was Ungereimses-folgen. Nähmlih oe . 
ift der Barometerſtand am Meere, und der-ift 
doch auch zu einer Zeit anders als zu.der andern. .. . 

Geſetzt man wäre 104 Fuß geſtiegen, bis bae 
Barometer eine Linie fiel. Das alſo = v. | 

Naͤhme mar nun den Barometerſtand am 
Mere — 28 Zul, ſo gäbe Das einen gewiſſen 


Werth fuͤr y. Nithme 
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Naͤhme man ihn' — 283 Zoll, ſo gäbe es 
einen andern Werth fuͤr eben die Groͤſſe. 
Une fo für jeden andern Barometerftand am 


Meer 
, 10. Folgendes iſt die Auflöfung beyder Schwie 


riefen 
In Hr. Bernoullis Formel bedeutet e den 


mittleren DBarometerftand am Meere, ber iſt alfo 
von einer beſtimmten Gröfe | 





Will man nad) ihr die Höhe eines Orts übe | 


‚ das Meer berechnen, fo muß man biefes Orts 
mittlern Barometerftand haben. — 

Dazu gehört eigentlich eine Reihe Beobach⸗ 
tungen von etlichen Jahren. Und ſo koͤnnte z. €. 
ein Reiſender von der Hoͤhe eines Berges, wo er 
nicht für gut befaͤnde eine Wohnung zu nehmen, 

nichts beſtimmen. 

Nun nimmt man aber an, daß bie Baro⸗ 
meterſtaͤnde an unterſchiedenen Hten , "zu einer 
Zeit, eine. beflimmte Verhaͤltniß haben Man ſ. 
Bievon 31). 
| Alfo, unter c den mitelern Barometerftand 

am Meere verfianden, wird in Hrn. Bernoullis 
Formel, y den mittlern Barometerſtand für die 
Höhe x bedeuten. 

Und den alfo zu finden, iſt das angemwiefene 

Ä Werfahren. nuͤtzlich, folchergeftalt auch von ber 
zweyten Einwendung; baß y mehr Werthe befom- 
- men würde die einander wiederſotaͤchen, ebenfalls 


be freyt. 
| Hiebey 


| 


x 0 7 
Hiebeh fann einem der Zweifel einfallen, ob 
ſich folche Schlüffe wie (31) ficher hieher bringen, 


wofern man bie Wärme mit in Betrachtung zieht. 


Denn da koͤnnte wohl, z. E. zu einer Zeit da der 


Barometerſtand am Meere der mittlere iſt, der, 


an einem andern Orte nicht eben ber mittlere feyn, 
weil durch Wärme oder Kälte die Dichte der Luft 
Da etwa Aenderungen gelitten haͤtte, die ſie am 
Meere nicht litt. 

Diefen Zweifel ſtelle ich dahin, mo man die 
Zweifel hinftelt, die man nicht zu beantworten 
weiß. 

Exempel. Dan bat von einem Orte 104 
Fuß fleigen müffen ‚ bis das "Barometer eine Linie 
gefallen ift. 

Der mittiere Barometerftand am Meere wird 
38 Zoll; 43 Linien gefeßt. 

Afo © = 340, 7%.. \ 

log 22000. e = 6, Braasas 
S u. — 3, 0170333 
4, 8578252 
halb = 2, 4289126 
giebt y — 268, 48 !inien oder den mitte 
fern Barometerfand des Ortes 22 Zoll 4 inien, 


‚SHE. Suizers Tafel nach dieſer Regel. 


180. Hr. Joh. Georg Sulzer hat: Beſchrei-⸗ 


bung der Merkwürdigkeiten, welche er auf einer 
3743 gemachten Reiſe durch einige Orte des 
Schweizerlandes beobachte hat, zu Sir 17425 

°, heraus⸗ 


\./ 


X 


DE 


BY 


30? ER 0 x 
a0. herausgegeben. Im Auhange befindee ſich 
zuerſt eine Tafel nach Hrn. Dan. Bernoullis For. 
mei berechnet. Den mittleren Barometerftand am 
Meere feßt er, wie ich im noͤchſtvorhergehenden 
Exempel gethan habe. 
Seine Tafel bat drey Columnen. Die 1; iſt 
überfehrieben > Ball des Quedfilbers vor eine fi. 
nie; follte eigentlich heiffen: ‚wie hoch man ſteigen 
muß ‚ daß das Queckſilber ı Linie fälle. 
Die N. Hoͤhe bes Ortes über das Mittel] 
: Meer. 
Die III. Mittlere Höhe „des. Dueckfilbers 
von 28 Zoll 43 $inien dur) alle einzelne Li⸗ 
nien bis 23 Zoll, 


Hr. S. Vorſchrift zum: Gebrauche dieſer Ta⸗ 
fi, ift folgende: An dem Orte, deſſen Höhe über 
dem Meere man willen will, fol man eine Höhe 
. von 1c0 oder 200 Fuß, voirktich meſſen; und be 
merfen, um wieviel das Queckfilber, von einer 


Gränze diefer Höhe zur andern, fallt... Aus dieſen 


Falle, und ber gemeffenen Höhe , berechnet man, 
nur nach ber Regel Detri, wie hoch man in ſelbi— 
‚ger Gegend fleigen muß, daß bas Queckfilber um 
eine Linie fälle.. Was man fo berechnet har, ſucht 
man in ſeiner 1. Kolumne auf; ſo ſteht damit 
in einer Zeile, in der dritten der mittlere Baro⸗ 
meterſtand des Ortes, und in der zweyten, deſſel⸗ 
ben vr über das Meer, 


Bey 








BE — SE 7. u 303. | 

- Bey 104; fteht.der vorhin von mir gefunde« 

ne ‘Berometerftand, und des Ortes Höhe 5965 

Fuß 2 Zoll. nn BE 

Denn Hr. ©. giebt in der.I und II, Colum- 

ne Fuße und zwoͤlftheiliche Zoll an, ob er gleidy- 

felbft erinnert; Man fönne unvermerke wohl ein 
paar hundert Schub irren. u 

Gründe biefes Verfahrens giebt Hr. &: nicht 

an. Daher wird, was ic) zuvor davon beyge⸗ 

bracht hade, nicht überflüßig ſeyn. | 

181, Hr. ©. hat nach dem Ausbrude von B. 


22000. € 
Formel x = — — 22000 gerechnet, - 


Ob er ſich dazu ber Sogarichmen bedient hat, mel. 
det er nicht. Wenn man fie braucht, fo giebt die⸗ 
fer Ausdruck die Bequemlichkeit, daß man einen 
beftändigen- $ogarithmen Bat, von dem man mr‘ 
log y. abziehen darf, Und die Gröffe, weiche 
man ſo durch die Logarithmen berechnet , wird nie 
über 44000; alfo reichen die Logarithmen alles 
mahl au. U 
Inbeſſen iſt die Groͤſſe allemahl mehr’ als. 
22000; Man findet fie alſo durch die logarithmi⸗ 
fchen Tafeln unmittelbar nur in Ganzen, und 
müßte allenfalls Zehntheile oder Hundertheile, durch, 
Proportionaltheile uhen. W J 
Das gäbe nun, zumahl für Barometerftäns 
de die den am Meere ziemlich nahe wären; x mit 
Feiner groflen Schärfe, | 
20 Rechner 


\ 


. ' j [ 
3044 2öo ze — 


Rechnet man nach 172 5 fo verliert man ben 
Vortheil des beftändigen Logarithmens, kann aber 
x fchärfer finden. J 

Sch habe ein Paar Glieder für Hr. ©, Ta⸗ 
fel berechnet, ‚und fo gefundhen 

Be 
339,75 | 64 753 Buß | 
| 240 1 9231, 4 | | 

Hr S. ſetzt für den Fall der erſten und 
zweyten Linie, oder 28 Zoll 4 und 3 Linien, beyde⸗ 
mahl 65 Zuß über dem Meere; bey meinem 
zweyten Barometerftande, von 20 Sollen, haf er 
nur 9227 Fuß 9,Zoll. Vielleicht hat er feine 
Rechnung mühfamer, und daher nice fo ſcharf 
geführt, als ich Die meinige. . 

Man findet die Sufzerifche Tafel. auch ben 
des Gieffenifchen Hrn. Prof. Boͤhms gruͤndlichen 
Anleitung zur Meßkunſt auf dem Felde, wo fie 
die 1111 der angehenften Tafeln if. 


Herr Sulsere Derfuche 

193. Von Hrs ESulzern findet ſich in den Me- 
mojresde l Aead. Roy.des Se. et des R. L. de Prufle 
1753, ein’, wie die Veberfchrift lautet: Neuer Ber: 
fuch, Über die Meflung der Höhen vermittelft bes 
Baͤrometers. Man bat. es überjegt, im alten 

Hamb. Magaz. 17 Band 6 Stüd. u 
183. Hr. ©, bat Luft zuſammengepreßt, im 
Weſnentlichen, fo wie es Mariotte u, & vorlängft 
gemacht 








5 
\ y 


gemacht, (Aer. 64) mit-einigen. Borfichtigkelten 


der Miehtigkeit wegen, bie er deutlich befchreibr, 
unter andern ——— auf die Veraͤnderungen der 
Waͤrme waͤhrendes Verſuches acht gegeben, und 
ſolche in Rechnung gezogen, auch ziemlich ſtarke 


Kraft zum Zuſammenpreſſen angewandt. 
184. Nur ein Beyſpiel zur Probe zu geben: 


Das Barometer ftand 29 rheinl. Zoll hoch, und 
eingefchloffene Luft fo dicht als fie von der Atmo⸗ 
fpbäre im damaligen Zuftanbe zufammengepreße 


! 


war, ‚nahm einen Raum = 12 ein. Durd) Aufe . 


ſchuͤttung einer Quedfilberfäufe von 169, 2 Zoll, 
ward biefe Luft in den Raum ı, 5 gebraucht. Die 


Dichte diefer jufammengepreßten Luft war * 
= 8 mahl fo groß als die Dichte der natürlichen. 


Luft; die Kraft aber, welche fie fo zufammenpreßte, & 


war 29 + 169, 2 = 198,8 Zoll Quecffüber. Dies. 


fe Kraft —— *6, 8344 mahl ſo ſtark als 


der Druck der Atmoſphaͤre, wie ich durch die Lo⸗ 


garithmen finde; Hr. ©. hat &, 835. 


Eine Kraft alſo, noch nicht ſiebenmahl ſo 
ſtark als der Druck der Atmoſphaͤre, machte die 


Luft achtmahl dichter als der Druck der Atmoſphaͤ. 


re ſie macht. | | | 
185. Dieß iſt die flärffte Kraft He Hr. S. ans 


gewandt hat, $uft zufammenzuprefen , und der 
u ne u "Berl 


\ 


_ Werfudz gehört in bie bripte Neiße feine Verfache, 


Wwoelche er für Die zuverläßigften angiebt. 


186. Daß das Verhalten ber druckenden Kraft 


| j zur Dichte niche bey allen feinen Verſuchen einer. 


fen herauskommen fonnte iſt, unter andern auch, 
wegen unvermeiblicher Fehler, leicht zu urtheilen. 


Hr. ©. glaubt, man fönne bie Dichte durch eine 
Hotenz des Druckes angeben, und den Erponenten 


diefer Potenz fegt er beynahe 1,0015 ; ober, wenn 
D die Dichte, P den Drud bedeutet, D = der 
Dotenz von P deren Erponene 1, 0015 if. 


87. Alſo logD = ı, 0015. log P. 


188 Es iſt leicht nach (187). das Erempel 


: (184) mit Hr. S. Angabe zu vergleichen. Ich 


’ 


fege, mit Hr. Sulzern, die Einheit, für die Dich⸗ 


ten, bie Dichte der natürlichen Luft, für die Drufs 
. te, den Drucke der Atmofphäre. Ä 
Alſo gehören in (184) zufamme, D = 8 


I und P 


198,2 
| 29 
Nun iftlog P= 0, 8347056; biefes mit 


3,0015 multipfieire, ‚giebt 0, 8319576, und bit 


fem Logarithmen gehört die Zahl 6, 854. 
189. Wenn man den Erponenten allgemein = 
| 08 


* nennt, fo iſt aus 187) m = ——. 


log P 


"> Ball, wie ſih der Exponent aus Verachen befint 
wien laͤßſßtßß. 


190. In 


J 4 
" P + 
2 = 








BE | _ Zr = ze 907 


90. In He. S. erſtem Verſache der dricten 


Heibe, H ” bie Einpeisn wie in "8 verftanden, 
rn ru — 317566” 


Davon der Kogariehme, — == 0, —3* = zu ber 
Zahl ı, 1917 gehoͤrt. 

191. Hr. ©. hat feine drey Reihen Verſuche i in 
eine Tafel gebracht; wenn ich. aus jedem erften 


Berfuche einer Reihe nad) Hr. S. Zahlen den Ere | on 


ponenten fuche, ‘fo bringe ich jedesmahl betraͤcht⸗ 
lich mehr heraus, als was er (186) als den Erpon 
nentenangiebt, welcher aus den erſten Nefultaten 
feiner drey Verſuche beynahe folgte. Ich muß 
allſo wohl diefen feinen Ausdruck nicht, wie er weil, 
verfiehen. 
.199. Indeſſen ſtimmen alle Verſuche Sen. ©. | 
an der Zahl 42; darinnen überein, die Dichte, 
aufammengepreßter Luſt gröffer zu geben, als fie 
wäre, wenn fic) die Dichte wie die druckende Kraft . 
ori , wovon (184) ein Beyſpiel iſt. 
193. Man muß frenlich hiebey annehmen, daß. 
r. Sulzern, bey der von Ibm angewandten 
34 chtigkeit, moͤglich geweſen iſt, die Raͤume, 
welche die zuſammengepreßte Luft einnahm, fogee 
nau zu meſſen, daß nicht etwa Fehler der Meſſung, 
für Abweichung von dem fonft angenommenen Ges. 
fee, find angefehen worden. - 
Verhielten ſich die Dichten, wie bie drucken 
den + Keaſte, alſo die Räume verkehrt wie .biefe 
Ya Kräfte, | 


Br GE >. Sur 7 Ze 


Kröoͤfte, ſo kame in (184) ber Raum der pufanı 


nen 29° 
mengepreßten Suft = 77 sa = 1, 7558 
| 7 


* wenn der natürfiche Raum = ı2. Hr. ©, fand 
Im = 1, 5 ohngefaͤhr um ds des Raums der na⸗ 
ruͤrlichen Luft Eleiner, Er muß alfo auf Sechzig⸗ 
ebeile diefes Raums ficher gewefen ſeyn, wenn aus 
dieſem Verſuche, einzeln betrachtet, etwas gegen 
das gewöhnliche Gefeg folgen ſoll. 

. 194. Hr. S. hat auch Verſuche über die Aus 
breitung der Luft buch Wärme angeftellt. Er 
drückt fich fo ans, als häfte er ein Mittel gefun- 
- den, die unterfchiedenen Grade der Wärme, nad) 
ihrer geometriſchen Verhaͤltniß, zu vergleichen. 
Wenn ein gewifler Grad der Wärme eine gebene 
Maoffe Luft in den doppeken Raum, und ein an. 
Berer Grab, eben die Mafle in ben. vierfachen 
Raum ausbreitee, fo tft ihm ſehr wahrfcheintich, 
daß man ohne merklichen Irrthum werde anneh: 

men dürfen, diefe Grade verhalten fid) wie 1: 2. 

Zwiifel, Die er wegen dieſer Proportion hatte, find 

ihm verſchwunden, nachdem er'gefeben, daß auch 
MNemton bie Wärme nad) Ausdehnung des Deles 
Seſchaͤtzt. | 
195. Daß Ausdehnung ber Materien das ſi⸗ 
dherſte Kennzeichen der Wärme ift, har fehen 
Boerhave in feiner Chymie geſagt; und alſo ift fehe 
natuͤrlich Daranf zu fallen, zröeene Grabe Wärme 
werden fich, wie die Ausdehnungen, verhalten, die 

W u m von 


I 
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von. ihnen verurfacht: werden. Mur iſt gewiß . - 


auch Hr. Sulzern befannt, 6b er gleich hie niche 
feheint daran gebache zu haben, daß biefe Ausdeh⸗ 
nungen von einerfey Graden der Wärme, bey ım» 
terſchiedenen Materien, nicht einerley Verhaͤltniß 


hoben, daß die beyden Girade, von denen er redet, 


nicht auch Del, oder Weingeift, ober Queckſilber, 


aus dem doppelten Raume ia den vierfachen aus⸗ 


dehnen werden. 


196. Aus beyderley Verſuchen nun, von der 
Ausdehnung durch die Waͤrme und von der Zu⸗ 


fammenpreſſung, leitet Hr. S. eine Formel fuͤr die 


Vergleichung zwiſchen Barometerſtande, und Hoͤ⸗ 
he uͤber den Horizont bes Meers her. ie erfor 
dert nichts als eine leichte Sjntegrafrechnung, unb 
ich würbe fie alfo hie beybringen, wenn ich daͤchte, 
daß fie brauchbar wäre. .. 

Aber die unveraͤnderlichen Groͤſſen darinnen 
möffen nah) Hr. S. Verfüchen beftimme werben, 


und er giebt doch ſelbſt folche in Kieinigfeiten 


nicht für ganz zuverläßig aus, ob er gleich aus 
folhen Verſuchen, für diefe Bormel, Zahlen auf 


etliche Decinsatftellen berechnet, und noch srofle 


&c. beygefügt hat. 


197. Und mm wendet er feine Formet auf eine 


Beobachtung an, bie er ungezweifelt für die rich⸗ 

tigſte unter alten ‚erkläre. Sie iſt aus Hr. Baus 

guers peruanifcher Reife. _ Das Quedfilber ftand 

am Meere nahe bey 28 3elen, und in einer. Höhe 
Ä uU 3 


won 


— 


in 
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von 148956 Fuß ſank es um ı2 Zoll 3 finien. Dar 


... über rechnet Hr. Sulzer nad) feiner Formel, und 
bringt die Höhe etwa goo Fuß anders heraus, als 


ſie iſt gemeffen worden. 


Eine Formel, aus welcher man Etwas um 
mehr als feinen vierzigften Theil anders heraus 
bringt, als eine fehr richtige "Beobachtung es an 
giebt, die wird doch wohl nicht zu ihrer Beſtaͤti⸗ 
Br einer folchen richtigen Beobachtung ver⸗ 


gli 

198. Hrn. Sulzers Verſuche koͤnnen über. 
Haupt zur Kenntniß der Luft nüglich feyn, aber zu 
der Abficht, welche die Auffchrife feiner Abhandlung 
verfpricht (182), dienen fie garnichts. Kommen 
wir denn in $uft, die fünf oder ſechsmahl ſo ſtark 
gedruckt wird, als die, in welcher wir leben? Mit 
dem Barometer ſteigen wir nicht. in dichtere Luſt, 
fonbern in duͤnnere, und biefem gemäß Hatte auch 
Bouguer Verdiinnungen der Luft unterfuche (141), 
nicht Verdichtungen, und bey Werdünnungen das 
Geſetz richtig befunden, dem Sr. Sulzer bey Bar 
Dichtungen wieberfpricht. 

199. Wollte man auch die Luft am Fuſſe eines 
Berges, als bichter in Vergleichung mit der auf 
-dem Gipfel, anfehen, fo wird fie doch nie noch ein 
mahl fo ftarf gedruckt als die auf dem Gipfel. U 
fo wäre in (187) allemahl P Fleiner als 2. Seße 
ih P=3, fo: finde: ich 18 D=o 3014815, 
daher D = 2,0020, 

200. Alſo | 





RER. 
ago: Alſo, ſelbſt Hr. Sulzers Erponenten an. 
genommen, iſt in ben Gtellen, wo wir mir dem 
Barometer hinkommen, die Verhaͤltniß der Diche 
ten nicht merklich von der Verhaͤltniß der drucken. 
den Kraͤfte unterſchieden. | 
201: Wer fi) um Höhenmeffungen mit dem | 
Barometer befümmert, follte. glauben , Hr. Sul⸗ 
zers Abhandlung fen für ihn wichtig. Die Beleh⸗ 
rung, daß er ſich teren wuͤrde, gehoͤrt alſo hieher, 
und Die Belehrung ließ fich nicht ohne ihre Der 
weife 8: ben. _ 


Einige andere Docausfegungen, = 
202...I. Unterfchiedener anderer Mathematik, 
verfländigen Meynungen bat $ulofs gefammlet; 
Einfelt, zur math. und phyſ. Kenntniß der Erbe 
fugel 446 u. f. $. (meine Ueberfegung dieſes 
Buchs iſt zu Goͤttingen u, Leipzig 1755. herausgek.) 
II. Maraldi nahm an, das Queckſilber ſinke, 
vom Ufer der See bis 61 Fuß hoch, a Linie, num 
wieder eine tinie, wenn man 62 5. höher kaͤme, 


und wieber eine finie, wenn man von ba 63 Fuß Bo 


höher fäme u. f w. oder er theilte Die Atmoſphaͤre 
in Schichten, jebe einen Fuß gröffer als die naͤchſt 
miebrigere, und jeder Saidt, meynte er, gehoͤre 

eine Unie Barometerfall⸗ | 

111. Feuille'e machte auch ſolche Schichten, nur 

jede um 2. Fuß groffer. - 
11. Gaffini nahm an, die Ausdehnung dee 

zuft verbal fi) voran wie das Quadrat des - _ 
| U4 Drude, 


me EEE 5 EE 
Druds, bie.Suft fen viermahl bänner, wo fleı4 
Zoll Queckſilber Hält, als we fie 28 hält. 

V. Diefe Vorausfehungen anzuführen, gehoͤrt 
zur Geſchichte der Unterſuchung, wie fie aber nicht 
auf ſicheren phyſiſchen Gründen beruhen, fo verdies 
nen fie Feine befondere Aufmerkſamkeit. 

203. Da Eaffini ein anderes Geſetz der Dich⸗ 


tn annimmt, fo verlohnt es fich doch der Muͤhe, 
..  äu berechnen, was daraus folgt. 


| Wenn man die Buchſtaben zur Rechnung 
aus (ia u.f.) nimmt, fo gehört, nach Caſſini, zur 
Höhe x. über S; Die Dichte der Luft — 
| Alfo befömine man aus (15) — 





= dy. 


& 
Dieſes integrirt, giebt x == confi F— 


f f 9 
wen. (1) 


Minmmt man en, dem DBarometerfiande y 

— t gehöre die Höhe x + u, fo hat man ein 

zweyte Öleihung; Wenn in folcher Alles übrige 
gegeben ift, finder ſich | 


u ter, 
_  Salofs 447 6. meldet, ander See ſtehe das 
Queckſilber 28 Zoll; Das waͤre alſo f = y für 


x=0; 


a) 


RECHTE m 
x == 05 Und 63 Buß hoch, ſtehe es 97 St = 
sı Linien; Alſo u =.63; t = 77 — ur 
| Fe \ 
ich m — ——. —. | 
Helslich m 1463 335 
Das Queckſilber 14 mahl ſchwerer als Waffer 
gefeßt, alfo; Wafler: Luft — 1: 14 m, finde ich 
das Wafler 646, 09 mahl ſchwerer als diefe Luft. 
| SE, | 
Auch ift der Coefficient = 335.63 20 
aılos; | 





Caffini Kat wohl an Integriren, und an 
folhe Betrachtungen wie Ar. Daniel Bernoulli _ 
angeftelle , nicht gedacht. Seine Vorausfegung 
führt gleichwohl auf eine Gleichung, die Yon der 
Bernouflifchen nur im Coefficienten unterfchleben 
fenn fännte. (172) Wenn bey jener c, hie=f 
wäre, welches aber nicht Ift (180). 


Ich babe nach ber gefundenen Formel die 
Höhe berechnet, welcher ber Barometerſtand 18 


Zoll gehört oder, wo es 10 Zoll gefallen if. Sy 


finde fie 11725 Zuß == 1954 Tolfen ı Fuß. Lu⸗ 
lofs hat 1,47. Sein Vortrag aber zeigt, diefes 
fen fo gefunden, baß man, wie Mariotte that, ' 
Schichten addirt, und das giebt zu wenig. (61) . 


— us5 Aber 


314 | En —XRX 
Ueber eine Schwierigkeit, bey der Voraus 

fenung daß fich die Dichte der Luft wie 
en der Druch verhalte. 


204. Wenn man ſich vorſtellt, bag die Atmo⸗ 
ſphaͤre irgendwo aufhört, fo wird die Luft an dies 
fer oberften Graͤnze niche gedruckt; Ihre Dichte 
- müßte alo = o ſeyn. on 


.. 205 Diefer Ungereimtheit auszumeichen, Fön 
. te man feßen, die Dichte verhalte ſich, wie Der 
Druck + einem geriffen unveränberlichen Gewich⸗ 
‚te, das für jede Dichte, jeden Drud, immer 
daſſelbe bleibt... Wenn man es =" P feßte, ſo 
würde in (17) die Propostion fo gemacht 8 
f+ P:y+ P= m; m 5 





mk Das vierte Glied gaͤbe die Dichte der Suft 
206. Diefe Erinnerung macht Hr. D’Alembert 
‚ in feiner Preisfchrift: Reflexions fur la caufe ge- 
nersale des vents . . . (Berlin 1747) $. go. 
Auch Traite de l’dquilibre & du monvement des 
fluides $. 81. wo er fi) auf Varignon Mein, de 
Acad. 17160. beruf: 
207. Wenn man dieſes annehmen will, ſo iſt 
. füner abzuſehen, wie fid) Die. Groͤſſe P beſtimmer 
lieſſe Freylch gäbe ſich ſolche aus der Dichte 
der Luft, da wo das Queckſilber alles aus dem 
FE VBoarome⸗ 
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führung dieſer beftändigen, aber auch beftändig 
unbefannten, Groͤſſe würde :uns alfo ‚nur For⸗ 
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Barometer gefunfen wäre: Diefe Dichte wire = 
Aber woher wüßte man fie? Die Ein 


meln ‘geben, die zur Anwendung auf die Natur 
ganz unbrauchbar wären. . on 
208. Matürlicher ift wohl zu fagen: was auch 
ſchon Jacob Bernoulli, und:Euler gefagt haben, 
man ſ. meine Aerometr. 65. Euler Comm. Nov. 


Petrop. T. 13. p. 319,) Das Gefeß: die Dichte 


verhalte ſich wie der Druck, fey nicht in geometri—⸗ 
ſcher Schärfe und Allgemeinheit wahr. Es kann 


Deßwegen immer nody für uns von fehr fihern | 


und weitläuftigen Gebrauche feyn . . . Eben 
mie die Vorausfegung daß unfere Schwere eine 


underänderliche Kraft ſey, in geometrifcher Schär- 


fe nicht richtig, und doch der Grund unferer gan⸗ 
zen Mehanif if, | 


209. Woher auch bie Federkraft der Luft koͤmmt, 
kann man ſich allemahl den Erfolg von ihr ſo vor⸗ 


ſtellen, als beſaͤſſe jedes Lufttheilchen eine Kraft, 


das andere von ſich zu ſtoſſen, ohngefaͤhr wie 


Magnete deren gleichnahmige Pole gegeneinander 
‚gelehrt find. Die Stärke diefer Kraft wird fi 
vermuthlich nad) ihrer Entfernung von einander 
richten, und in- gröfferer Entfernung geringer feyn. 
Lufttheilchen könnten alfo fo weit von einander abs 


fteben, daß fie nicht mehr merklich in einander 


wirkten, eben wie Magnete, bie weit von einander 


hängen. 


— ———— 


Hängen. So würden fie eine Uuft ausmachen, bie 
in der Dichte, welche fie hat, durch feinen äufern 


Druck brauchte erhalten zu erben, weil fie Fein 
Bemuͤhung anwendet , fi) auszubreiten, 


Von des Hrn. Fontana Schrift, über 
| die Barometerhoͤhe. 


810, Deile Altezze-barometriche, e di alcuni 
infigni paradofli, relativi alle medefime‘, Sag- 
gio analitico‘. „.. del P. Gregorio Fontana, 
delle Scuole Pie, Pubbl. Profeflore di Matema- 
tica nella Regia Vniverfita di Pavia, Socio del’ 

“ Accademia dell’ Inflituto di Bologus; Pavia 
771. 160 Octavſ. Ich habe das Buch vom 
. Berfaffer befommen, von dem ich im Vorbenge 
ben melden fann, daß er deutfche mathematiſche 


und wißige Schriften fehr wohl verfiehen gelernt 
ot | 


or 1. Der eigentlic) hieher gehörige Inhalt des 
Buchs ift folgenbe Aufgabe: Man hat die Barı 


316 
y 


meeterhoͤhe am Meere; die Schwere ift verändern 


lich und verhäft ſich verfehre, wie eine Potenz der 
Entfernung vom Mittelpunfte ber Erde, deren Er« 
ponene gegeben ift; Wie groß iſt bie Barometer⸗ 
Höhe in einer gegebenen Stefle Aber dem Meere? 
das Geſetz der Dichte der Luft wird mie Hr. 
. D’Atembert wie in (305) angenommen, Auch 
nachdem noch allgemeiner gefeßt: bie Dichte vr 
halte fich swie eine Potenz bes Drucks. 
.. ge 
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Die: Auflöfung führt auf eine Differential⸗ - 


gleichung, in der die veränderlichen Groͤſſen vere 
mengt find, man kann fie nach) meiner Anal. Unendl. 
412; infegriren. 

212. Uebrigens erhefle leicht, daß Hr. Fonta⸗ 
nas Hauptabſicht hiebey geweſen iſt, die Anwen⸗ 
dung analytiſcher Kunſtgriffe zu Aufloͤſung einer 
ſo allgemeinen Aufgabe, zu zeigen. In der Aus⸗ 
übung Fand fie .niche vorfommen, weil wir immer 
in Stellen bleiben, wo die Schwere als unveräns 


derlich anzufehen ifl. Daher berechnet and) Hr. 


F. nur Erempel für foldhe Stellen, wovon er viel 
Nügliches beybeinge, fo wie er überhaupt lehrrei⸗ 
he Erinnerungen über die Anwendung der Mathes 
matik aufdie Naturlehre, die Gründe der Red). 


nung des Unenblichen, die Zahl, deren natuͤrlicher 


Logarithm S 1 iſt, u. d. g. giebt. Die auf dem 
Titel erwaͤhnten Paradoren finden ſich nur in der 


allgemeinen. Auflöfung , wo fie aus ben richrigen - 


Beſtimmungen des Unendlichen, Werneinten, u. 
d. g. zu erflären find, und fo darf ihre Anfündis . 
gung Miemanben bey dem geroöhnlichen Gebrau· 
che des Barometers irre machen. | 


Die Dichte der Luft zu finden, wenn 
die Schwere verkehrt wie das un 
der Entfernung vom Mittelpunkte 

der Erde aͤndert. 


en. L Ich will bey diefer Veranlaſſung bieſe 
Aufgabe ern, um nur eineh Vegriff zu geben, 


N 


\ 
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wie .man ſich bey veraͤnderlicher Schwere verhaͤlt. 
Bey Hr. F. Unterſuchung iſt nicht die Analyſis 
ſchwerer, nur die Rechnung weitlaͤuftiger. 

U. Es ſey (31 Fig.) S im Horizonte des 


Meeres, vom Mittelpunkte der Erde um derſel⸗ 


ben Halbmeffer, r entfernt. Alfo (wie inız) K 
vom Mittelpunfte um r + x entfernt. 


Die Sanen| ins sß= =ı; ſo iſt ſe inK; 


* = (7% +x. 
Die Dichte ber Luft bey K fen v; bey S; m. 


In einem Elemente der Hoͤbe, dx; M die 
— vdx enthalten. aa 
j X 


Und dieſer Gewicht iſt — —— 
Das Integral bievon ift das Gewicht der 
Suftfäute sK. 
Das Gewicht der ganzen auftſaule über S; 
wird durch die Quesffilberfäule ausgedruckt, bie 
es erhält, Sie fey f. 

Alfo das Gewicht der irn über K;= 

r2 vdx 

(t+ (+2)? 
Nun verhält fich biefes Gewicht zu fwiev: m, 
weil ſich die Dichten immer noch wie der Druck 


f. — 


verhalten fen, | 


In 


Pr 2 
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Ä ui diefer Proportion die auſen und mitttlern 
Olieder multiplicirt, bekoͤmmt man die Gleichung 
ta vdx 


—e x)2 
„ferner , — sig geeiet 


[ Y U} 


ww — | 
III. Dieſeb wieder integrirt 
2 


wf=m Em 


ur ‚r | 
— . Jognat v = Conft + ——— 
m | Zu r+rx 


Nun it v — m fuͤr x 0. 
Alſo — lognat m = Conft + r | 


"’ 





— — 
Daher - —— ==. lognat m: v). | \ | 
IV. Und, wenn lognat e=1; hat man 
| E irrT ne log e= — RE 

Dahrv=me . mu: 
wo fich für jede —* De bie Dichte be⸗ 
rechnen laͤßt. | 

V. Iſt r unendlich gegen x; ſo verwandele 
ſich der Erponent von e in — mx: f; Und da 
iſt es ſoviel, alod ier die Schwere ungeränberlid}« u 


Mn. Sie, 
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VE Für ein unenbiiches x; wird in 30; dee 
ent vone; == — ur: f3 Hie ift r: £ 


ziemlich groß, weil f etwa 28 Zoll und r mehr 


als 19 Millionen Fuß beträgt, (Geogr. 19) aber 
m, Zebntaufendeheile beträgt, (46). Alſo wird 


va ein ziemlich kleiner Bruch. 


Vn Hie alſo behält die Suft, in unendlicher 


0 Höhe, noch endliche Dichte, 


VII, Diefe Unterfuchung befindet fi beym 


Newton, Princ. Lib. II. Prop. 22; ziemlich 


weitlaͤuftig und verwickelt; N. bedient ſich dabey 
ber Hyperbel. Etwas kürzer hat fie Cotes anges 
ſtellt, Harımonia Menfurar. P. I. Prop, 5. Schol. 


Oper. Cotefii (Cantabr. 1722.) p. ı8. Er 
braucht bie fogarichmifche Linie, die er hiezu auf 


eine eigne Art verzeichnet, Abfciffen von der Ober⸗ 
fläche gegen den Miteelpunfe nimmt, und an fie 
die Dichten als Ordinaten fegt. u 


Tobias Mayers Tafeln, 


004 Bey M. Erich Sarmanns ſibiriſchen Brie⸗ 


fen, die Hr. Prof. Schlözer herausgegeben "hat, 
Goͤttingen 1769. 8°) erwaͤhnt Hr. Prof, Bed 


mann in einer Anmerkung 34 Seite, daß er zwo 


Tafeln zu Mefjung der Höhen mit dem Baromes 
ver befige, die von dem feel, Mayer. entworfen 
worden. Des Berfertigers Sohn Hr. M. Maper 
bat fie von Hr. Prof. Beckmann bekommen, und 


mie eine Abfchrife mitgerheilt, nach der ic) von- 


ihnen reben will, 
| \ | eis, Ihre 


* ö Fr at 

215 re lateinſſche ucbeſchettem meldet daß 
ſie Barometerhoͤhen mit zugehörigen Höhen über 
den Horizont des Meeres in parifer Maaſſe ange» 


ben. Won der Art ihrer Verfertigung und den 
Gründen, auf den fie beruben, ift nichts angezeigt, 


Sie gehen durch alle einzelne inien ber Bas 
tometerhößen, die innerhalb iprer Grängen fallen, 


216. Die erfte von 98 Zoll 4 Linien und der 


Höhe d bis 15 Zoll o Lin., dazu die Hoͤhe 2700 


Toiſen gehoͤrt. | 

817. Die zweyte fängt von 29 Zoll 6 Sinien an, 
ber fie 77 Toifen, als Tiefe oder verneinte Höhe 
giebt; Bey 28 Zoll iſt ipre Höhe = 0; und ihr 
legtes Glied 14 Zoll 6 tinien mit 3859 T. Höhe, 


218. Die Vorfhrift, nad) welcher die erfte Ta 
fel berechnet ift, babe id) fo aufgefuche: In der 
Formel (39) iſt der 1. Tafel gemäß f = 340 lie 
nien; Sür g = 20 Zoll 240 Unien iſt in 
diefer Tafel e == 1513 Toifen. Alfo überhaupt 
1513. log (340: y) 
log (34: a) 


Nun iftlog (34: 24) = 0, 15126775 
Ferner log 0, 1512677 = 0, 1797462 — 1 
abzugießen von log 1513 == 3, 1798389 

log B B. =4 4, 0000937 
ie B == 19008, on 
So 


a 


. ’ 1 
* [1 . , x ‘ . 
x . R 
1 “ ’ 
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So verbielte es fi, wenn man annimmt, bie 
Zahlen der Tafel feyn in der größten Schärfe zu 
verftehn. Da aber offenbahr ift, daß Kleinig⸗ 
keiten find benfeite gefeßt worben, fo darf man B 
= 10000 annehmen. Naͤhmlich der togarithme, 
der als Menner in der Formel für x ſteht, iſt bey⸗ 
‚ nabe ein Zehntaufendtheil der Zahl, die im Zaͤh— 
ler, in den veränderlichen Logarithmen mmultipli 
dee wid. a 


. 219. Alfo ift x 10000. log (340: y) wo 
y die Barometerhöhe in Linien ausgedruct, und 
‚ x eine Zahl von Toifen bebeutel. Die Tafel giebt 
nur ganze Toifen an, und alfo braucht, man nur die 
. vier höchften Decimalftellen bes Unterfchiebes der 
- $ogarithmen, die niebrigen läßt man weg, die 
Zifern die man behält‘, fieht man als Ganze ar. 


| Exempel. Fuͤr y — 94 Zoll — 288 fi 
nien iſt log (340: 288) =.0, 0720364 , alle 
x= zaı Toiſen. So giebt es auch bie ı. Tafel 
220. Es wäre alfo ziemlich überflüffig, eine 
ſolche Tafel drucken zu laffen, da man jedes Glied 
von ihr fo leicht aus den logarithmiſchen hat. 
Sebft die Ffeine Mühe, ein Paar Logarith⸗ 
men abzuziehen „ erſpart fie nur alsdenn, wenn 
man bie Höhe über den Horizont der Tafel ſucht. 


Man 
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Man verlangt aber auch pft eine Höhe zwi⸗ 
chen zween Barometerſtaͤnden, z. E. wie hoch die 
Stelle, wo das Barometer 22 Zoll 7 Linien ſteht, 
iber der ift, wo es 22 Zoll 3 Kinien ſteht, da muß 


man doch) ein paar Glieder Der Tafel von einander 
abziehen, und, wird felbft durch dieſen Abzug das 


Geſuchte nicht ſo genau finden, als wenn man die 


logarithmen von einander abzöge, weil in der Ta« 
fel, die legten Zifern ber ogarithmen weggelaſſen 
ſind. 


Zolle und Anien ganz in ‚Sinien zu verwan⸗ 
deln, erfodert eine kleine Rechnung, und die koͤnn⸗ 
te man ſich durch eine Tafel erſparen, die gar nicht 
weitlaͤuſtig ſeyn duͤrfte. 


Genaue Besbachter aber geben Die Bar | 
meterftände nicht nur in ganzen $inien, ſondern 
auch in Theilen derſelben, an. Und da ſind wiebe⸗ 
rum Die fonariehmen ſelbſt, bequemer zu brauchen, 
als eine Tafel, die nur Durch ganze Linien geht, bey 
der man in folchen Fällen, mühfamer und unrichs 
figer , Proportionaltheile brauchen müßte, | 


Verlangte man nach Mayers Regel, die Hs 
hen zwiſchen den Barometerſtaͤnden 24 Zoll 34 
md 24 Zoll 5% Linie, fo gäbe fic) fo gleich u 
10000. log (293, 25: 291, $) = 25, 994 Tolſen⸗ 

In der Tafel muͤßte man, aus den Hoͤhen 
für 24 Zoll 3 u. 4 Linien, durch Proportionaltheie 
le die für 24 Zoll 33 3 fen; Eben fo die der 


* 
XFE 


x. Be Er ° x: 


Zoll 545; und nun eine von der andern abziehen, 
Der Unterfchieb findet ſich 26. 


Dichte der Luſt, die für 340 Linien an 
genommen wird. 
In (37) iſt hie — 
340 240 
Ad nn, 8 — Fr c = 6, 1513; 


| 





30 34 
Alſo m m 12. 12. 6. is * 








Der Corffic vor k, J und 

hievon der Nenner 72. — * "Daraus finde ich 
4 

u durch die rogarithmen; m ='788,# 


So vielmahl wäre dieſe Luft ide als Waſſe, 
oder Waſſer dichter als ſie. 





ara. An der Stelle, wo das Barometer ag Zol 


hoch ſteht, iſt die Dichte der Luft = _ 336 .ın 


— 34 
Daraus berechne ich, daß das Waffe 795,85 mahl 
+ Dichter ift, als diefe Luft. | 





233. Die Dichten der Luft alfo, welche i in dieſer 
Tafel angenommen werden, ſtimmen ziemlich mit 


den gerchnächen überein, nr 
294. Die zweyte Tafel (217) ſetzt bey 28 Zoll 


u 4 nien die Hoͤhe = — — zu, get pie 
| Tiefe | 


En 


E> SGe = Zee no 


Tiefe unter ihren Horizont, - In der erſten aber, | 
gehören zu eben dem Baromekerftande, zı. Te 
fen wirkliche Hoͤhen uͤber ihren Horizont. I 


225. Das entdecke ſogleich, daß beyde Tafeln 
im Grunde einerley ſind, daß die zweyte Hoͤhen 
über einen Horizont angiebt, der st Toiſen uͤber der 
erſten ihre erhoben iſt. | 


Und fo if es auch durchgängig mit ber I... 
befchaffen. Wenn x in der I. T. und z in ber I. 
Zahlen bedeuten, die zu einerley Baremeterſtande 
gehören, fit | | 

z=x — St 
226. Aus der Einrichtung der erſten Tafel 
aber ift (225). 10000. log (340.336) =, 51,396, 
dafür 51 genemmen wird. Alfo z = 10004, 
(log (346: y) — 108 (340: 336). 
= 10000, log (336: y) 
Die H, Tafel Fann alſo unmittelbar aus den 
fogarithmen, völlig wie bie erfte, berechnet werben, 
2237. Man feße es gehören in ber erften Tafel, 
jufanımen 
Eleinere Höhe P geöfferer Barometerſtand p 
gröffere » » Q. feine =. 9 
So iſt Q— P = 10000. log (pıq) 
228. Die beyden Höhen, welche in der II, Ta. 
ef ‚eben den DBarometerfländen gehören, muͤſſen 


im eben ſoviel unterſchieden ſeyn. (226) 
X 3 2.22% Men 


7 ’ , 1 ‚ 
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- 299, Man nenne V; die Zwiſchenhoͤhe, die 
nach Bouguers Regel (108) eben den Barome⸗ 


© terftänben (aa) gehöͤrt, fo iſt V= I" 
le d= Am 


Mayers Regel giebt alfo die Höhe zwifchen 
zween Barometerftänden allemahl gröffer als 
Bouguers feine, und zwar fo, daß von Mayers 
‚Höhe ihr dreyßigſter Theil muß abgezogen werden, 

uguers feine zu bekommen. | 

Sao waͤre in (117) nach Mayers Kegel, der 
Pichincha Aber Carabourou; 1251 Toiſen. 

230. Beyde Negeln zugleich Fönnen alfo nicht 
wahr feyn, und wenigſtens in den Fällen, wo Bou⸗ 
guer die feinige mit geometrifchen Ausmeſſungen 
übereintreffend gefunden (144), ift die mayeriſche 
‚nicht ſicher anzuwenden. Sie ſetzt bünnere Luſt 
zum voraus als Bouguers feine (77). 

agt. Hr. Pr. Beckmann ſagt a. a. O. "Mayers 
Tafeln ſeyen eigentlich nach Bouguers Angabe be 
rechnet, nur daß von dem Unterfchiede der Loga⸗ 
rithmen nicht 36 abgenommen. worden.” 

In diefem Abnehmen bes 3% befteht ebm 
Bouguers Angabe, Unterſchiede der Logarithmen 
braucht man zu Berechnung jeder Tafel, die zum 
Grunde ſetzt, daß ſich die Dichte wie der hält 

J verha 


Fi 
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verhält (30; ; 39) Diefe Unterfejiebe multipli. | 


cirt man mit einem beftändigen ‚Koefficienten, 
Daß Bouguer dafür 10000 in einem Bruch mufe 
tiplicirt fand, deflen Nenner eine Zahl ift, mit der 
fih fo bequem dividiren laßt, und feinen Zähler 


um z übertrifft, das gab ihm eine fo.leichte Neo _ . 


gel. Und Mayer machte fic) eine noch leichtere, 


weil er für. diefen Coefficienten Zehntauſend ſelbſt 


annahm. Über eben deswegen hat fie mit. Bous 
guers feiner nicht. mehr Webereinftimmung, als 


mit jeder andern, und ihre Zahlen Fönnen einer. 


andern Zahlen vielnäher kommen, als Bouguers ſei⸗ 


nen, wenn fie mit diefer andern von einem Hori⸗ 


zonte rechnet, und derfelben Coefficient näher bey 


Zehntaufend ift als Bouguers feiner, Wer ſich 


nicht einbifder, Donguer fey der einzige gewefen, 
der mit Unserfchieden von Logarithmen rechnet, der 


kann nicht etwas fagen, das im. Zufammenhange Ä 


Heißt: Mayers. Tafeln feyen eigentlich nach Bon 


guers Angabe berechnet, nur aber gar nicht nach 


Bouguers Angabe. 
Ihrer zweene rechnen ſo: der erſte nimmt 


2 | . | 
von einem Dinge — der andere laͤßt es ganz; 


kann man da ſagen: der andere rechnet eigentlich 
nach des erſten Angabe. 


232. Weil log (336: 335) = 0, 0018945, | 


fo giebt Mayers Regel 13 Toifen Höhe, wenn 


man von Der er Stele, wo das Barometer as Zoll 
> «€ 4, on Reit, 


. 
——— — — — 
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Fir, an bie feige ‚wo es um eime Linie gefallen 
So ſteht es auch in Mayers Tafeln; in der 


a die Zahl 13. felbft, in der 1.ein paar Zahlen, be 


ren Unterfchieb 13. ift, (diefes iſt zu-erinnern wei 


I _ 


manche $eute nichts weiter fehen, als was ihnen ger 
rade vor Augen liege). | 


Horrebow giebt als feine Erfahrung an, daß 
er von ber Stelle, wo das Baromeker 28 Zoll 
ſtand, 12,5 Toifen geftiegen ſey, bis eg eine L⸗ 
nie gefallen (62; II). 


Alfo ſtimmt, was Mayer zu Anfange feiner 


Tafel fegt, bis auf eine- halbe Toife mie Horre⸗ 


bows Angabe, überein. 


Wie genau beyde Zahlen. abereinflimmen för 


| nen, läßt fich aus den Coefficienten beurtheilen; 
| Horrebows feiner (a. a. O. Il.) ift etwas Eleiner 
als Mayers feiner, und jo müffen 9. Zahlen ohn⸗ 


J gefähe = von Mayets feinen ſeyn. 


Fir 26 Zoll (ar a. O. 1111.) Hat Mayer 329. 
233. Worauf M. feine Regel gründer, Ift mir 


nicht bekannt. Da ic) balb nach feinem Tode, ei 


nen geoffen Theil -feiner Bibliothek gefaufs habe, 


ſind mir dabey auch allerley einzelne Papiere über. 


geben worden, die Feine zufammenhängende Aus 
führungen enthielten. Einige Octavblätter davon 


‚ hatten, toviel ich. mich erinnere, die  Meberfehrift: 


Wonder Amoſrhare, Dichte ber 2 u. fen. fie ent- 
hielten 


? 
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hlelten aber nur Formeln, ohne Anjzelge des’ Ur⸗ 


ſprungs derſelben und andern, zum Gebrauche ſelbſt 
nur zu ihrer Bedeutung, gehoͤrigen Erlaͤuterun⸗ 


gen, daher ich mir nicht die Zeit genommen habe, 


diefelben, Da ich Feine befondere Veranlaſſung da⸗ 
zu hatte, forgfältiger zu unterfuchen. Berechnete 
Tafeln erinnere ich mich nicht daben gefehen zu ha⸗ 
ben. Nachdem habe ich foldye Papiere aus eiges 
ner Bewegung Hrn. Prof. Lichtenbergen mit zuge« 
ftellt, als er die mayeriſchen Auffäge, welche von 
Kön Megierung waren gefauft worden, oder der 


Kön Eoe. der Wiff. gehörten, zur Ausgabe bes 


fommen hat. Da er jeßo; ba ich dieſes fchreibe, 
nicht auf dem feſten Sande ift, fo fann ich von 
dem Angezeigten weiter Feine Nachricht geben... 
Hr. Prof. Hellmann; Comm, Soc. Se, 
Getting. T. HIT. ad ann. 1754; p. 93. bat Zah⸗ 
len, für bie Höhen von Clausthal und Göttingen, 
aus einer ihm vom Mayern, ſchon einige Jahre 
zuvor mitgetheilten Tafel genommen. Es ilt die 
erfte der hie befchriebenen, und Hr. Pr. H. er⸗ 
mahnt nureine. _ 4 
234. Noch einmahl, Mayers und Bouguers 
Regeln zu vergleichen, will ich eins der Exempel 
rechnen, die a. a. Orte ſich aus Hr. Larmanna 
Beobachtungen geben. Er beobachtete die Baro⸗ 
meterftände zu Barnaul, einem Orte in Sibirien, 
und auf einem benachbarten Berge, der Fleine Altai, 
(es find die hoͤchſten Spigen des Gebürges, alſo 
bezieht ſich Das Beywort Elein vermuthlich nie. 
Ze . ze ea 


(144) 


\ \ | W un 
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Oberflaͤche,) Hr. Pr. Beckmann hat bas angeye- 
bene Londner Maaf in parifer verwandelt. Nach 
. bemfelben ift 0 
zu Barnanl p = 273.78 =. 331 
a. den Altaiq = 21 7 — 299 
| log (331: 259) = 0, 1065283 
Alſo Mayers — P == 1065, 282 
Davon 7% ze 5,509 
Bouguers V = 1029,773 


Die Decimalbrüche der Toifen fallen bekannter⸗ 
maaffen weg, ich behalte fie nur bey Q— P bep, 
um V genauer 'zu finden, Lieſſe man fie gleich bey 
Q_— P meg, fo befäme man V = 1030; wie 
man ed auch nach meiner Rechnung annehmen 
‚muß, um ber Wahrheit fo nahe zu kommen, als 
in ganzen Toifen angeht, nur daß meine Rechnung 
jeigt, es ſey eigentlich ein wenig Fleiner, 
23%. Hr Pr. Beckmann beredjnet nach Bou⸗ 
guers Regel für dieſes Erempel den Unterfchied 
ber Höhen 1630 F Toifen — 6182 # Fuß. 
Daß DBougewe bey feiner Regel nicht Bruͤ⸗ 
he von Toifen angeben wollte, erhellt gleich dar- 
aus, weil er von dem Unterfchiede der Logarith⸗ 
men bie niedrigen Zifern wegläßt, nur bie behält, 
die ihm ganze Toifen geben. Auch gefteht er ben 
feiner Regel felbft Fehler ‘von wenigen ganzen zu 


4). 
Alſo ift es nicht eben in dem Sinn von Bois 
guers Regel, die Toifen, die fie angiebt, in Fuß 
| | nn zu 
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zu verwandeln, und noch dazu Brüche eines Fuß 
ſes zu berechnen. Als wenn man. nad) einer Reh» 
nung, die nur obenhin ganze Thaler angiebt, u 


Pfennige beftimmen wollte, _ 


236. Hr. Pr. Beckmann berechner auch, bie 


Höhen vom Altai und von Barnaul über das 


Meer, aus Mayers beyden Tafeln ‚und glaubt, ' 


die legte Tafel müfje mit dem, was nach Bouguers 


Regel angegeben worden, am nädhften überein« 


fommen , weil in ihr die Barometerböhe am Mee⸗ 
re 28 Zoll angenommen worden. 


Erſtlich hatte Hr. Prof. Beckmann nich 


Bonguers Regel nicht die Höhen über dem Mees 


re, fondern Unterfchiede diefer Höhen, als: bie | 


Hoͤhe des Altai uͤber Barnaul berechnet. Bey 
einem ſolchen Unterſchiede koͤmmt in M. Tafeln 
nichts darauf an, was man für einen Barometer 


ffand am Meere annimmt: ' Der Altai koͤmmt 
gleichviel über Burnaul erhoben heraus, man 
mag nad) Mayers II oder I. Tafel rechnen; (228) 


- 


Mit diefer Höhe des A. über B., welche Hr. Pr, 


Beckmann nad) Bouguers Regel angegeben hat, 
ftimme alfo Mayers erfte Tafel. fo que überein, als 
die zweyte, der Barometerſtand am Meere bat 
nichts dabey zu thun. 


Dieß erhellt ʒweytens auch aus lan) Der | 


Unterfchieb der Höhen nach Bouguers Regel bes 


trägt allemahl 33 des Unterfchieds nad) Mayers. 


Rafeln, man mag bie aſt oder die zweyte brau⸗ 


chen, 


— 
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hen , und ſo kann die zweyte nicht näher mit V. 
Regel zufammentreffen als die erſte. 


Drittens fegt dieſer Schluß zum voraus: 


Bouguer nehme am Meere den Barometerſtatd 
an, den Mayers II. Tafel annimmt. Aber Bau 
guer giebt aus feiner Erfahrung einen andern an 


(104), und aus feiner Regel folge der Barome 
erftand am Meere 341 Sinien (134), viel nähe 
bey dem, weichen Mayers I. Tafel annimmt ,-als 
bey der zweyten ihre, (216) Kaͤme alfo auf diefen 
"Barometerftand was an, fo müßte M. erſte Ta 
fel näher mit B. Regel zufammentreffen, als die 
zweyte. — = 


Und, wie ſchon erwaͤhnt iſt, und aus (229) 


— 


ſogleich erhellt, verhalten ſich Bouguers und 


Mayers Höhen, über eineriey Horizonte, de 
einer und derſelbe Barometerſtand fir beyde an 


giebt, fo, daß bie erfte allemahf 22 der letztern If. 


; 237. Hr. Pr. Beckmann bat alfo Mäyers Tr 
feln für zmo unterſchiedene ‘gehalten, und nid! 


bemerkt, daß nur ihr Horizont unterſchieden iſt 


(225) Das haͤtten ihn doch gleich die Zahlen 


‚ felbft beiehren koͤnnen, die er aus ihnen genommen 


bat, nur wiederum, dem Sinne der Tafeln, di 


nur auf ganze Toifen gehen, nicht völlig gemäß, 


Die Toifen in Fuſſen ausgedruckt. Des Atals 
Höhe über das Meer ift ihm nach der 1: Tafel 
7092 nad) der zweyten 6780 Fuß, der in 
ln Ä 0 it 
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fchied 372 Fuß Barnauf I T.; 7035 II T.; 390. 
auch 312 Fuß = 53 Toifen Unterfchied, welches 
mit (225) übereinftimmt, weil die Tafeln nur 
zunächft ganze Toifen angeben, und bey der Vers 
wandlung in Fuſſe nicht einzelne Fuſſe genau ans 
geben, . 2 ' 


x ® 
x 


238. Die Sache hängt eigentlich fo zufammenz ” 


rn 


Man feße, zu der Zeit, als in Barnauf beobachteg - 


worden, habe das Barometer am Meere 23 Zoll, 
geftanden; So iſt nad) Mayers Il. Tafel der 


Dre 65 Toifen über dem Meer. Wenn man num 


eben dafelbft, zu einer andern Zeit, beobachtete, da 


dee DBarometerftand am Meere 28 Zoll 4 Unien 
wäre, fo.würbe zu Barnaul das Barometer nicht 
wie in (234) angegeben worden ftehen, fonbern 


bey — 331 Unien (313 VI) das iſt bey 331, 5 


⸗ 4 a Am T x 
(1+ 236 ) Sinien, ober bey 27 Zoll n 3. Ga. 
nien. Dieſer Barometerftand, den Bruch ber, 
Sinien weggelaſſcke, gehöre in Mayers I. Tafel zu 
64 Toifen. Da es nun hie aufı Tolfe nicht ans 
fömmt, weil die Tafeln nur auf ganze Toiſen ges 
ben, fo erhellt, daß beyde Tafeln übereinftimmen, 
Eben die Höhe, die der beobachtete Barometer 
ftand nach der II. Tafel giebe, wenn bey ihm am 
Meere der Barometerftand der II. Tafel ſtatt fin« 
det, die giebt auch in ber I. ‚Tafel der. Baro⸗ 
meterſtand, den man zu Barnaul beobachten wär 
| —— e, 
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— 
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de, wofern am Meere der Barometerſtand der 
I; Tafel ſtatt finder. 


229. Freylich weiß man nicht, mie hoch das 

- Barometer am Meere zur Zeit der Barnaulifchen 
Beobachtung geſtanden hat, und da fie, wie Hr. 
Pr. B. richtig erinnert, nicht wohl den mittlern 

barnauliſchen Barometerftand angiebt, fo Fann 
‚man fie auch nicht mit dem mittlern vergleichen, 

. ben man für Das Meer annaͤhme. Die Folge 
hieraus ift, man kann die Höhe, von Barnaul 
und den andern Dertern über das Meer, nicht aus 
diefen einzelnen. Beobachtungen berechnen, weder 
nach Mayers, noch. nach) irgend einer andern For: 
nmel. Aber die Höhe eines Dres-über dem andern 

lieſſe fi) berechnen , weil die Beobachtungen ohn⸗ 
gefaͤhr zu einer Zeit angeftelle find. 


240. Mayer bat alfo nicht zwo Tafeln gemädit, 
davon Die eine Barnaul 702 Fuß, die andere 390 
Fuß, hoch angiebt. Wie müßte es in dem Kopfe 

nicht eines Marhematikverftändigen, fondern nur 
fonft eines gefunden Menfchen ausfehen, der eis 

nen ſolchen Wiedetſpruch ernfihaft: herfagte? 
Selbſt ein Juriſt erfennte ja darinn beynahe eis 
ne $äfion vltra dimidium. 


Wenn man Mayers Vorfhriften gehörig zu 


- brauchen weiß, verſichert man fie gar Teiche vor 
einem folchen Berdachte, Ä 


Man 
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Man hat Hrn. Prof. Beckmannen zu dan⸗ 
ken, daß auf ſeine Veranlaſſung, bekannt gewor⸗ 
den iſt, nach was fuͤr einer Regel Mayer gerech⸗ 


nee hat. Hr. Prof. Hollinann (230) hatte, "bey 
M. Sebzeiten, natürlicher Weife Feine Urfache, da⸗ 


von umftändlich zu reden. Unten wird 'fich zei⸗ 


gen, (311; 3725) daß diefe Regel bey den Red): 


⸗ 


nungen, die jetzo den meiſten Beyfall zu verdienen 


ſcheinen, zum Grunde liegt, J 


Celfius Erfahrungen. 


ar. In den Abhandlungen der Kön. Schedi⸗ 


ſchen Akad. d. Will. für 1741. im 3. Bande der 
deurfchen Ueberf. 133 ©. finden ſich Andr. Celſtus 
Verſuche vom Steigen des Barometers in der 
Grube. zu Fahlun ; Sie find 1730; zweene Tage 


nach einander angeftellt; einem 27, u. 28. jebo 


da ich meine Ueberfegung zu gegenwaͤrtiger Abſicht 
wieder. burchfehe, finde ich, daß id) durd) einen 


Schreibfehler den einen in ben Brachmonat, den 


andern in den Heumonat, gefegt habe; Sie gehoͤ— 


ren bende in den Heumonat, zu $atein: Julius, . -. 
wie ich gegenwärtig aus der Grundfchrift erfehe, - 
die ich aus dem Büchervorrathe unfers Hrn. Prof., 


der- Botanif Murray befommen habe, 


242. Celfius hat Barometerflände auf dem 


Grufrisberge, im Flemmingsſchachte, und im 
Kön. Carl Xi; Schachte beobachtet. Er giebt fie 
in ſchwediſchen Zollen und deren Decimaltheilen an, 


— 


der 


t 
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ber Zoll ſelbſt iſt ein Zehntheil des Fuſſes Die 

Unterſchiede der Höhen giebt er aud) in Fuſſen an. 
Das Zehntheil eines Zolls, alfo das Hunderttheil 
eines Fuſſes, nennt er: Linie. 

243. Ich will ſie ſo ordnen, daß man ihre Rei⸗ 
ben uͤberſehen kann, und einige Betrachtungen 
Darüber anftellen, Folgendes ſi ind Beobachtungen 

| bes erfien Tages 
"244: Höhen Barometer 


J + 312 24,81 ° 
II 0 25,09 
IE I — 691 | 25, 74, 








245. Da iſt die Hoͤhe J auf dem Gipfel des 
Grufrisberges; IL An der Haͤngebank des Flem⸗ 
mingsfchachtes, ILL, Teufe unter diefer Haͤngebank. 

226. Den zweyten Tag find alle Stellen, unter 
der Haͤngebank des Flemmingsſchachtes, genommen 

worden. Sie geben folgende Reihe; Teufen un 

‚ ter der Hängebanf (245) gerechnet, Ich will die 

„ Beobachtungen mit den in 2445 fortzählen, - 


| Schacht | Teufe | Bar. 


Ib Flemm. 0 ‚af, 00 
V K. C. 41,7 1 25, 04 
vi K. €, 265,7 | 25, 27 
vi K. C. | 485,7: | 25, 51 
VIII Stemm l 691,0 1 25,69 





48. Diefe Beobachtungen find. ohnſtteitig mit 


erſorderlicher Einſicht und Sorgfalt pemecht; * 
ſius 
| N 
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Rus hat ſich auch verſichert, Daß das Barometer 


die Zeit über keinen Schaden gelitten; Er iſt am 


Ende jeder Reihe feiner Beobachtungen wieder an 
den Ort gefahren, wo er angefangen hatte, und 


hat den Barometerſtand gefunden, wie im Anfan- 


ge. Die Hoͤhen hat er vermuthlich angenommen, 
wie ſie ihm die Markſcheider gegeben. 


249. Mir fiel alſo ein, Paare aus ihnen zuſam⸗ 
men zu nehmen, und aus jedem foldyen Paare 
nad) (39) den Eoefficienten zu beftimmen, 


250. 3. €. Aus I; III; welches ber größe 
Unterfchieb der Höhen bey allen diefen Beobach⸗ 
tungen ift, fo: ce = 1003; f = 23, 74;8 = 
24, 815 daraus fand id) log B == 4, 7976698. 


as. So liefen fich) aus den Beobachtungen des 
erften Tages für fich drey Paare nehmen, und ais 
den fünf Beobachtungen des zweyten Tages aud) 
fuͤr fich gehn Paare; Jedes Paar giebt einen Evefs 
ficienten; Wollte man Beobachtungen zweener Tas 
ge zufammen nehmen, fo müßte man auf die Aen 
berung bes "Barometerftandes acht geben, denn II 
und 1181 find Beobachtungen an einer Stelle. - 
Ale diefe Verbindungen babe ich nicht -94 
macht. Bon denen die ich gemacht habe die De 
nungen berzufeßen, wäre zu weitläuftig, ih will 
aber die Refultate nach). bee Gröffe der Eoefficiene 
sen bie ich gefunden habe orduen. . 


V234. 


' 


. ' 


A 


ce 


Ei 62758 | 55 IM 
III 62207 ʒ MI 
ME | S5g8ı | V; VI 
V-.155403 | V; 
VI st379 [| Iı; VII. 


4 1 | III; VIIL 





“ 253 Bey den letzten drey Werthen iſt ver 


Tarisſchacht gebraucht, bey IIII und V; allein, bey 


VI mie dem Slemmingsfchachte. Eelfius bemerkt, 


dam Klemmingsfchachre fey es warm, und im Carls⸗ 


ſchachte ſtarker und Falter Wind geweſen. 


| 4854. Ein Eleinerer Coefficient zeige bichtere 
Luft an, wie man aus Vergleihung von 395 385 


und auch daraus fo gleich fiehe, daß der Fleinere 


Coefficient bey eben den f: y ein Fleineres x giebt. 


975. In fo fern man alfo blos darauf fehn will, 
daß kalte $uft dichter als warme iſt, laͤßt fich ſchon 
einigermaaffen begreifen, warım ber Carlsſchacht 


kleiners Coefficienten gab. Vielleicht hat biefer 


Unterfchied der Waͤrmen, und dee Wind, nod) an 
dere Wirfungen auf die Aenderung des Coefficien 
ten. (15) . 

2 956, Celſtus berechnet nur, wie groffer Unten 
ſchieb der Hoͤhen einer Linie Queckſilber gehöre. 
Ich febe nicht, daß biefes viel lehret, und ber Ma⸗ 


tur iſt es deswegen niche ganz gemäß, weil * 
oo. en 2 86 ⸗ \ Zu 


W. 


= 


\ 
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bey ainem geoffen Unterſchiede der Hohen nicht an 
nehmen darf, daß eine Linie Queckſilber an der 


oberften Graͤnze ber Hoͤhe ſeviel beträgt als an dee 


unterfien. (60). 


Eelfius rechnet z. ©. fo: In 244; 15 
betraͤgt der Unterſchied der Höhen 1003 A 
die Barometerſtaͤnde 9, 3 Linien, alſo giebt: eine 


finie 1073 Su Aber eine Linie Barometerver. j 


änderung auf dem Gipfel bes Grufrisbirges er. 
fodert eine längere tuftfänfe, als 1005 Fuß tiefer; 


ihre Jängen verhalten ſich! wie 25, 745 24,818 


1, 037: 1. 


257. Celfius Erfahrungen inie ‚anderit zu ver⸗⸗ 


gleichen, muß man fie in pariſer Maaſſe ausdrufßs 
Ten. Aus Eelfius eigner Angabe, in ben Abh. 
fir 17395 und i740, im I der Ueberſ. 2$ 


3, 00943. 


©. ift der ſchwediſche Fuß zum Parifer. = 1: 


— 


258. Daraus die ſchwediſchen Deeimaltolle in 


Die pariſer zwoͤlftheiliche verwandelt‘, finde ich Den 
Barometerftand in 247; Ill; = 27 Zoll 4 „7 
ober kurz 5 Sinien parifer Man. 


259. Wollte man Formeln, aus Celſius Bash 


achtungen hergeleitet, mit andern vergleichen, ſo 


muͤßte man bende auf einerley Maaß bringen. 
Zum Beyſpielt fege man f: y fey sine gegebene Bes 
baͤltniß zweener Barometerflände, bey Mayer 

und ab ber Ceifins, Ob er parifer ein 


a 


94° —E— 


- Bolle, bieſer ſhwediſche zehatheiliche braucht, dar⸗ 
auf koͤmmt hie nichts an, wenn die ——e ei⸗ 
nierley iſt, ſo bekommen beyde einerley log (f: y) 

Dieſen Logarithmen nun multiplicirt Mayer 
it 60000, um die Höhe in pariſer Fuß zu be⸗ 
kommen, angenommen wie ic) hie thun muß, daß 
er Fuſſe berechnen wollte, da er. ſich nur auf. Toi⸗ 
feneinfchränfe. 

Alſo : müßte‘ er eben den Sogariefrmen mit 
Goooo. 1, 0943 = 65655 multipliciren, wenn 
er ſchwebiſche Fuß berechnen wollte. 

Das ift etwas geöffer als der 1. Coefficient 
‚in 6252). Und fo.würbe man für einerley Baro⸗ 

meterſtaͤnde, nach Mayers Kegel , etwas groͤſſere 
Höhen bekommen, als nad) einer Formel, die er- 
- ‚wähnten Eoefficiente brauchte. 


Wallerius Erfahrungen habe: ich in ber Bor 


rede zu meiner Leherfegung des III. Bandes. der 


Abhandl. der Koͤn. Schwed. Akad. erzaͤblt. 


J Schobers Erfabrungen. | 
Fr Im alten. Hamb. Magaz. II. B. 250 
S. befinden fi barometrifche Beobachtungen, in 
io polnifchen Salzgruben Wieliczka und Bodı- 
la, d.7 u. 22. Nov. 1743 angeftelle, Sie find 
‚von Hr. C. G. Schober, der durch) ſeine Schrift von 
der Ueberwucht befanne iſt, die jetzo alle Mathe» 
matlkverſtaͤndige als das einzige. Werk. feiner Art 
„sale. ’ I Theorie mit Erſahrungen gun bean 
| . 8 
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iſt, und zu der ich vordem mie groffer Müße} in 
$eipzig einen Verleger fand, der zur Erkenntlich⸗ 
Feit dem Verfaſſer einige Eremmplare gab. Er 
hatte, unter dem Bergrath Borlach, Aufficht über 
Die polnifhen Salzgruben gehabt, biele ih um. 
1748 als ich miihm Umgang hatte, ben demfelben in 
Köfen bey Naumburg auf, von da er mir untere 
fihiedene Aufſaͤtze für das hamburgiſche Magazin 
geſchickt hat, und iſt vor einigen Jehren als chur⸗ 
ſaͤchſ. Becgrato geſtorben. 


261. Schober hat die Dresdner Cie gebraucht 
in 24 Zoll, den Zoll in 12 Linien getheilt. Eben 
ſolche Zolle auch beym Barometer, deſſen Vorrich · 

tung er beſchreibt. Er hat am Ende jeder Reihe 
von Verfuchen den Barometerftand an dem Orte, 
wo er angefangen, wieber ſo gefunden, wie im AIc- 
fange. — 
Er hat bey ſeinen Verſuchen von oben ange⸗ 
fangen und immer bemerkt wie das Barometer in 
groͤſſerer Teufe geftiegen iſt. Ich will die Zahlen, 
davon nach der Ordnung berfegen ,. die Barome· 
terſtaͤnde in Linien ausgedruckt. 


262. Den 7. Nov. 








Teufe Bar. 
| 1 | 0 372, 5 
| 190 377 \ 
III 310 380 
*UII420 383 
V140 387° | . 
Ben FE Er 1 In 
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263. In einemandern Schadhte als (261) 1ec 

Ellen unter Tage, fo tief als 262; IH, ſtund das 

Quedfitber eben wie dorten. Aber im Tiefften des 

Schachtes 225 Ellen unter Tage, ſtund es bey 

382, 5. N on 
27 Sn biefem Schachte waren nach bergmänni. 


ſchen Ausdrucke feine Wetter, fo daß das Sicht 


nur mie Mühe ſchwach brennend konnte erhalten 
werben. a ' 
254. Den 22. Noeo. 
4 Teufe | Bar. 
I o 


| . 1 371 

‚a 0 1 373. — 
BI. 246 3773 
IN) a2 1 382 
eV 613 | 386 








065. Ich Habe nur aus 262; 1; V; den Cor: 
ficienten nach (39) berechnet, und feinen’ Sogarirh- 
-ı men = 4, 1361673 gefunden. Ich fehe naͤhm⸗ 
BY V als bie unterfte Stelle, l als die oberfte, an. 


Zur Probe habe ichx für y = 380 berechnet, 
und — 272, 45 gefunden; das ift eine Höhe 
über der StelleV ; und läßt, von 570 abgezogen, 
‘die Tiefe unter der Stelle I; Diefe Tiefe koͤmmt 
alfo 307, 54. Schober giebt fie z10; Alſo eriffe die 
Rechnung mit feiner Meffung erträglich) zufammen, . 


„265. Wenn 
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266. Wenn ich nach biefem Eoefficienten berech⸗ 
ne, wie hoch über V die Stelle ift wo y=382, Z 
fo finde ich 174, 58. . 

Diefe Stelle wäre alfo 395, 41 ef dis]; 
Und 85 tiefer als III. in (262). 
267. Meine Abficht bey naͤchſt vorhergehender 


Rechnung war, etwas von den Folgen des Wer, 


termangels zu erkennen. In (263) ift die Stelle, 
wo das Barometer 382, 5 ſteht, 105 Ellen tieſer, 
als die, wo es 380 wie in (261; 1) fand, Man . 
‚muß fi) alfo vorftellen, die Luſt im Schachte wo 
die. Wetter mangelten ſey dünner, oder richtiger 
wohl, weniger elaſtiſch geweſen. So war eine 
halbe Linie Aenderung beym Duedfilber zu verur⸗ 
fachen ‚eine Säule etwa so Ellen länger als in 
(265) noͤthig. 

268. Ich habe auch aus 26 I; v; ben 
&oefficienten berechnet, und feinen Sogarithimen 
=% 5515938 gefunden. 


Nun berechnete ich daraus für. y — 377,33 
(264; III; es foflte eigentlich 377: Linie ſeyn), 
x — 351, 35; diefes von 613 labgezogen, giebt 
die Stelle, für die ich gerechnet habe, 261, 64 uns 
ter der oberſten. Schober aber giebt fie 246, fo 
fehlte die Rechnung umıs Ellen. 

See ih aber y = 377; fo finde ld x = - 

364, 87 und das von 613 abgezogen, giebt dieſe 
Stelle 28 12 Ellen unter der oberfien, alfo nur 
da. um 


— 


x 
— 


344 u 7 Br”. 


. am ein paar Ellen von Schobers Angabe unter· 
ſchieden. 
oo Solchergeſtalt triffe auch hie die Rechnung 
ziemlich zu, weil die Schaͤtzung von 4 inie doch 
- nicht ganz ſicher iſt. 
26. Da alfo die Eoefficlenten, welche aus Echo. 
bers Angaben folgen, nicht ganz unbrauchbar ſchei⸗ 
men, fo hielt ich ver Mühe werth, aus ihnen Die zu 
«berechnen, weiche man brauchen müßte, aus ben 
SBarometerftänben, Höhen in Toifen zu finden. 
Heißt einer der beyden jeßo berechneten Eocf- 
 feienten — =Cyfeif 
| xıc log (f: y), Dresdner Ellen. 
970. Aus Kruſens Eontoriften, in der VI Ta⸗ 
ſel, die am Ende des 1 Theils befindlich iſt. 
Dresdner Elle "= 250, 9 parifer $inien, 
Folglich — — Toiſen. 
. Des Bruchs, welcher in die Toiſen multipli⸗ 
eirt iſt, Logarithme iſt o, 409870 — 1. 


271. Alſo, —— 2 =D, gefegt, iſt 


| x =D. log (f: y). Toiſen. 
Wo log C+ log (250, 9: 864) = logD. 
973. Da finde ich nun 
D 








log D J. aus 
3, 9991543 9980, 5 (265) 
Yu 0145808 210841 (268) - 





Ko —A dus” 
272. . Die beyden Coefficienten, bie man brau⸗ 


chen muͤßte fuͤr Toiſen zu rechnen, ſind jeder niche 
ſo gar weit von Maners feinem unterſchieden. 


273. Noch kann man Schobers Barometerſtaͤn⸗ 
de in parifer Maaſſe zu wiſſen verlangen. Ich will 
den hoͤchſten unter allen (261; V) berechnen. | 


| Die. Dresbner Elfe Hält: 2. 144 = 288 
Dresdner Linien, alfo üft die Dresdner Linie — 


9 pariſer Sinien. u 


Der Logarithme hievon zum Logarithmen von | 
387 abdirt, giebt den von 337, 14. 
Alſo iſt diefer Borometerſtand 28 Zoll 14 
Sinien parifee Mad. °— | 
274. Das war ber Barometerfiand , vermuth⸗ 
lic) in der größten Teufe, in welche Schober kom⸗ 
men fonnte; 380 Ellen unter Tage, aber 570 Ele . 
len unter bem Gipfel eines Berges, der über den - 
Horizont, von dem jene Zeufe gerechnet wird, ı 90° 
Ellen hoch war. 
275. Dieſer Barometerſtand iſt ohngefaͤhr der, 
ben man am ‚Meere: annimmt , eher. nod) etwas 
höher. | 
Ob das Barometer jur felßen Zeit überhanpe 
hoch geſtanden hat, lieſſe ſich wohl ausmachen, 
wenn man barometriſche Beobachtungen deſſelben 
Jahres auffuchen. wollte, wozu ich aber keinen | 
Beruf empfinde, | 


Zn 2 36 


— 


346 nt | 
Ich dächte es wäre genug zu bemerken, daß 


Pohlen ein ziemlich flaches Land’ ift, woman, fe 
tief‘ unter feiner Fläche, wohl im Horizonte bes 
Meeres, oder gar noch niebriger, feyn könnte. 


Derbältniß der Höhen zweenet Oerter 
ber einem Dritten, aus den Baro⸗ 
meterfländen. 


- 296. I, Man feße, drey Barometerftänbe ‚in 


der Ordnung daß der größte zuerft genanne wird, 


—*— p; q; r; Ueber den Horizont wo dewerfte 


att finder, fen der Horizont des zweyten ‚„umQ, 
des britten um R erhoben. 

1. Mariotte, Hallen, Scheuchzer, Horre⸗ 

bow, Bouguer, Mayer, flimmen darinnen über: 


ein, daß log (p: q); R=k. log (p: 
5). Nur nimmt: jeder für k was Anders an. 


II. Alſo find fie auch barinnen eins, daß 


QR log (p: g): log (p: r). 


111, Oper: Wenn man annimme bie Dich» 
te ber Luft verhalte ſich wie Die Kraft, mit welcher 
fie gedruckt wird; fo,folge der allgemeine Satz: 


Die Höhen zweener Horizonte über einen nie⸗ 
drigern, verhalten ſich wie die Unterfchiebe der 


$ogarichmen der Darometerftände jedes Horizonts 
und des niedrigften. 

V. Weiß man alfo andere woher, die Höfe 
eines der drey Hotizonte über den. niehrigften; f 
gie 


3 x 
- 


e . 


genannten Gelehrten, -in Abſicht auf den Coeffi- 
cienten, mehr Reihe hätte - „ 


VI. In der That härte man ſich alsdenn 


felbft einen Coefficienten bekimmt, wie aus (39) 
erhellt, 2 | 


VII, Nach Hrn. Dan, Bernoullis Formel, 


fände fid) die Verhaͤltniß der beyden Hoͤhen über . 
einen Horizont fo: Der niedrigfte Horizont habe 


über das Meer die Höhe H; ſo iſt (181) 
- 22000. 6 . 
H= — — 22000 


“ 


22000. c 
.A+Q= — 
Q= 22000... PM) Und eben fo 
| Pr 9 
22000. c. (p—r). Daher 


U] — 
U un 





, 


ar IL. 


YET, Wollte man alfo nach Sr. Dan. Bern: 


Srundfägen rechnen, ohne feinen Coefficienten 


22000. c zu brauchen, fo koͤnnte man aud) eine 


de 


Höhe Q,, geometti[h) meffen, und bie —— | 


\ 


x 
sr 
« 


ur — SIE — SE. 2 
giebt die Kegel Detri des andern feinen, ohne daß | 
man dabey zu entfcheiden braucht, welcher von den 


— 22000 Alſo 


e) Be — ZU HE — Zn 
ſtaͤnde an ihren beyden Graͤnzen beobachten. Das 


gäbe wieder jede andere Hoͤhe, für die man ben 
Barometerſtand weiß, durch eine Negel Detri. 


277. Eines ber hauptſaͤchlichſten Werke für ge 
genwaͤrtige Unterfuchungen, füßet den Titel: Re- 
cherches fur les modifications de l’Atmelphefe... 
par I.A. de Luc, Citoyen de Geneve ; Correlp. 

'_ des Acad, Roy. des Sc, de Par. et de Montpellier 
Genf 1772, 4% J. Th. 416 S. II. Th. 481 ©. | 
nebft einigen Kupfertafeln. Es ift eben durch Ver: 

ſuche Höhen mit dem Barometer zu meflen, und 
die Uneinigkeit unter den biezu vorgefchriebenen 
Regeln veranlaße worden, | 


278. Den Anfang macht die Gefchichte des Ba | 
rometers, unterfchiedene Vorrichtungen, Feuchte 
de Barometer, Veraͤnderungen im Barometer, 
ftande und Hypotheſen ber Vtaturforfcher deswegen. 
Bemühungen mit bem Barometer Höhen zu mef 
fen und die unterfchiedenen Regeln aus dem Baro⸗ 
meterftande die Höhen zu berechnen. In biefem 
iitterarifchen Theile feines Werks zeige Hr. de & 
ſehr viel Beleſenheit, in Allem; was zu feinem Ge: 

genſtande gehört, und richtige Kenntniß, deſſen 
was davon ift gelehre worden. Die Regeln mit 
dem Barometer Höhen zu meflen , träge er fo vor, 
wie fie von ihren Erfindern find gelehrt worden; er 
erinnert auch richtig, daß die meiften a V 
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geln, nur in dem Coeffieienten unterfohleben find, 
der auf die Dichte anfömme (De L. T. I. 5. 265.) 


279. Hr. de Luc hat ſich die Mühe. gegeben, 
nach jeder der unterfchiedenen Regeln, eine Tafel 
zu berechnen ,„, bie fid) beym 334. $. feines erften 
Theils findet. Sie enthält Barometerftände Durch 
alle Zolle, von 28bis 165 und ned) 27 Zoll 11 fs 
nien, auch ı5 Zoll 10 Sinten, Der leßte ift vom - 
Hrn. de la Condainine auf einem Berge der Com 
beliere, Nahmens Eorason beobachtet: worben. 
Der niedrigfte den man noch) in freyer Luft beob⸗ 
achtet hat, (Cönd. Voy. à l’&quateur. . . p. 583) 
Die geometrifhe Meflung Hat dieſen Berg 14820 
Fuß hoc) gegeben. - . 


Für jeden dieſer Barometerftände hat Hr. de 
$ nad) jeber Regel die Höhe über den Horizont 
berechnet, wo das Barometer 28 Zoll ſteht. 


280. Zur Probe will ih feine Zahlen für den 
Barometerftand auf dem Corason herfegen, und 
dabey Das Facit meiner Rechnung nach ben Grund, 
fügen eben diefer Regeln, nur nach meinen For⸗ 
meln gefuͤhrt. 


ogı. Damit man meine Rechnung Teichter pre 
fen fann, erinnere ich, daß ich für fie zuerft den 
böchften und den niedrigften Barometerſtand durch 
36 = f mb 190 = y Sinien ausgebruct ha⸗ 


be; Gerne ift log a 199) = 09 ur 


⸗ 
X 


Br) te u 
— N imd: durch Proportionaltheile; log N = 
e,3937275 — ı; Alſo, für jede der Kegeln bie 
nad) (39) bewerfftellige werden x—= B. N. 


082. Dieſe Regeln find vom Mariotte (18) 
Horrebom (67), Scheuchzer (845 93), Es 
hören darunter auch die vom Bouguer (117) und 
Mayer (217), ob man wohl bep biefen beyden, ne 
gen der befondern- Befchaffenheit ihres Coefficien 
sen, die Rechnung noch leichter führen kann. Noch 
. findenfich auch Formeln nad Daniel Bernouli 

- (173) und Caſſini (203). Fuͤr Maraldis Bor: 
- ausfegung (208; 11) habe ich Feine Formel be: 
rechnet. W 

283. Nach jeder der jetzt genannten Kegeln 
‚nun, hat Hr. de $. eine Tafel berechnet, Mapers 
feine, wie leicht zu erachten, ausgenommen. Und 
zwar nad) Mariotten, zwo Tafeln, eine die er: 
nach Mariortens Grundfägen, nennt, nähmlid: 
die Schichten jede einzeln berechnet, und zuſam⸗ 
men addirt (59) die zweyte, durch Verwandelung 
der eigentlichen Progreſſion in eine arithmetiſche. 


"Die Höhen find von Hr. de $. in parifer Fuß 
fen und zmwölftheilichen Zollen ausgedruckt. Dies 
ſe Genauigkeit ift hie nicht undienlich Die Reſultate 
der Rechnungen gegen einander zu halten, obwohl 
-fonft Hrn, de Lue nicht unbekannt feyn fann, daß 
‚ Seine Regel von ihrem Erfinder nur bis auf eine 
‚gene Fuſſe für zuverläflig angegeben wird. 
or | 0 284 Aus 


a 
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a84. Yus:blefen Tafeln fege ich mun bie legt 
Glieder her , und fchreibe.neben jedes, was meine 
Rechnung mir giebt (282), Beträchtliche Unter« 
ſchiede zwifchen meiner Rechnung und Hr. de $ue 
feiner, kommen nur da vor, wo Hr. def. nady 
feinem Verfahren Schichten, und alfo hie, deren _ 
viel,: hat abdiren müffen, ‚wie beym Mariorte, . 
Horrebow, Eaffini, und fo beftäfigen fie, wie 
wichtig bey gegenwaͤrtiger Unterfuchung, der Ge⸗ 
brauch ſolcher Formeln iſt, die man’ am bequemſten 
durch bie Integralrechnung finder: (59). - 


Beym Mariotte, giebt Hr. de $. mehran,; 
als ich, und ſollte weniger angeben. Ob ich mi 
verrechnet habe, wird man leichter prüfen, als ob 
er fich verrechnet hat. (61) : N 


285. Höhen des Torasonz mach. une · 
ſchiedenen Berechnungen. zu 

- Mariotte I Hr. de Lue Meine Rechn. 

Grundfüse 112087 F. ꝛ Zolll 209° 7 OV ii —- 
Mariotte arith-] 23: 4 u - J 








met. Proge, 1. 

Halley | 14486 1 | 14486 — 
Maraldi19941 — ae u 
Scheuchzer | 12386 5 | 12386 

Caſſini 16090 16217 
Dan. Bernouli] 16905 3 16905, 26 

Horrebom | 14334. 4 1 14344, 2. 

Bouguer 134359 16. 6.1439, 9 


an X - ze 
. Mlayers Kagel giebt, Decimalbrädye zum Lieber 
fluſſe mit Hingefchrieben, 2475, 87. Toifen = 
14855, 142 Fuß. 
Iſt es ein glücklicher Zufall, voß Day 
bie am nächften zutrifft? (279) 


086. Nun träge Hr. de 4. Erfrungen von 
Ber Verfertigung und bem Gebraucheder Baroms 
tee und Thermometer vor. Als die vornehmfe 


Urſache, warum Barometer nicht miteinander üben 


- einftimmen, giebt er wie natuͤrlich die Luft übe 


dem Quedfilder an. Wer die Wirkung biefer 


Luft allgemein überfehen will, darf fih nur an (7) 
‚erinnern; Wenn ſich über dem Queckſilber noch n 
mahl Dünnere Luft als die natürliche befindet, fo 
iſt (75; X und um die Hoͤhe des Auedfi ilbers in 


der Roͤhre oder 8—5* — f; os ſieht 


⁊ 


naͤhmlich allemahl um — f niebriger, als es in 


einem vollfommenen Barometer ſeyn wuͤrde. Sf 
n — 9603 f= 28 Zoll, fo ſteht es nur 27 Zol 
8. Laie Hoch. E 

2897: Wenn in zwey ſoichen Rohren gleichviel 
Luft über dem Queckſilber iſt, ſo witd ſie in der 
duͤnner ſeyn, ih welcher der Raum über dem 
Queckſilber, y, groͤſſer iſt; (7; XlIII) Alſo koͤnn⸗ 
te man darauf Fallen, dieſen Fehler durch lange 
Aohren zu vermindern. Dei. erinnert Per 


sr, Luft aus dem Queckſilber auffteigen wade. 
)iefes Queckſilber kann nach Gelegenheit, mehr 


der weniger Luft enthalten, an den innern Wänden - 


er Roͤhre hängt $uft, und wenn fo der leere Raum 
ber- dem Queckſulber nur dadurch foll erhalten wer: 
en, baß man die Röhre ganz mit Queckſilber fuͤllt 


nd es alsdenn berausfallen läßt, fo bleibt immer 
ı diefem Raume eine unbefannte Maffe Luft, die: 


och dazu, dutch Feuchtigkeit und Wärme , ſehr 
erſchiedentliche Federkraft bekommen fann. 


288. Hr. de $. empfiehlt daher, das Quechſil⸗ 


ver ſelbſt in der Roͤhre kochen zu laſſen, und zeige. 


die Vorrichtung genauer und uͤbereinſtimmender 
Barometer und Thermometer, auch wie fie einge⸗ 


icheet werben, auf Bergreiſen zu dienen.  Diefes. 
yie beyzubringen, müßte ein groffer Theil des 
Buchs abgefchrieben werden, ich fchränfe mich al» . 


o darauf ein, was die Abtheilungen von Hrn. de 
. Werkzeugen betrifft, Daraus man feine Beob⸗ 
ichtungen verſtehen Fann. 


289. Zum Barometer braucht er eine durch⸗ 


us gleich weite Röhre, alſo, in einen kuͤrzern 
Zchenkel aufwärts gebogen. Die Scale dazu 
ichtet er folgendergeftale ein: Man ftelle fich die- 
e gebogene Röhre anfangs an beyden Enden offer 


or, und in ihr das Queckſilber, damit fie foll ges 


be werben. Das feße fich alfo in beyde Schen⸗ 
4 in eine Horizontallinie. zZ" biefe Stelle ſchreibt 


’ 
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daß in diefen leeren Raum über dem Queckſil. 


on . ti 


N 
+ 


W 
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er an jeden Schenfel c. Nun trägt er parifer 
Zollg von diefen beyden Öränzen, am langen Schen- 
tel aufwärts , am furzen, welcher offen bleibe, nie 
derwärts. Iſt nun alsdenn das Barometer zu 
gerichtet, fo addirt er die Zahlen, bey denen Das 


Queckſilber im fangen, und im furzen Schenfel 


ſteht. Stuͤnde es im langen, verſchloſſenen bey 
20, im kurzen offenen, bey 7; ſo wuͤrde eine Queck⸗ 
ſilberſaͤule, 27 Zoll hoch, durch die Atmoſphaͤre er⸗ 


halten. $. 485- 


Er hat i in der Scale die Holle bis auf Vier: 
eheiflinien mit Strichen getheilt, und traue fi zu, 
Zwey und dreyßigtheile anzugeben. $. 486. 

Webrigens gefleht er, daß ſolche Barometer 
zu ben täglichen Witterungsbeobachtungen nicht 
recht bequem ſeyn würden. $. 386. 


2090. Barometer ganz ohne luft zu haben, er: 





klaͤrt Hr. des. für unmöglich. ' Aber nad) feinem 


Verfahren würde in jedem Barometer nur wenig | 
&uft übrigbleiben, in einem ohngefähr fo viel als 
im andern; Und fo glaubt er, würde fich der Ein 
un der Wärme auf bas Barometer beftinumen | 
laflen. . 


991. In diefer Abſicht hat er im Winter, Ba⸗ 
rometer und Thermometer, ih einem Falten Zim⸗ 
mer beobachtet, das Zimmer geheitzt, und nun 


bemerkt, wag fuͤr Aenderungen der Barometer und 
Thermometer zuſammen gefchehen. - Die Veiſich⸗ 


t igfeiten | 


| 


EX u = 5 | u 2 


\ 


tigfeiten mit benen er biefe Verſuche angeſtellt bes 
ſchreibt er 362 u. f. F. Das Reſultat derfelben- 


iſt folgendes: 


292. Wenn ber Barometerftand 27 Zoll war; 
und die Wärme fo geändert ward, daß das There 
mometer vom Epßpunfte bis zum fiedenden Waſſer 


ſtieg, ſo wuchs die Hoͤhe des Queckſilbers im Ba⸗ 


rometer genau um ſechs Linie. 


293. Weil dieſe ſechs Linien 96 Sechszehn. 
theife betragen , fo theilt er an einem Thermome⸗ 
ter den Abſtand erwaͤhnter beyden Punkte, in y& 


Theile; ein ſolcher Theil Aenderung des Thermo⸗ 


meters ſtimmt alſo mit 15 &inie Aenderung bes 
Barometers zufammen, u 


Nun (bien ihm nöchig, einen Grad der Waͤr⸗ 
me für die Graͤnze an feinem Thermometer zu waͤh⸗ 
fen, über und unter welcher die Verbefferungen zu 


machen wären. Hiezu fand er den achten Theil: 
des ganzen Abftandes der beyden äuferften Punkte, 
Bon unten herauf gerechnet, am bequemften , wo⸗ 


von er ‘die Urſache $. 372 angiebt. Da feßt er 
alfo o hin, zählte vonda; — ı2 Grad bis an 


ben Eyßpunk herunter und + 84 bis an das fies 


dende Waffer binauf. 
294. Bey einem andern Barometeritande, als 


bem nach welchem fein Thermometer abgetheilt‘ 


var (92), berechnet er die Arnderungen nad) der 


— 


33. Regel, | 


\o. | . nn 
56, KR co X 


Kegel Detri, und giebt F. 374 5 folgendes Erempel: 
&s befinde ſich ein Barometer auf einem Berge bey 
335 Zoll, das andere am Fuſſe defielben bey 27 
Zoll. Bey jedem ift ein Thermometer. Stehn 
beyde Thermometer bey o, fo.ift nichts zu verbeffern. 
Wären fie aber beyde bey — 16; fo abdirt er 
zum Barometerftande am Fuſſe des Berges +5: 
nie = ı Linie. Fuͤr das auf dem Berge, macht 
er die Proportion: Wie 27 Zoll zur$ einer Linie, 
fo13 3; zu dee Menge Sechszehntheile einer Sinie, 
die zu 135 Zoll muͤſſen abdirt werden ; dieſe Men⸗ 
ge iſt Ya, und die addirt er zu dem Barometerflan« 
de auf, dem Berge Wären die Thermometer 
bende plus, fo müßte eben auf dieſe Art abgezo- 
gen werden. . Ä | 


295. Hr. de Luc erinnert felbft F. 370, daß 
biefes Verfahren fi) darauf gründe, daß bie 
Queckſilberſaͤule, von gröfferee Wärme länger, 
von geringerer kuͤrzer wird. 


Aus feinen Erfahrungen alfo muß man ans 
nehmen, er habe fie zu einer gewiflen Zeit 27 Zoll 
lang gefunden, und dabey fein Thermometer (233) 
bey o. | . 
Aendert ſich ſonſt nichts, als daß die Wär: 
‚me m. feiner Theile über fein o.fteige, und foas 
Daraus. erfolgt, fo verlängert fi) die genannte 
| a ſberſaule um foviel Sechszehntheile einer 
2 a 


uUnd 
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Und verfürit ſich um. ſoviel, wenn das Ther⸗ | 


| mometer m Theile unter o fteht. 
Sieht man die Theile über oder untero, wie 


gewöhnlich, als bejaht oder verneint an, fo laͤßt ſih Q 


die Vergleihung fo abfaffen: 


296. Man nenne der Kürze wegen +; ‚in, = =. 
e fo gehören zufammen 5 


Barometer hermom. 
7 \ 0 0 — — 
27 .»© tm 


297. Soviel iſt alfo richtig: Wenn in 8x. de 
2. Erempel (294) zu der Zeit da fein Thermome⸗ 
tee — 16, das Barometer 27 Zoll — ı fine 


beobachtet würde, fo müßte man fagen, es würde  : 


für o des TIhermometers, bey 27 Zoll fiehn. 


298. Aber umgefehre, wenn es für — 16 des 
Thermometers bey 27 Zoll ſteht, laͤßt ſich nicht ein - 
gentlic) fagen: Es würde füro bes Thermometers u 
bey 27 Zoll + 1. Unie ſtehen. | 

299. Das eigentliche Verfahren wird fi % 
Durch folgende Rechnung entdecken: | 

Ich nehme an, mit Hr. de . 6'370; bey 
gleicher Aenderung der Wärme ändern ſich vie 
rLaͤngen von zwo Queckſilberſaͤulen in der Verhat | 
niß ber Längen ſelbſt; J 

Saͤulen 

Aenderungen u elz 


. 
2. © - 
\ » .. 
J 
> 
v. - 3 \ oo. 
‘ 
. 5 z . 
x . 
n ’ 


ET ee = Zr Ee — Zus 


| bu 
pitz= —.. 
30o0. Run alfo fege man bey — m bes Thermome⸗ 
ters werde die Sueckfilberfäule 37 beobachtet. Wie 
viel ändert ſich dieſe Quecfilberfäule, indem fid) 
das Thermometer von — ıp bis o dndert ? 
Aus (296) ift Flar, daß ſich ben diefer Mende 
zung des Thermometers die Säule 27 — n. © 
'umn, e verlängert. . a 
Alſo ſchließt man 
| | 


27 — me:27=m e: 


m 


— 





7 — me 
— 27 — m. e 
Das legte Glied dieſer Proportion zeigt, um mie 
viel fich die beobachtete Queckſilberſaͤule verlängert ; 
oder: wieviel man zu den beobachteten 27 Sollen 

addiren muß, bie Sänge zu befommen, welche für 
das Thermometer bey o’gebört. 

324 
23 





Für m = 16 beträgt es Unie. 
301, Allgemein waͤre die Rechnung fo anzu 
ſlellen: Man beobachtet den Barometerftand B 
Sf = B. 12. 16, e, dadas Thermometer bey 
ın ſteht. So gehörte zu o des Thermometers ein 
DBarometerftand,, ber um x. e vom Beobachteten 

unterfchieden waͤee. N 
Iſt bey m der beobachtete Baromeeerftand 
(37. 16, 12 + m), e; fo ändere fich derfelbe um 
m, © 


ändert. (296). _ 
Alfo nad) (299) 


an 


237. 16,12. + m: B 12: 16 m: x ober 


muB .-., 1 


x — — — . — 
| 27 ı + m: 27. 16. 12 
Nun wird m gewiß nicht 4.84 (993) 
Alto iſt, was in des‘ zweyten Bruchs Nen⸗ 

ner zur ı addirt, immer viel kleiner als 7: 27. 10 

oder als „.. Man fann alfo diefen zweyten Bruch 

ohne merflichen Fehler für ı annehmen, 1 


B N 7 
Und ſo iſt _—- 7 ; Hrn, de Lucs Re⸗ 
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gel, in voͤlliger Schaͤrfe nicht richtig, aber ſo weit J 
ſie angewandt wird, ohne merlichen Fehler 


brauchbar. 


beſſerte Barometerſtand B Linien; 


BB 
So iſt die Verbeſſerung —* Linien. 


Die Zahl im Nenner iſt 5184; Und 
log Ar = 0,0853349 — adem beynahe 
Die Zahl o, 00019296 gehört. 





Fk 
I 


Die bisherige. Rechnung ſetzt den Barome⸗ 
terſtand in Zollen ausgedruckt. Ich will nun an- 
nehmen, er ſey in Linien gegeben. Alſo der unver⸗ 


3X 0 ek - | 359. 


m. ©, wenn n ſich das Thermometer von m sis © . 


— 


‚34 Alſo 
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Alſo ift der verbeſſerte Barometerſtand *31. | 


m 

(ı+ 18% V = 
Bo man des zweyten Factors letztes Glied 

leicht mit den Logarithmen berechnet: ‘ 


| Sp würde id am liebften rechnen. Hr. de 
& füche die Verbefferung in Sechszehntheilen einer 

—* ‚ und druͤckt alfo auch den Barometerſtand 
aus: —— 


302. So hat Hr. de L. bey unterſchiedenen fei- | 
ner barometrifchen Beobachtungen bie Verbeſſe⸗ 
zungen wegen ber Wärme berechnet ; Wenn aber 
die Barometerftände fehr unterfchieden find, und 
“man viel Beobachtungen macht, fchläge er von, | 
bie Scale bes Thermometers in der verkehrten 
Verhaͤltniß der Barometerftändg zu ändern, daß 
ein Theil der Scale, allezeit unmittelbar, Sechs⸗ 
gzehntheile von Linien; giebt. Wie die hiezu noͤthi⸗ 
| um Zeichnungen zu machen find, lehret ee $. 490 

uf | . 











303. Hr. de & ſucht hiedurch Rechnungen aus- 
zuweichen, ganz leichten, .die aber freylich alle 
Augenblicte vorfämen, Indeſſen würde wohl 
Mancher lieber diefe Rechnungen machen, als fo 
viel eigne Scalen zeichnen. Und wenn man fol- 
che Beobachtungen miteinander vergleichen, und 
allgemeine Säge daraus herleiten wollte, fo muͤß⸗ 

j a ° j . ke 


IN 
2 


ce man doch bie Ecalen alle wieder in eine einzi« 
ge verwandeln. Zu diefer Abſicht wäre es ſelbſt 
dienlicher geweſen, wenn Hr. de $. durchaus eine 
ſchon befannte : Abeheilung, etwa die reaumuri⸗ 
fche, oder weil dieſe felbft zweydeutig iſt, eine an⸗ 
dere beftimmte, gebraucht hätte, anſtatt die 
Thermometerfcalenfprachen, deren Menge uns fo 
chen, ehne den geringften Nutzen beſchwert, noch 
mit einer de fucifchen zu vermehren, und von der⸗ 
felben ohngefähr ſoviel Diafecte zu machen, als 
Zolle Aenderungen im Barometerftande find.  - - 


304. In die Fahrenheitiſche, die ein Deutſcher 
immer bepbehalten möchte, nicht nur weil fie die 


deutfche, fondern auch, weil fie zur Ehre unfers 


Baterlandes, die ältefte, richtige Thermometer⸗ 


fprache ift, in biefe, lieſſe ſich Hr. de Luc feine fo 


überfegen: 


Zwiſchen om 
Dom Eyßpunkte bis an ben Siedpunkt ſind 180 
Fahrenheitiſche Orad, und 96 de kuciſhez Alſo 
15 Fahr. — 8 de fur. u 


Hen. be fucs 0; if 12 feiner Grabe ‚überden 


Erßpunte den Fahrenheit mit 32 bezeichnete, 
Alſo iR Hr. de & 0; ben 32 + 





ober 54, 5 fahr. Grab, j Laen - 


. . 
L ' ’ - 
’ Bu » v 
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b Und ein Grad, der bey Hr. de uc m heißt, 
y | ..: en. 
nn om.ıs 
55 
ftrenß, | 
. Wenn m = -- 165 fo if. dieſer Grad 
54, 5 — 30 oder 24, 5 Fahrenh. 
“Und, bey'27 Zoll Barometerftande , gehört 
‚Br dei. Erfahrung ‚gemäß, 5 einer Linie Aens 
derung im. Barometerftande wegen der "Wärme, 


8 875 hehrenheittſchen Geaden ‚Aenberung der 
aͤrme. 





ober. 4,5 Hm 1,875 


f 


! 


Soll ein Oro, den He. def. mit m benennt, 
beym Fahrenheit M heiffen, fit 
M=54, 5 tm ı, 875 oder u 


M — M 
ma —U2__T_ —5, 
nn 11-375 L 875 
f 0666. 00 | 


1000 


| Man verwandelt fo jeden ſahrenheichſche 
leicht in den de Lucſchen; Weil log (M: : 187) 
| = log - — 0, 2730013. I 


Der: man bat auch B 
_8M- 89, 0668. u ıM 


IN 


15 
+ z0 ‚M — ⸗ 29, 0666 
EEE = het. 
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305. Hr. be $, bat Höhen,‘ auf denen er Bar 
ometerflände beobachten wollte, geometrifch und 
uch durch nivelliren gemeffen. Die groffe Sorg⸗ 
alt, die er hiebey angewandt, Kefchreibt er F. 0o8 
1 f. Auch eine Vorſichtigkeit, wenn man eine 
Hoͤhe unmittelbar mit einem Lothe mißt, wo das 
Gewicht die Schnur ausdehnt, welche Unrichtige - 


feit auch. der Hr. v. Oppel Markfcheidef,. S. 418. 


bemerfe, und ihrentwegen Vorfchriften gegeben 
bat, von denen ſich Die befte freylich nurin Schach» 
ten wo Fahrten find bewerfftelligen läßt. 


) 
306 Hr. de. & ftefle ſich die Luft in Schichten 
nach Mariottes Art getheilt vor,-und zeigt $. 
549; weitläuftig, wie man die Summen diefer 
Schichten finter, nachgehends bemerft er, aus 
Bouguers Unterrichte, daß dieſe Summirung fih 
durch Abzug der Logarithmen bewerfftelligen laſſe. 
I 558. 
307. Durch die Erfahrung hat er gefunden $. 
561; daß bey einer gewiflen Temperatur der Luft, 
wenn das Barometer bey 29 Zoll oder 348 finien 
ſtehzt, die unterfte Schicht 13497 Taufendrheile eis 
ner Toiſe iff. 
308. Diefe Temperatur muß 163 eines Ther⸗ 
mometers geweſen ſeyn, das zwiſchen den feften, 
ee (terines fixes) in: go Theile geteilt iſt. 


Dr diefe feften Graͤnzen, Eyßpunkt und Sie 
epunee find , fo find dieſe go Theile = 180 fah- 
renheit. 


— 


FL] Be — SE Zr = Ze 
tenheit. Graben ober ein folcher Theil — 3 Fahr. 
Graben; 

Das Thermometer, das vom Eyßpunkte zum 
Sledepunkte go Grade zaͤhlt, wird wie Hr. dei. 
meldet oft das reaumurifche genannt; (denn man 

- nennt aud) wohl das reaumurifche , wo Diefer ©re- 
de gofind , deſſen Bergleichung mis dem fahrenhei⸗ 
tifchen ic) im 11: TH. meiner. Unfangsgr. d der Ma⸗ 
. thematik gezeigt babe.) 


‚Der Grab, eier bie erwähnte Termperatur 
| 16 u 
anzeigt, ift —— 37, 6875 Fahren⸗ 
heitiſche Grade über den Eyßpunkte. 


Addirt man dazu 32; die Zahl der Fahren 
heitifchen Grade beym Eyßpunfte, fo ſteht diefe 
Temperatur beym 69, 6875 Fahrenheitifih. Grade, 


Zuaͤhlt man, über die Stelle dieſer Tempera⸗ 

tur bejahte Grade, unter ſie verneinte, von der 

„Groͤſſe wie ihrer go zwiſchen Eyßpunkt und S. 
IB, enthalten ſind, fo find n ſolcher Grade bey 
69, 6875 tn 2, 25 Fahrenh. Grad. 


Dieſe Scale, wo o bey 16: Graden übe 
dem Eyßpunkte ſteht, fo daß zwifchen Eyßpunkt 
und S. W. go Grade ſind, nun aber Grade die⸗ 

ſer Groͤſſe, über oder unter © gehit werden, wil 
R D nennen. 


209. 
“ 


\. 
4 « s 
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309. Ball log. (348: 347) — 0, 00124975 ; 


So giebt die Erfahrung (307) in (39) gebraudt 


== 12,497 und den Coeffieienten = = 10000. 


310. Alſo, ift nad) Sen. de Lues Erfahrungen 


über den Horizont, wo der Barometerfland a Zoll 


ift, die Höhe 10000. log (348: y) und über eis 
nem andern, wo er h &inien ift, die Höhe 10000, ° 
log (348: B) und folglich zwiſchen den beyben 
Stellen, wo die Barometerftände h und y tinien 
find, die Höhe 10000. Iog. (hi y) | 


ui? Das ift alſo voͤllig die Regel nach der | 
Mayer feine Tafel gemacht bat (219). 


Ich zweifele, daß in dem Jahre, da Mayer 
feine Tafel Hrn. Prof. Hollmann muß mitgetheilt 
haben, (233) uͤberhaupt etwas umſtaͤndliches von 
dieſen Bemühungen des Hrn. de 8*. bekannt ges 
wefen. Und fo hatte Mayer feine Tafel-auf Vor⸗ 
fchriften gegründet, die Hr. deL. ohne was von M. 
Tafeln zu wiflen, auch durch ſeine Erfahrungen 
herausgebracht hat. 


312. Anſtatt aber, eine fo leichte Regel, aus 
feiner Erfahrung Herzuleiten, handelt nun Hrde 
8. 6. 562 uf. ſehr weitlaͤuftig von Abtheilung — 
Der Atmoſphaͤre in Schichten, deren jede einer ie - 
nie Queckſilberfall gehört. - Soldier Sci 3 
macht er 348; und betrachtet fie auf zw 


Aet, einmal: als wenn in jeder die Luft —* 
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aus ſo dicht waͤre als an der oberſten Graͤnze, dar⸗ 
nach, als wenn jede durchaus ſo dichte Luft haͤtte 
als an ihrer unterſten Graͤnze. Das erſte giebt 
offenbahr die Schicht zu groß, das andere zu klein 
(Man.f. 60). Fuͤr jede dieſer Vorausſetzungen 
num lehrt Hr. de L. eine Regel die Groͤſſe jeder 
Schicht anzugeben. Es ift klar, daß für die leß« 
te.die Formel die fenn muß die ih 60; V; grge | 
ben habe. Für die erſte, wenn bie Groͤſſe der 
Schicht V Heißt, und die Barometerflände in d- 
nien ausgedruckt werden fmmt V=c. (f—ı): 
(y — 1) worauf auch Hr. de Lues Regel $. 562. 
hinauskoͤmmt. Diefe Schichten nady jeder Bor 
ausfegung berechnet, müßte man nun zufammen 
addiren, die Höhe für einen gegebenen Barometer 
ftand zu finden, und fände foldye Höhe einmahl zu 
groß, das anderemahl zu klein. 


Nun, durch dieſe Berechnungen ber Schich- 
ten, die Art wie ſie muͤſſen addirt werden, und 
das zu groſſe und zu kleine, windet ſich Hr. dei. 
fuͤnf Blaͤtter groß Quart durch, koͤmmt dahin, 
daß dieß auf eine unermeßliche Arbeit führte, die 


man gewiß würde liegen laſſen... Wenn nicht 


zu allem Gluͤcke Neper die iogarithmen erfunden 
| hätte, 


Dieſe W aitl ͤuftigkeit eniſchulbigt er 4. 577 
damit, daß die, wildhe die Eigenſchaſt der Hyp r⸗ 
bel Tonnen, gleich vom Anfange würden gefehen 
baden, worauf es ‚anfomme, ‚Mir ‘Andere aber 

wuͤrde 


©, Q 
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würde ſein Beweis, ber mehr. mit ben phyſiſchen 
Urſachen verbunden waͤre, verſtaͤndlicher ſeyn. U 

Sr. de Luc koͤmmt doch wieder zu ſeinen 
Schichten, und zeigt $ sg2 u. f., wie man ihre 
Summen berechnen, dieſe meitläuftige Arbeit ab« 
Ffürzen, und doch was der Wahrheit ziemlich na« 
bes herausbringen Pönnte, . in dem Falle brauch⸗ 
bar, wenn man etwa feine logariehmifchen Tafeln 
hatte. 2 | 2. 

313. Run zeige Hr. det. wieviel die Wärme 
den Barometerftand ändert; . 587. uf Er 
maaß Höhen geometrifch, und mit dem Barome- 
ter; fah, wo die Rechnung aus den Barometer 
ftänden, durch bie Logarithmen geführt, mit der . 
Meflung überein traf; und fand bey diefen Beob⸗ 
achtungen daß die mittlere Wärme, die (308) ane 
gezeigte war... = 5 . 

314. Nun’ ordnete er feine Beobachtungen von , 
neuen fo, daß er die, wo gröffere Wärme, und die 
mo geringere gewefen war abfonderte, bey jeder 
Beobachtung merfte er fi; die Wärme an, und 
mas die Logarithmen gaben, in Fuſſen ausgedruckt. 
Bey jeder Station berechnete er die Summe allee 
Grade der Wärme, über den vorhin angezeigten, 
und aller Höhen welche ihm die Nechnung gaben, 
Eben das that er für die Grade der Wärme unter 
dem angezeigten; Aus jeder diefer beyden Nech- 
nungen nahm er das Mittel, verglich folches mit 
dem, was die Sogarithmen ben den Höhen zu viel 
oder zu wenig gaben, und fo fand er, für & 

De Grad 


x 


’ 
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Grad ber Wärme über oder unter dem angezeigten 
wie viel Fuß man zu der berechneten Höhe addi. 
en ober Davon abziehen muͤſſe. 

Hiervon giebt er folgendes Erempel: Eine 
feiner Stationen ift 2592 Fuß über die gemein 
ſchaftliche Srundlinie erhoben. Bey ihr har er zu 
unterſchiedenen Zeiten 17 Beobachtungen angeftell. 
Darunter war bey achten das Thermometer nie 
driger, als der angezeigte Grad; Diefe acht Therme 


7, meterflände unter angezeigten Grade als verneint 


angeſehen, haben zur Summe — 331. - 

Bey den neun übrigen Beobachtungen. gab 

die bejahten Thermometerftände zur Summe + 
15. | 

u Jede Summe mit der Zahl ihrer Beobach. 

tungen dividirt, giebt Mittel; Die Hr. de $, (dr 

. Wahrheit fo nahe als hie nöchig it) — 4; + 
3; ſetzt. u . Ä 

‚Die Höhe ward durch‘ die Sogarichmen aug 
jeder der erften acht Beobachtungen berechnet. Die 
Zahlen dieſer Rechnungen machten zufamme 
21037 Fuß. EEE 

Dieſe Summe au mie 8 dividirt, giebt 
das Mittel diefer berechneten Höhen 2630, 
| . Die Höhen aus den legten neun Beobachtun⸗ 
gern berechnet, gaben zür Summe 22875; das 
Mittel aus ihnen 239. 

Wenn man jedes diefer Mittel aus berechne: 
ten Hoͤhen mit der geometrifch gemefjenen ver: 
gleicht, ſo findet fich folgendes ; 
— u — 43 Grad 


N \ \ 
S t 
® 
n 
. 
2 ke u ' x 
N, * 
| , © 
’ % E 
® bu . 9 
" \ . 


44 Grob geben 48 Buß zu viel 
— 0 mmeig 
7 Gr, U. der W. geb. 88 Fuß U. d. Höhen. - 


Folglich giebt ı Brad Unterſchled der Wärme 
ohngefaͤhr 114 Fuß Unterſchied der Höfe. 


315, So berechnet Hr. de £& alle feine Beobach⸗ 
tungen, bey allen feinen Stationen‘, fand aber 
nicht überall Eimförmigfeie zwiſchen Berminder 
rung der Wärme und Vermeßrung Weil er 
aber weder biefen Irrthum noch deflefben Urſache 
Fannte, machte er fich eine Tafel, wieviel Fuß für 
jeden Grad ber Wärme müßten geändert werden, 
und verbefferte darnach feine berechneten Höhen, 


316. Nun ordnete er ſich feine Beobachtungen 
don neuem, mit Umftänden der Witterung und 
der Zeit. Und ba fand fich, daß alle, die um vie 
Zeit des Aufganges der Sonne gemacht waren, 
bgleich mie die übrigen berechnet, allemahl dem 
Orte der Beobachtung weniger Höhe gaben, 9.59% 


317. Er verficherte ſich durch Vergleichung feis 
we Erfahrungen, die Wärme ſey am kleinſten 
»eym Yufgange dee Sonne, am größten, wenn. 
. der Zeit vorbey find, da die Sonne über dem 
Jorizonte ift, und ihre mittlere Gröffe falle in den 
ünften Theil diefer Zeit, oder Furz vor Untere 
ang der. Sonne, Se 595 = ©. | 


Dr. ee 3) u 
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318. Di Urfache der Erfahrung. 316) ſcheint 
ihm 6. 597. der Oſtwind zu ſeyn, der ſich oft kurz 
vor Aufgang der Sonne erhebt, wenn zuvor die 
Luft ganz ſtill war. Er glaubt wenn fo, bewegt 

Luft, an ruhende ſtoſſe, fo werde die Luft der Ehe 
ne auf die Berge gehoben, dergefteit, daß daſelbſt 
das Barometer höher ſtehe, als es der Wärme gr 
mäß ſtehen follte; So werde fein. Unterfchied vom 
DBarometerftande in der Ebene Eleiner, als er fern 
follte, und die Rechnung giebt dergeſtalt die Höhe 
zu klein. 


319. Uebrigens haͤlt er nicht fuͤr unmoͤglich, daß 
die erwaͤhnte Ausnahme, wegen der Beobachtun— 
gen bey Aufgange der Sonne, manchmahl wegfal⸗ 
len koͤnnte, wovon vielleicht die Urſache in der be⸗ 
ſondern Lage der Oerter zu ſuchen waͤre. 





320. Weil Hr. de L. fein Geſetz, nad) dem bie 
fe Ausnahme fich richtete, entdecken konnte, fo fepte 
er diefe ‚Beobachtungen alle beyſeite. Sie fanden 
ſich alle bey verneinten Graden ber Wärme. 

Und fo mußte.er, nad) ihrer Weglaffung, auf 
die Rechnungen (314) ändern. 


Von ben acht Beobachtungen des Bari 
Erempels, war eine bey Aufgang ber Some ge 
macht, bie Wärme — 5 3; die Höhe bie fie gs 

2600, Er ließ ſie weg, fo kam, für die übrigen 
fieben, mittlere Wärme — 4; mittlere Höhe 2634; 


x‘ | Un 


| u — 57.557 Ge 371 
Und nim- folgte aus diefen fieben, mit den 
übrigen neunen zufammen, daß ein Grab Wärme , 
weniger, dreyzehn Fuß Höhe mehr giebt. . 
321. Durd) Diefe Weglaffung nun, erhielt er o- : : - 
viel Einförmigfeit, daß die Verbefferungen der 
Höhen, für Grade über dem beſtimmten Punkte, 
‚gröffer waren, als für Grade darunter $. 602. 
3232. Nun fuchte er ($. 607 ) für jede feiner - 
Stationen die Verhältniß, zwifchen der Höhe - . 
des Ortes, und ber mittlern Zahl von Fuffen, die 
man, für einen. Grad des Thermometers, um dei 
beſtimmten Punfe herum , addiren, oder abziehen 
mußte; Imgleichen nad) was für einem Gefeße 
ſich diefe Verhaͤltniſſe änderten, - wenn man fi 
auf eine oder die andere Seite von diefem beftimm» - 
ten Punkte entfernte. Nach Vollendung dieſe 
Arbeiten fand er, foviel Uebereinftimmung zwie . 
fchen ven Verhäftniffen, die er ben jeder Station 
gefunden hatte, und fo wenig Ordnung bey ihren 
Fleinen Unterichieden, baß ihm einfiel, alle bie 
Brüche, welche dieſe Verhaͤltniſſe ausdruͤckten, zu 
combiniren. Das. zeigte ihm: Un ben beftimm 
ten Purft herum, verbalte fich Die Verbeflerung, + 
der Höhe, für einen Grab des Thermomerres,wie 
1: 2153 Und allgemein fagt er: Die Verbefferung 
für einen Grad des Thermometers plus oder mis 
nus, fen zu ber Höhe welche die Logarithmen ges 
ben,.wie ır zıg.. en 
323, Dieſen, mir etwas dunkeln Ausdruck, has 
be ich, mir durch den Gebrauch epläuterf; den Hr. 
Z .. .YAa,a — dei 


— 


2 


u Ro KR 


de $. in der Zolge davon macht, und den ich bald 
erklaͤren will. Er bedeutet alfo foviel: Das Then 
mometer (308) ftehe n feiner Grade über feinem o; 
ı Die Höhe, welche man aus den Logarithmen findet, 


ſey b; So iſt die Verbeſſerung = * b; und 
bie verbeſſerte Höhe = b. (1 + * 2) = 


. 1 
0 — .1 fi 
‚ 10000 ats n). log (fi y) 


324 Hr, de$. aber fürchtet ſich vor den Zah⸗ 
fen 2i5 und 163, die er bey feinem Thermometer 
brauchen müßte. ($. 608) Daher made er ein 
- neue Scale folgendergeftalt. 
| Er macht die Proportion 215: 500 * 80: 

186. Dieſe vierte Proportionalzahl (fie follte ei⸗ 

gentlich 186 Sſeyn) giebt ihm, wieviel Theile zwi⸗ 
ffhen dem Eyßpunkte und fiebenden Waſſer ge 
macht werben. nn 

Nun wieder Die Proportiongo: 186 = 16: 
39 wieviel Theile vom o biefer Scale bis an den 
open herunter find. (Eigentlich wären ihre 
3835): Ä — 
| Fyuf biefer Scale heißt das fiebende Waſſer 
+ 1475 der Eyßpunkt — 39. 
Wenn nun das Thermometer bey + c &w 
ben biefer Scale fteht, fo iſt die verbeflerte Höhe 


.ıaC 
u 1009 


— 
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325. Aus diefer Formel, die Hr. bei. giebt, 
($. 611) habe ich mid) erfi verfichert , daß fein var 
riger mir dunkler Ausdruck die Bedeutung babe, 
die ich ihm (323) beygelegt. 

Diefe neue Scale, bie Hr. be Lue macht, je 
kE.' So find (308) 80, Theile von D = 
500. = 

21 





bon E | 
So find vom Eyßpunkte bis an bäs o von 
16, 16,75. 100 

E; — Teile von E ober 38 i$ fichen 

Theile. 
Diefes 0 und das von ‚D find an einer Stelle. 
Auch find c Grade von E= = ** Seaden | 

von D. — | 


ed. Rt 


Man feße biefe Zahl —n; men! jr 
zo vicb 
50 wird — md Sen. be $. For⸗ 
sel (324) verwandelt fi) in meine (32)). 

Ein Grad von E ifo, 43.9: 4 = 0,9675 
ihrend. Grad. 





320. Wenn mar in (308) o,4z.cflatn 


Pr ‚ fe erhellt folgendes; (weil o, 43. 2,25 = 
' 9679). 
Uy3 Te Grade 


Theilen von E; der 43 von D= = 


vr = Zur ze 
e Grade der Scale E find bey (69, 6870* 
& 0,9675) Fahrenheitiſchen. | 
Setzt man diefe Zehl Fahrenheitiſcher Grade 
= m; fo hat man — San 9,0875 Grabe dr 
Scale E bey m Fafrenhetifhen Graben, wo man 
zue Bequemlichfeie die beftändige immer abzujie 
hende Zahf berechnen Fanıi. 
. Diele Zahl iſt * Un, =»72, 038, wit 
ich aus ihrem fogarichmen finde, 
Und fo find bey m Fahrenheitiſchen .— 5 


— 73, o28 Grade von E, welche Zahl num chef. 
Der erfte Theil laͤßt ſich leicht durch Die Logarith⸗ 
men berechnen, da man zu log m nur den beſtan. 


addiren darf. 








10000 
di en lo 
sr 957 5 
Es ſey m =ın; fo if 
log m = 2, 3263359 
beft beſt log = 0, 0143459 | 
Summe — 2, 3406848 
gehört zu 29, 62 
__ abge. 72,028 
RÄT 1, 59 
ſoviel Grade der Scale E ſſehen beym Siedpunkte. 
327. 7% 





— 
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937, Sr; de. hat $ 611; Der 100 Seite: bes u 


It. Th. einen Kupferftich beygefüge, wo die Fah⸗ 
renheitiſche Scale, die fogenanhte reaumurifche, “ 
(308) bie (293) und die, welche ich E nenne, 
(325) miteinander fönnen verglichen werben. Die, 

dritte der erzaͤhlten, heißt dat Scafe des Therr 
mometers, um die Wirfung der Wärme auf das 
Barometer, um 27 Zoll herum, zu verbeffern ; die 


vierte.ift: Scale des Thermometers, die Tempe 


rafur der Luft anzuzeigen. 


leer‘ 


Auf diefem Kupferftiche find- vom n Fehrenhel— \ 


tifchen o bis 212; ſechs pariſer Zoll, und. fo lieſ⸗ 


ſen ſich die andern Sealen. Fenneiich genug © abe, 
heilen. J 

Indeſſen ethellt. aus Vorlgem ‚ daß ſelten 
ganze Theile einer dieſer Scalen, an ganze einer 
andern, paſſen. Wer alſo eine genaue Verglei⸗ 
chung verlange, muß ſich dad) der Formeln bedie«: 
nen, bie ich-gegeben habe. °. - . 


| z28. Es iſt ſchlimm; daß nad) affen biefen | | 


Bemühungen doch befondere Umftände seines Or⸗ 
tes die aus ihnen hergeleiteten Saͤtze ‘ändern. 
Hr. de £. giebe $. 618. einen Berg bey Genf 
zum Benfpiel, den. die Sonne vom Mittage big’ 
zum Untergange beſcheint, und fo ftarf erhitzt, daß 
man noch früh vor Aufgange der Sonne Wärme’ 
daran bemerkt. Dieſer erhitzte Berg theilt al 

| 4 | fein ne” 


„fr 


we. oe 


feine Wärme der benachbarten gufe mit, ‚ fie brei⸗ 

tet fich dadurch aus, und wirb fpecififch leichter 
als fie anderswo in eben der horizontalen Schicht 
iſt; fo ftehr das Barometer am Fuſſe des Berges, 
niedriger , als 'andersmo. in eben dem Horizonte. 
Dielen Gedanken bat fih ‚Hr. de $. dadurch bes 
ſtaͤtiget: Wenn er Höhen an diefem Berge mit 
dem Barometer. Nachmittage maaß, fo fand er 
fie allemal zu groß; Hatte aber Megen ober Wind 
den Berg abgefühlt,, fo fanden ſi ch die Hoͤhen 
tichtig 5. 621. 


329. Hr. de Lerzaͤhlt $. 624 u. ef umſtaͤnd⸗ 
Uch eine Menge Beobachtungen, die er angeſtellt, 
und mit feinen Vorfihriften, bie groͤßtentheils dar⸗ 
geleitet und dadurch berichtige find, ver⸗ 
gleiche. 


‚330. Folgendes wirb offo bes Hin. de $. etwas 
zufammengefeßtes Verfahren , Im Zuſammenhen. 
ge vorſtellen: 


Nebſt dem Barometer, das nach feiner Art 
vorgerichtet iſt, braucht er wenigſtens zwey ter. 
mometer. J 


Das eine iſt am Barometer, die Scale (293) 
es dient zu zeigen, wieviel zu bem Stande ven 
das Duedfiber im Barometer her, muß abbirt, 
oder Daven abgezogen werden, ben Stand zu ber 
fommen, ben diefes Queckſilber haben wuͤrde, 
wenn bieſe⸗ Thermemeter bey 0 fände, 

| Braucht 
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Brauche Hr. ke zwey Barometer, eins 
an einer Graͤnze der Hoͤhe die er meſſen will, das 
andere an der /andern, fo iſt bey jedem ein ſolches 
Thermometer. 
| Das zweyte Thermometer iſt vom Barome⸗ 
: ter abgefondere, giebt die Temperatur der uuſt an, | 
und hat die Scale (324). 
| Auch dergleichen Thermometer Branche Se. 

be f. gern zwen, eins an jeder Graͤnze der Höhe, 

Nun beobachtet er jeden : Barometerftand; 
verbeffert ihn nad) dem erften Thermometer; 
: Aus den fo verbefferten Barometerftänden berech⸗ 
. net er bie Höhe. (310) Diefe Höhe verbeffert er 
. nad) dem zweyten Thermometer, 

Zum Erempel will ic) bie erfte feiner Beob. 
achtungen, 112 Seite feines II. Th., erläutert Hero 
ſetzen. Die Barometerſtaͤnde ſind in Sechszehn. 
ctheilen einer Anie ausgedruckt. 

331. 1) Oben war der Barometerſtand 51713 
Das erſte Thermometer (293) bey — 15; So⸗ 
viel Sechszehntheile addirt er (294) weil der Bas 
zometerftand unten nahe bey 27 Zoll ft. Giebt den 
verbeſſerten Barometerftand 5186. 

II) Unten 5222; Therm. — 11; ; verbeffert 
5233. 

IN) log (5233: 5186) == oe, oc39182; Alfo, 
die Decimalbrüche zum Ueberfluffe mitgenommen, 
wäre bie Hoͤhe 39, 182 Toiſen — 235,092 Buß. 

| das un Run 


u) Nun war ein zweytes 6 Thermometer oben 
45; ein anderes folches, unten — 47; Ein 
Diittel aus beyden zu haben, müßte. die Summe 
— 92 halbirt werden, dieſe Hälfte wäre cz weil 
aber Hr. de $. nach: feiner Formel dieſes c wies 
. der verboppelh müßte, läßt er fie ganz. 


V) Die Höhe (IN) fol nun nach (324) ver— 
beffere‘ werden; Sie ift das dortige b; Alſo die 
Verbeſſruns — 0, 092, 25 = =:21, 62% 


vn. Folglich die verbefferte Hoͤhe 213, 473; 
ee be 8. giebt nur die gangenan. 


TV) Die geometrifd) gemeffene Hoͤhe war 
216 Fuß 2 Zoll: 
VililIlh Das erſte Thermometer (D zeige bie 
Wärme am Barometer an, dag zweyte CHI) die 
- in freyer Luft, aber in der "Gegend des Barome⸗ 
tere; 5. E. bende oben. Ob diefe Wärmen feht 
unterſchieden find oder niche, laͤßt fih aus den 
Graden, die Hr. de $. angiebt, nicht fehen, meil 
- .. jedes eine andere Scale bat: Ich will alfo bie 
beyden oben-auf-die Fahrenheitiſche bringen. 


nr HM) Fuͤr das erſte oben iſtn — — 15 (304) 
7 alfo ſtünd es deym Fahrenh. Grade 54 5 — 15. 
8,895. + 26, 375. 


Fuͤr dag zweyte oben, iſt — 45; (325) 
aiſo ſtund es beym Fahrenheitifchen Grade + 69 
u 6875 — 45.0, 975, ; = + 26 ‚1400. 
j „ 232 


ar o .379 


338 Diee Beobacheung iſt um den Aufgang u | 


der Sonne gemacht, welches die Höhen zu, Elein 
geben follte,; (z15) aber an dem Drte (328) wo die 
Höhen zu groß kamen. Vielleicht meyne Hr. de $s 
bat beydes einander aufgehoben, daß die Höhe fo 
ziemlich der Wahrheit nahe koͤmmt. ‘Bey andern 
feinee Beobachtungen, treffen Meflung und Dee 
re hnung noc) viel näher zufammen. | 


333. Beſonders merkwuͤrdig find die, welche er 
am Leuchtthurme .(Fanal) zu Genua d. 22. Jun. 
1757 angeftelle, und fein Hr. Bruder den 26. Jul. 
wiederhohlt. N 643. Er maaß mit der Schnur 
daran eine Höhe von 222 Fuß 11 Zoll. ‚Die un« 
terfte Graͤnze war etwa 20 Toifen über dem Meer 
re. An jedem Ende wurden ſechs Barometerftäne _ 
de beobachtet , wie leicht zu eradhten, nur wenig - 
unterfehieden;; jeder ward (mie 3315 1) verbeffert, 
und fg aus den verbeflerten ein Mittel genommen, 
Oben ward ber Stand des Thermometers beob« 


achtet, der die Höhe (mie in 3315 II11) zu verbep 


fern dient, Ein Auszug aus allen biefen iſt fol« 
gendes. 
Barom. unten 337 °% Sin. 
oben 334%. Thermom. + 13 


- Hieraus berechnet Hr. de. die Höhe nach feinen 
Regeln 221 Fuß 1 Zoll nur 1F. 103. kleiner als 
die gemeſſenen. Und einen Theil dieſes Unterſchie⸗ 
des ſchiebt er noch darauf, daß er die Temperatur 
der uuft in der Hoͤhe unterfucht, wo fie gewiß wer 

niger 
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iger erwaͤrmt gewefen ale länaft dem Thurme 
binauf. 

Wer hie nach Sem. de Lues Kegel rechnen 
will, dem fann dienen, daß die Barometerftände 
in Wierundfechzigtheilen von Linien ausgedrudt, 
31615; und 21437 find, Nun ift log (ar: 
81437) = 0, oo31g9r2,. alfo die unverbeffer- 
te Hoͤhe = 3, 912 Toifen = 215,472 Fuf. 
Ferner e = + 13; und die Verbefferung + 0, 
-002. 6, b = 5,602... alfo die verbefferte Hi 
be = .221, 074 Fuß, wo die Decimalbruͤche o, 
87 Zoll betragen, | 


334. Es iſt der Mühe wereh zu unterfuchen, 
was für eine Dichte der $uft aus dieſen Beobach⸗ 
tungen Hrn. de L. folgt. In (37) muß c bie 
mit der Schnur gemeffene Höhe bedeuten, alſo den 
Fuß zur Einheit genommen, c — — s Und 


weil die dortige Formel fo eingerichtet ift, daßf 








eine Zahl von Zollen bedeutet ‚pitf= ** 
3 FE Ä 
— — —— 0 1 

Daher m 12.64.2675 K log (21615 


21437); wo 18. 64 — 768. Ich finde log m 
== 0, 9395254 — $ oder die Dichte biefer Luft 
== 0,000C87 der Dichte des Queckfilbers. "Und 
Quedfilbee 14 mahl fo ſchwer als Waſſer geſetzt, 
iſt dieſe Luft 821 mahl leichter als Waſſer. 


er 
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Der ihr zugehörige Barometerſtand iſt 28 
Zoll 182 Lin alfo ohngefaͤhr der, den man am Mee⸗ 
re annimmt, aber die Stelle war ſchen ziemlich 
hoch uͤber dem Meere. 


334. Noch kann man nach (39) den Coefficien⸗ 
ten ſuchen. Er if —— — ; und ich fin 


12.0, 0035912 
de feinen Logatithmen 4, 7929031 Ihn felbft Sao: 


Das wäre der Coefficient, wenn man x: in 
Fuſſen ſucht. Sucht man es in Tolfen, ſo wird 
er ſechsmahl kleiner = 10345. 


Diefer iſt doch ziemlich viel groͤſſer, as. er 
‚k 
nad) (310) ſeyn ſollte. Weil er auch — 


12. m 
ſeyn muß (39; 383 225) fo fuchte ich daraus von 
neuem feinen Sogarichmen, und fand ſolchen vol⸗ 
läg wie vorhin, Alſo ſtimmen wenigſtens meine 
Rechnungen mit einander überein. 


35. Dieß wiederſpricht Hrn. deSuc, nicht denn 
(316) gilt nur bey der (308) angezeigten Tem. 


peratur. Die jegige, welche Hr. def. mit +13 


bezeichnet, iſt um 13. 0, 9675 = 18, 57. » x 
Fahrenh. Grabe wärmer (326). 


336 Im G. 650 u. f. zieht Hr. def. allgemel- u 
ne Folgerungen aus ben Beobachtungen, vie 
an ber Fläche des Meeres angeftelle worden. Er 
meldet: : Caſſini, Mariotte Scheuchzer 


382 = > ie Se 
viel andere, hätten entfchieden, man maſſe am 
Ufer des Meeres um 60 bis 64 Fuß ſteigen, wenn 
das Queckſilber eine Linie fallen folle; aber feine 
Erfahrungen (die zu Genua), für deren Genauig⸗ 
keit er ftehen koͤnne, zeigten daß ſolches 80 Fuß be⸗ 
trage. 

Dieſe Groͤſſe aber ſey nach der Wärme der 
Luſt, und dem veränberlichen Gewichte der obern 
Säufe, veraͤnderlich, ſowohl am Miere, als an 
derswo. 

Am Ufer des nordiſchen Meeres, wo die fran⸗ 
zoͤſiſchen Mathematiker beobachteten, die den Grad 
des Meridians in Lappland maaſſen, bey einer 
Kaͤlte von — 37 ber Eintheilung in 80; und 29 
Zoll Barometerſtande, "gehörten 56 Fuß hoch Luſt, 
zu einer Linie Queckfilber. 

In Senegal, bey +.39 Graden des reau⸗ 


muriſchen Thermometers, bie etwa + 36 der Eins 


theilung in go machen, und 28 Zoll, waren von 
diefer fo verdünnten Luſt, 85 Fuß mit einer Sinie 
Queckſilber im Gleichgewichte. | 


"337. So fagt Hr. de &. haben Mariotre und 
Scheuchzer ber Erfahrung nicht genug gethan, 
weil fie dieſe Höhe zu gering annahmen Maraldi, 
Caſſini, Bernoulli, ſetzten keinen Verdacht in die 
Beobachtungen am Ufer des Meeres, und well 
“fie doch fanden, daß andere- Erfahrungen damit 
nicht recht übereinftimmten, glaubten fie, man müf 

Rb das Geſetz der Dichte der ai etwas u: 
98 
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Was Hr. det. vom Mariotte und Scheuch⸗ 
zer ſagt, ſtimmt ſehr wohl mit demjenigen zuſam⸗ 
men, was ich (615 u. 915) erinnert habe. Auf 
dieſe Berechnungen ber Dichte der Luft, die jede Ken 
gel annimmt, fuͤhrte mich die Integralformel, von 
der. ich anfing. 

338. Da Hr. de &. feine Formeln, am Me⸗ 
re, und auf den Alpen bis 1500 Toiſen uͤber dem 
Meere mit der Erfahrung uͤbereinſtimmend gefuns 
den, fo glaubt er, fönne man ein Bertrauen in 
fie feßen, und fie wenigftens fünftig durch genaue 
re Beobachtungen berichtigen. I» 


339. Schwuͤrigkeiten, die Meffung der Höhen 
mit dem Barometer zur Richtigkeit zu bringen, er⸗ 
zaͤhit Hr.,de & folgende; $. 656. uf. 


Alfer Verbeſſerungen, die er beym Barome 
ter gemacht hat, ohngeachtet, findet fich duch, zwi⸗— 
ſchen welchen die ſonſt uͤbereinſtimmen, zuweilen 

7, oder gar 3 einer Linie Unterſchied. Er glaubt, 
Diefes s übte großentheils von Unvollfommenheiteif: 
ber Röhren her, auch wohl von unterſchiedlicher 
Deſchaffenheit des Queckſilbers. J 


Zweytens der Einfluß der Waͤrme auf die 
Dichte der Luft. Hr. de L. bat diefe Wärme oft 
unten und oben beobachtet; Aber wie nimmt fie 
nun zwifchen beyden Stellen ab? Hr. de $. ſetzt, 
feichterer Rechnung wegen zum. voraus, es gehen 
be in einer s arithmetiſchen Progrefon, M 
Dritiene 


.Drittens; wenn bie Wärme zunimmt, und 
die $uft an felbigem Orte ftreber fich auszubreiten, 
fo kann fie niche fogleich die benachbarte Luft forte 
treiben; Während der dazu noͤthigen Zeit, iſt ſie 
dichter, als fie der Wärme gemäß feyn follte. Das 
Gegentheil, geſchicht auch in etwas, wenn bie 
Wärme abnimmt; Und fa nimmt die Luft felten 

‚ ben Raum ein, den fie nad) den allgemeinen Re 
geln einnehmen follte, bie aus den Beobachtungen - 
zufammengenommen gezogen find, | 


‚ Bis ohngefaͤhr 200 Fuß uͤber dem Boden, 

(terrein) wie groß auch deſſelben Erhoͤhung ſeyn 

mag, find die Wirkungen der Wärme auf die Luſt 

er viel gröffer als feine Regel fie angiebt. 

Er ſchreibt diefes den Dünften zu, auf welche die 

Waͤrme ftärfer wirkt, als auf reine Luft, Fann 
aber davon Feine Regeln geben, 

Endlich), weiß man noch nicht recht, wie ſich 
bey einerley Aenderung dee Wärme, die Aendes 
‚gungen ber Dichten der $uft und des Queckſilbers 
verhalten. Und daher ift Hr. de Lue $. 663; 
ſelbſt vonder Vorfchrift, die er zu Verbeſſerung der 
Höhen gegeben hat, (324) nicht ganz verfichert, 

340. Daß das Barometer feinen Stand an de 
nem und bemfelben Orte ändert, iſt ohnſtreitig 
auch. eine der beträchtlichften Schwierigkeiten. Hr. 

"def bandele von diefen Aenderungen, ihren 
Urſachen und ihrem einfuft auf das Hobenmeſen 
5. 065 732 | 


| Eu Vor⸗ 
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341, Borfchriften die er .$, 740 u. f. giebt, 


Fehler zu vermeiden, bie aus angezeigten Urſachen 
entftehen koͤnnen, finds | z 


An jede Graͤnze der Hoͤhe die man meffen 
will ein Barometer zu ftellen, jedes einige Stuns 
den lang jede Wiertheilftunde, einmahl zu beobach· 
ten, und aus allen das Mittel zu nehmen. Diefe 
Bo: fehrift, die ſehr oft fchon allein zulaͤnglich iſt, 
gründer fi) darauf, daß die meiften Urfachen den. 
Ausnahmen von den allgemeinen Regeln, ſich in 
kurzen Zeiten immer aͤnden. J 


Kann man ſich nicht ſo lange aufhalten, ſo 
ſoll man in der mittlern Waͤrme des Morgens be⸗ 
obachten, welche in die Zeit faͤllt, da von dem Auf⸗ 
enthalte der Sonne, über dem Horizonte, ohnge⸗ 
fähr der fünfte Theil vorbey iſt. u 


- Bemerkungen der Umftände des Orts, bee 
Dünfte u. ſ. w. koͤnnen dienen, Beobachtungen 
übereinftimmend zu. machen, bie. etwa fireitend, 
fcheinen, aud) wohl eine allgemeine Kegel zu Ver⸗ 
befferung diefer Eteinen Fehler zu finden. 


342. Bas He. de & 6 244 . «963 darüber 
fügt , und mit wahren Beyſpielen erläutert: wie 


das Steigen und Fallen eines beträchtlichen Stü® — - 


£es ber Erbfläche mit dem Barometer abzunehmen 
iſt, verſtattet ber Kaum hie nicht beyzubringen. 


— 8 u 543. Ue⸗ 
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343. Meber Hm. Bouguers Vorſchriſten PP 
Sr. ve}. S.764. . . Unterfuchungen an. Def 
felben Meynung, daß manche Luft andere Elaſtici 


taͤt habe als andere, (150) iſt nach Hrn. de Lues 
Gedanken wider die Erfahrung, man wüßte ale 
dann nichts von der wuͤrklichen und localen Did, 


te Der uuft. 


Sen, B. Barometer war nicht Durchs Feuer 
don der Luft gereinigt worden ‚ und es beftund aus 
einem Röhre in einem Gefäffe mit Queckſilber. 
Aus beyden Urfachen mußte es, unter einerley 
Umſtaͤnden, niebriger ftehen als Hrn, de £. jenes. 
enn alfo.ein paar Barometer ftände Hrn, B. 
‚eben foviel unterfchieden waren, als ein paar Hrn. 
de £. fo gehörten die erſten zu Fürzern Quecfl— 
- berfäulen, der Unterſchied der $ogarichmen diefer 
Säulen mußte gröffer ſeyn, als der Unterſchied 
K Lgarithmen, ber laͤngern Queckſilberſaulen 
ie „Hrn. de &. Barometer gehabt. hätte, 


Naͤhmlich wenn a — b — A— B, und 
die erſten beyden Zahlen kleiner ſind als die lebten 


A 
beyden; 5 fo iſt > > 


Din Einfluß der Birme " Hr, B. nicht in 
Betrachtung gezogen. 


Hr. de ſucht aber m geigen, daß ben den 
_Befonbern Hidden, unter benen B. An ‚ 
ie 


% 
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bie Fehler, bie er eigentlich begangen; einander aufe ⸗ 
heben, und’ feine Vorfchriften doch mit feiner En 
fahrung übereintreffen koͤme. ir 


Wenn Hin. be Luc Therimömerer — 162 iſt, 
zieht er von der Hoͤhe die ihm der Unterfchled der 
Logarithmen giebt zu ab. (324) Das iſt foviel, 
als berechnete er. bie Höhe nad) DB. Regel: Und 
man kann ſehr wahrfcheinlich annehmen, daß feh 


die. mittlere Temperatur der fuft geweſen in de 


B. beobachtet. Seine und anderer Reiſenden Mach⸗ 
richten ſtimmen uͤberein, in der mittlern Höhe der 
Cordeliere ſey immerwaͤhrender Fruͤhling. 


Dieſe Temperatur iſt 53,'57 fahrenh. Gr. 


| Auch wie Hr. be la Condamine unb Gebia 
Erfahrungen mit Hrn. B. Regel übereinftimmen 
Pönnen, ſucht Hr. def. zu etklaͤren. 


Noch ſtellt er Betrachtungen über des Hrn. 
de la Caille barometriſche „örmeffungen auf den 
Morgebirge ber‘ G. 8 and. N 


344. Wie man die ehe Shoe der —— zu 
einer gewiſſen Zeit Fr cher finden koͤnne, lehret Hr 
de 786 u. f. $ Er hat fm vorhergehenden da 
er ſich mit feinen Schichten befchäftigte, nefunden, 
bey einer gewiſſen Temperatur ber Luft müffe man 
26094 durch die. Zahl: der Jinien bes Barometer» 
ſtandes bividiren, ſo — berne wücriel 


»> 


+ 


die Luſtſaule hoch fep , die an ſelbigem Orte, ze 


felbigen Zeit, mit dieſer Wärme, mit ‚einer Sinie 
Queckſilber im Gleichgewichte ſey. 


Alſo, ſoll man einen Barometerſtand beob⸗ 
achten, nach ſeinem erſten Thermometer verbeſſern; 


und nun, dividiren. Iſt die Temperatur die gehoͤ 


rige, ſo giebt der Quotient das Geſuchte; Iſt ſie am 
ders ſo muß man wieder bieſen Quolienten verbeſſern. 

As ein Erempet ſeßt er: Man finde einen 
Barometerftand 3a4 „1, tin. Das erfte Therme. 
meter am Barometer fen +5; das zweyte das 
im freyen bie Temperatur der Luft anzeigt — 155. 


‚Wegen des erften Thermometers giebt er 15 





+ Knie ab, fo iſt der Barometerſtand eigentlich 324 


/ - 


— 


lin. = 27 Zoll. 


26094 
Und num — * = 80 Fuß 6 Set s äin. 


— 11547  ,...- 
Wegen des zweyten &feimömetere ‚sieht er 


| hievon 1, 1597. 2. (1 : + 3) ab; So befönmt er 


fuͤr die Hoͤhe der Luftſaͤule die einer ünle NQuedſ⸗ 
‚ber zugehoͤrt 112 32 Linien. 


Und ſo ſetzt er, wuͤrden ſich die Dichten de 

Luſt und des Queckſilbers verhalten wie 1 : „1183% 
Das gäbe Luſt: Waſſer = = ı: 802. 

345. Wenn man auch alle die Zahlen und Be 

—8 die Sr be & beoucht annimmt, © 


= giebt 


1 N ., 
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giebt doch dieſes Verfahren bie Dichte der ft . 
nicht ganz theoretifch eichtig. Denn die Luftſaͤule 
befteht aus Luft, die oben hinauf immer dünner und 


dünner wird, die Dichten der Luft an ber oberſten —. 


und der unterſten Graͤnze verhalten ſich wie 323: 
324. 

Das eigentliche Verfahren iſt aus (3) * 
gleich vom Anfange aus (21); ; m= ni Ey 
wo hie f= 394; y= 3235 log di = 
©, 001343; x = 11232; da finde ich log m = 
— 4, 0497831 Das giebt Luft: Queckſilber — 
J: 11214 11914. 0der and m = o, oooogisg | 
und Luft: Waffer = ı: 8or. 


346. Hr. de Luc erinnert $. 793; fein Verfah⸗ 
ren gebe die eigne Schwere der Luſt ein wenig zu 
—* ‚ und thut Vorſchlaͤge dieſen geringen Fehler 
zu verbeſſern. Die eigentliche, jetzo von mir ge⸗ 
brauchte Regel, ſcheint er nicht zu kennen. 


347. Hr. de 8 ſchließt dieſe Unterſuchungen 
mit einer Betrachtung über, die Hoͤhe der Acmofa 


phäre; $. 794% uf Nimmt man an, bie fufe 


verdünne fi) immer in ber’ Verhäftniß wie bee 
Drucd abnimmt, fo gebe fie freyfic) bis ins Un⸗ 
endliche. Setzt man aber die Eränze dahin, wo 
die Luft nur wenig Quedfilber, z. E. nur eine 
Sinie,. erhalten Fönnte, fo erhellt aus vorhergehen« 
ben, "wie ſich bieſe Groͤnze angeben lieſſe, ſelbſt in 
Bb 3 meiner 


‘ - r 
⸗ | 
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meiner allgemeinen Formel (39) waͤre diefe Hoͤhe 
B. log f wenn man £ in Linien ausdruckt. 





Wuoenn man die Temperatur der Luft annimmt, 
bey der Hm. de $uc, oder Mayers Coefficient ftatt 
findet, (310) undf =27 Zoll = 324 Linien fett, 
wovon der fogarithme 2, 5105450 iſt, fo er⸗ 
ſtreckt ſich die Atmofphäre von diefem Barometer: 
- ande, bis an die Stelle, wo fie nur ı tinie Quedi 
| fiber haͤlt 25105, 450 Toiſen. 


Dieß giebt Hr. de £ an $. 8005 und erits 
nert, fo ſtark verbünnten ohngefaͤhr unfre guten 
Luftpumpen die Luft. | 


Smeatons feine verbünne fie noch ei 
Aerom. $. 38. 


In den Phil. Trans. Vol. 64. P. I. (on. 
1774) p. 95 erinnere Prieſtley, Smeatons Liſt- 
pumpe milffe in ſehr elenden Zuſtande ſeyn, men 
ſie nicht die Luft 200 bis 300 mahl verduͤnne; al⸗ 
fo ohngefaͤhr ſoviel als Hr. de & von dem guten 
fodert. 


ch beſitze ſelbſt eine ſmeatoniſche, vom hie⸗ 
figen Bauherrn Kampe verfertigt. Da ich noch 
eine andere, mit zween Eplindern, und Wentifen, 








‚ . aufdie gewöhnliche Are in Engelland verfertigee, 


welche ber Univerfität gehört, zum Gebrauche har 

be, fo habe ich jene, mir eigne, wohl einige Jahre 
lang wenig Ebreucht, 6 und doc) dabey aus Nach⸗ 

- laͤſſigkeit 
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laͤſigteit unyerfegt ftehen laſſen; Das gereichte frens- 


lich Ventilen, Ledern ‚dr fe w. niche zum Von 


theile, und daß diefe in ginem elenden Zuftande 


waren, zeigte-fich bey ihrer Zerlegung. Indeſſen | 


that dieſe fo vernachlaͤſſigte uſtpumpe, immer 
noch beſſere Dienfte als die andere, wenn ber arle 


dern Yusbefferung nur etwa a ein Jahr war verab 


ſaͤumet worden. 


Prieſtley a. a. O. wundert ſich daruͤber, daß 


feiner von den engliſchen Kuͤnſtlern, Smeatons 


fo vorzuͤgliche Luftpumpe zu verfertigen ı unternimmt. 


Hr. Kampe iſt vermuthlich zu derſelben er 


fertigung durch den Hrn. Geh, Rath v. Segner, 


als derfelbe hieftger !ehrer war, veranlaßt worden. 


Er hat auch auffer. der meinigen noch mehr ver⸗ 


fertittg. 

Wie man in meiner Formel (39): x berech⸗ 
net, wenn y ein noch ſo kleiner Bruch einer Linie 
waͤre, brauche ich wohl meinen Leſern nicht zu ſa⸗ 


gen. Hr. de & belehrt die ſeinigen hieruͤber auf 


sine Art die zeigt, daß er die Rechnung mit ben 
logarithmen fuͤr was ſehr wenig bekanntes haͤlt. 


Allemahl ſetzt dieſe Rechnung zum voraus, 
ehr duͤnne Luft breite ſich nach eben dem Geſete 


u8, wie bie in welcher wir leben. Worinnen 


nan allenfalls. Bouguern glauben müßte, (141) 


348. Was in Hr. de Luc Werfe ferner enthal« 
en iſt; von den Kefractionen, von der Hige kochen⸗ 


4 
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den Waſſers u. d. g. gehört nicht in den Auszug; 
Den ich zu gegenwaͤrtiger Abfiche fchon fo, weitläuf 
eig gemacht habe 4 - 


349. Das elgne von Hrn. de L Bemühungen 
beſteht alfo in wollfomnerer Vorrichtung der Ba⸗ 
rometer, und in Unterfuchung des Einfluffes de 
Wärme, ben er durch feine beyden Thermamete 


beſtimmt. | 

Die Regeln, die er wegen ber Wärme vun 
ſchreibt, beruhen nur auf feinen Erfahrungen , die 
allerdings mit vieler Sorfale angeftelle, und mit 


5 vieler Scharffinnigfeit gebraucht fcheinen. 


Billig ſicher werben doch wohl dieſe Megeln 
erſt alsdenn ſeyn, wenn man zeigen kann, daß ſie 
aus ſonſt bekannten phyſiſchen Lehren folgen ; Oder 


wenn man fie Durch wiederhohlte vielfäftige Beob⸗ 


uchtungen beftätiger; welches Hr. de Luc ſelbſt 
wuͤnſchet. J | 


Soll das lette Mittel Zuverläffigfeit geben, 


fo muͤſſen, Beobachter und Werk euge, fo voll⸗ 


kommen ſeyn, wie beydes bey dem Hrn. de Luc war. 
An einem von beyden würde vielleicht jemand, 
ber nur mäßig für den Hrn. de & eingenommen 


wäre, nicht ganz mit Unrechte zweifeln, wenn an 


dere Beobachtungen mit ben feinigen nicht überein 


ſtimmten. | | 
350, Der vor Furzem verfiorbene Proviantcom⸗ 


miſſarius Strohmeyer zu Hannover hat, in er 
WBG — Anl 
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Anleitung abereluſtimmende vhermomece zu ver⸗ 


fertigen (Goͤtt. 1775) unterſchiedene Verſuche des 
Hr. $& nur aber die Thermometer betreffende 
gept 


wendungen von Hrn. de $ucs Regeln find von Hrn, 
Prof, Zimmermann in Braunfchweig angeftelle, 
und in den gelehrten Beyträgen zu den Braune 
ſchweigiſchen Anzeigen 17755 45 u. 46 St. er⸗ 


zaͤhlt worden. Ich will einiges daraus beybringen. 


Die Beobachtungen ſind auf dem Andreas⸗ 


thurme in Braunſchweig angeſtellt worden, an 


Dem zuvor der Hr. Hauptmann Rauch unterſchie⸗ 
dene Höhen trigonometrifch gemeffen hatte, ber 
auch bey dieſen batomenriſchen Beobachtungen ge⸗ 
genwaͤrtig war. 


Das Barometer war nach de Lucs Angabe 
mit doppelten Schenkel, genau nach pariſer Maaſ⸗ 


ſe getheilt, das Thermometer, reaumuriſche Gra⸗ 


de (ohne Zweifel obgleich Hr. Zimmermann ſolches 
nicht anzeige, go vom Eyßpunkte zum Siedpunßs 
6e) vom jüngern Belienno zu Br. verfertigt. 


. Hr. Pr. 3. erwähnt nicht ob das Thermomes 


“er am Barometer, ober bavon abgeſondert ge- 


weſen. 


Die Verſuche fi ind d. 2t. Da wiſchen a 


4 uf engel, | | 


351. I. Barometriſche Beobachtungen mit An- 


7 


394 L- u — zu 
., 1. Unten an ber Kirchrhäre ſtand das Ba⸗ 
rometer bey 28 Zoll 7 Linien — 343. 
In „em dritten Abfage 28 3,57 Sin. = 
3a , 66. 
: Due Thermometer ı 135 Erad, - 


IIII. Aus log (343: 341, 66) findet. Hr. Pr. 
3. bie unverbefferte Höhe 17 Toifen = 192 pa⸗ 


riſer Suß: 


Die verbeffere er nach einem Verfahren, wie 
bas, das id) (323) gezeigt babe, fo: 
Was ic) dorten n heiffe ift 132 — 164 = 
| 102. 3,25 
215 





3, 25. Alſo die Verbeſſerung = — 


.e— I, 54 

Folglich die verbeſſerte Höhe = = 100, 4 
par Fuß. 

Der parifer Su R zum Braunſchweiget — = 
14403 1260 = 

Alſo die hen Höhe 114,91 Br. Zuf. 


Die ceigenometrifähe ‚Rechnung gab dieſe 
Höhe ıs uf. 

V . Hie treffen beyde Meſſungen am genaue⸗ 
ſten zuſammen, bey etlichen andern Beobachtun⸗ 
gen iſt der Unterſchied etwas groͤſſer. 

VI. Am Dachfenſter (hoͤher ließ ſich das Dur 
rometer nicht wohl: bringen gab das Barometer 

den 3. Sun des Thurms ᷣ be bis ans Dach 2:6 

Fuß 


ru; 


Be = ZU 335 


Fuß 8: daodec · Linien Br; die Trigonometrie 257 


Fuß. 


Hr. 3- erinnert hiebey, de. Luc ſelbſt habe bep 


321 Fuß mandhmahl um 22 Zoll gefehlt. s 


VII. Hr. Pr. 3: hat folhe Beobachtungen 
d. 5. Yun. mit einem fehr ſchoͤnen, theuren und 
fürtreflich getheilten englifchen Barometer, mit eis 
ner Kapfel und weiten Röhre wiederhohlt, und 


darüber eben wie vorhin gerechnet. Die geben 
ihm die Höhe am Dachfenfter 214 Fuß 5 Zoll. 
2 !inien Br. Alfo un 42 5.63. af vonder 


trigonometrifchen Angabe unterfchieben. 


VII. Das’ feße er wie er ſagt, für Lehrer der 


Phyſik und Mathematik auf nicht weit von Braun⸗ 


ſchweig entfernten anſehnlichen Afabemien, hinzu, 

welche die gewoͤhnlichen Barometer des de Luc fir 

nen vorziehen, ja wohl gar auf be Luc ſchimpfen. 

Er befürchtef, es werde diefes fo unglaublidy fchei- - 
nen, als daß andere-auf die Attraction und auf 


Newton läftern. 


Vielleicht find diefe andern auch eben dies - 
felben. Uebrigens ift es ſeltſam, daß Hr. Pr. 3. 


fo was für unglaublich hält. Denn Cicero hat ja 
ſchon gefagt: Nihil tam abſurdum efle quod non 
didum fit. ab aliquo philofophorum. Das Wort 
Lehrer bedeutet bey Hr. Pr. 3. wohl nicht Pro⸗ 


fefforen. Profefforen ver Wiffenfchaften von de⸗ 


nen ich, bier Profeffor bin, die folche Idioten waͤ⸗ 


ven, 


‘ 
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ven, ferne ich auf feiner anfehnfichen Akademie, 
ſelbſt niche auf folchen Akademien, die der berühm 
se Raifonneur, Eleine nennt. Es müffen etwa 


| Pfufcher feyn, die ſich zu Sehrern aufiverfen. 


VII. Es fcheint, Hr. Pr. 3: habe be Lucs 
Merk niche felbft bekommen Finnen; nach de 
Art wie es ausgegeben ward, konnte es nicht fogleid 
in den geröhnlichen Buchhandel fommen. Er 
Hr ſich alfo mit Nachrichten und Vorſchriften be 

edigen müffen, die nicht fo vollftändig find, als 
was Sr. de 8. im Werke felbft lehret. Daher 
fehlt bey ihm, Hrn. de !. Verbeſſerung jedes Bar 
rometerftanbes, burd) das Thermometer am Ba⸗ 
rometer (330). 


Wenn biefe Berbeflerung jebes Barometer 
ſtandes beyder geometriſche Verhoͤltniß nicht be⸗ 


— — — — — — — 


traͤchtlich ändert, fo bat es eben nicht viel zube 


deuten ob man fie wegläßt ober sicht; ; Und das 
wird wohl bie der Fall feyn. 


Ich babe als ein Erempel der Berechnung 
angenommen, bas Thermometer, nad) welchem ber 
Barometerftand zu verbeffern wäre, habe unten 
an ber Kicchthüre auch bey 13, 5 geftanden 
wie oben beym dritten Abfage. Da finde ich die 
Merbeflerung des untern Barometerſtandes — 0, 
2778; und fo aud) des obern — 0,2779. Die 
beyden Barometerftände darnach verbeflert, koͤmmt 
der Logarithme ihre Verhaͤltniß log, (342, m 32, 

, 39 — 


- 1 v x . \ R J 
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9) == 0, 0016897 alfo bie Hoͤhe auch ſehr nes 
e bey 17 Toiſen, wie Hr. Pr. Z. fie berechnet. 


Eigenelich wirde das Thermometer unten 


nehr Wärme angezeigt haben. Beym zweyten 


zetrifchen Beftimmung 82 Br. F. hoch. 


Abſatze war es 14 Grad, er iſt nach der trigono⸗ 


XL Hr. Pr. Zimmermanns Beobachtungen ” 
eigen alfo, daß einefo forafältige und geſchickte Bes 


olgung von Hrn. de & Regeln wenigftens etwas 
er Wahrheit ziemlich nahes giebt. u 


Sn 


352. Eine fehe. natürliche Frage wäre wohl: 
Wie nothwendig zur Richtigkeit der Meſſung Hrn. 


e L., Verbeſſerungen wegen der Wärme find? 
Wieviel jemand fehlen koͤnnte, der übrigens mit 
inem ‚guten Barometer, aber ohne hierauf acht zus 
eben, beobachtete? Ich will Einiges beybringen, 
as zu Beantwortung diefer Frage dient. . 


Ich nehme an, beybe ‚Thermometer des Hru. 
e $. werden, wie wenigftens manchmal flatt fine 
et, obngefähr einerley Wärme anzeigen, (3315. 
111): Sch will alſo Wärme und Kälte auf⸗ 


schen , die vermurhlich am meiften von deren, wo 
je. de? Scalen 6 haben, abmeichen möchten, die⸗ 


‚in Hrn. de L. Scalen ausdruden, fo wirb man 


hngefähe überfehen können, wie beträchtlich fein 


3erbefferungen werden können. . 


353: Ein Verzeichniß merkwuͤrdiger Grade 


on Wärme und Kaͤlte, von Heinſius gefammiet, 
Eu beeinder 


ir j 
R 


- 
u 
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Befindet fi) in Winklers Phyſik (Leipz. 1754) 
$. 126. und Hrn. Prof. Erxlebens Phyſik $., 7377 
Da ift eine Wärme in Senegal angegeben 864 und 
Eine Kälte in Sibirien 275, be l'Iſliſche Grabe. 


Das find, fahrenheitiſche 107, 5 und — 18. 
354. Setzt man für die africanifche Wärme, in 
(304) M = 107, 53 fo gehöre fie in rn dei. 
| erften Thermometer zu u 
kn, ‚m = 28, 277. een . 


Der Barometerftand wird nicht viel über 77 
Zoll werden‘; hoͤchſtens etwa ein wenig über 28. 
Und fo-wird feine Berbeflerung wegen der africani⸗ 
ſchen Waͤrme, wohl nicht viel über 35 ‚einer tinie | 
13 Linie betragen, ws 


J Ehen den Fahrenheitiſchen Grad braſche man | 
In (326) fo findet ſich e =.39, 08, und nad) 
(324) muß man zu der Höhe, welche der ‚Unter 
ſchied der logarithmen giebt, noch 0, 07816 von 
! abdiren. 


Für. die ſtbiriſche Kaͤlte, das ſabrenheitiſche 
a = — zz gefeßt, finde ich Hrn de Sucs m = 


38, 666, e =,— 90, 633 ... . welches alfe 
oc Rärfere Verbeſſerungen giebt. 


355. Iſt eine Wärme oder Kaͤlte, nicht fo weit 
‚als die angezeigten, von 54 Fahr: Br: entfernt f 

Am Fleinerz (304) Und ift fie näte bey 69 fahr. 

Graben ; ſo iſt. e Heiner, (30) . 

U: 356. In 
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356. In ben: Philofophical Transadhons-Vol. 
64. Part. I. (Lond. 1774:).n. a0. ift ein Aufſah 
von dem Koͤn. Aftronomen Hrn. Nevil Maffelire 
ne, wo Hrn. de $uc Formeln, für englifches Maaß 
und in fahrenheitifihen Graben ausgedruckt, auch 
fonft in eirigen Stuͤcken bequemer gemacht werben. 
ch bringe daraus hie nur Bey, daß der franzöfte 
fche Fuß zum ‚englifhen = 1, 065755. 1 gefege 
wird, deſſentwegen Hr. M. fih auf Trans, „Vol. 
sg. für 1769; p. 326 beruft. (*) 555 

Bey den Verwandlungen: der Thermometen⸗ 
grade macht Hr. M. die Erinnerung: Hrn. de Lues 
J J 5 \ | a | “ Sied⸗ 
(*) Hr. Proͤf. Piehl in Gieſſen, hat bey feinem 
‚legten hiefigen Aufenthalte, in Das 5. u. 6. Stuͤck 
der biefigen gemeinnügigen Abhandlungen eine 


* 
J 14 ag: 


‚Untesfuchung über die sichtigfte Beflimmung.der 


Verhaͤltniß des rheinländifchen Fuſſes zum Lond⸗ 
ner einruͤcken laſſen. In derſelben findet er ud 
aus Grahams ˖ und fe Monnierd Angaben, Phil. 
‘Trans. Vol, 425 p. 541 u. Vol. Sı; 0.778 die . 
Verhaͤltiuſſe des Parifer und Londher Fuſſes; 
I, 065416: ı nad ©. u. 1, 065351: 1 nad 
M. welches doch alſo giemlich mit obigen zufant- 
ineneiffte "Die Verhältnis des Nheinländifchen 
zum Londner findet er hieraus = 13913: 13516, 
Sch habe in meinen Anfangsgr. der Geometrie 
92. ©. 3. Anm. eine Verhaͤltniß zwiſchen Pari- 
- fer und Englifchen aus Helshams Phyſik ange« 
geben , der ich natürlich da fie aus einem, font 
angefebenen englifhen Schriftſteller genommen 
. war, etwag trauen müßte. Sie erforbers aber 
nad) angezeigtem. einige Berichtigung.  - 


4a KR 0 %R 
Siedpunet 83 (308) ward fo bezeichner, als das 
Barometer bey 27 Zoll ftand. Die vornehmſten 
engliſchen Kuͤnſtler aber , bezeichnen den Sie. 
punkt, oder 212 fahr. Gr., wenn das Barometer 
bey 30 engl. Zoll fteht; die betragen 28.300 1, 8 
Sinien franzöfifches. Maaß, oder 13, 8 Linien hi. 
ber, als Hr. de L. Barometer, 


Aus Hrn. de .$, Erfahrungen (298) folst, 
wenn der Barometerſtand um eine, Eine waͤchſt, f 


feige das Queckſilber im Thermometer um 7 
des Abſtandes zwiſchen dem Eyßpunkte und Sied⸗ 
punkte; Syn der That 'berichter er, in dem Elſa 
for les variat. de la chal. de l’eau' bauillante, fo 
ſich bey feinem Buche-befinder, dieſe Megel treffe 
nicht mehr bey fo groffen Aenderungen des Baro⸗ | 
meters zu, als ſich ereignen, wenn man hoc ſtei⸗ 
‚get, aber für kleine Aenderungen um den mittlern 
‚Stand herum, iſt diefes doch richtig. genug. 


Alſo gehören zuſammen: Eine Unie Aende 
rung im Barometerſtande, und * = 0,5 


4 

fahrenh. Gr. Solchergeſtalt geben 13, 8 Linien 
"Aenderung des Bacometerſtandes, ©, 16. 13,3 
= 2, 2 fahr, Gr. Und ein Thermomerer, deſſen 
Siedpunkt 212 bezeichnet war, ‚als. das Barome 
tee 30 engl. Zoll ftand, wird, wenn das Barometer 
bis 27 franzöfifche ZoA fälle, in fiebenden Waſſer 

EEE | . um 
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um 2, 2 Grad, ober bis 209, 8 das iſt in runs 
den Zahlen bis 210 Grad, finfe, welche nur 179 
Grad vom Enßpunfte entferne find. So betragen’ 
die g6 Grad, von Hrn. de L. Thermometer, nur 
178 des fahrenheitifchen der engliſchen Künftler. 
Und diefem gemaß ftelle Hr. M, feine Berwande 
lungen an. 0. 

357. Noch beträchrlicher ift in eben dem Ban⸗ 
de, n. 30. ein Auffas Hrn. Sam. Horfley L.L. 
D. der Hr. de $ucs Regeln mit der Theorie ver- 


gleicht, und Vorfchriften zu ihrer bequemen An . 


IS 


wendung giebt. 


Diefer Aufſatz hat ſechs Abſchnitte. | "Der er⸗ 
fte fängt auch mit der Bemerkung an, Hr. de 8. 


habe ſich bey Werfertigung feines Thermometers, * - 


nach 27 Zoll als mittlerer Barometerhöbe zu Genf 
gerichtet. Auf dem ebenen Sande um Sonden fey fie 
nur wenig Bleiner als 36 engl. Zoll. Den Baro⸗ 
meterftand Babe bey Verfertigung der Thermomer 
‘er unter den englifchen Künftlern zuerft Bird be 
achtet: Daher Hr. H. Thermometer, wo der 
Zjedpunft bey 30 engl. Zoll Barometerftande ans 
egeben ift, Birds fahrenheitifche nennt. Hr. He 
erechnet auch, daß bey einem foldyert Thermome⸗ 
se der Siedpunft 209, 989 ift, wenn er ben eis 
em für 27 parifer Zoll Barometerſtand gemacht, 
12 iſt. 0 
Alfo ſteht Hr, de.& go beym 210 Birdfahr. 
zrade; bis.an.diefen „find. vom Eyßpunkte sro 
on Ge." — 323 


4 


[ J 
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— 32 178 Grade, und bie find go des Hm. 
de Lgleich. Folglich if ı Or. dei. — — _ 
2,225 Birdfahr. 
Hr. det. 16% iſt 63, 5 unter feinem go; 
ober unter dem Sieddunkte. 
Zu Alfo 63, 25.2,225 = 140, 73125 Bird 
fohr. unter 210 Birdfahr. 
Allſo ben 69, 26375 Birdfahr. 
‚Hr H. ſetzt, im Anfange des fünften Ki 
ſchnitts diefes 69, 25. u 
So begreift man , wie Hrn. de $uc Grade in 
Birdfahrenheitifche verwandelt werden. 
. Ein Grad der bey Hr. de L. n Heiße, üft beym 
. 69, 26875 + n. 2, 225 Birdfahrenheitiſchen. | 


378. Im zweyten Abfchnirte find die allge 
meinen Gründe, Höhen und Batometerftände wit 
einander zu vergleichen, angegeben, Hr. H. bedie⸗ 
net fich der fogarichmifchen Sinie auf die Art wie 
Cotes; (213 VIII) auch ift zu dieſer Abſicht ei⸗ 
ne geoffe Iogarichmifche Linie in Kupfer geflocen.- 
Diefes nach dem englifchen Gefhmade; diſſeits 
des Canals pflege man jeßo lieber, Säge die doch 
zue Rechnung follen gebraucht werden, gleich in 

Formeln zur Rechnung bequem auszudrücken. 





319. Der dritte Abfchnitt redet von dem Unter: 
ſchiede, den die unterſchiedene Temperatur des 
\ | 6 Queckſi 


— 


S 
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Queckſubers im Barometerſtande macht. Wenn 
man zwo Queckſilberſaͤulen, die nicht einerley 
Waͤrme haben, mit einander vergleicht, ſo ver⸗ 
gleicht man eigentlich zwo Materien, die nicht einer: 
len fpecififche Schwere haben). und fo kann man 
nicht fagen, daß fich der Druck diefer Säulen wie. 
ihre Höhen verhalte. Sind aber die Wärmen ei« 
nerley, fo verhält ſich allerdings der Drucd wie " 
die Höhen, die Wärme mag feyn wie fie will. In - 
dieſem Stüce hat Hr. de !. nah Hrn. H. Bes 
merfung einen fleinen Fehler. begangen. Er 
glaubt, es fey eine gerwiffe Temperatur des Queck⸗ 
filbers nöthig, wenn man die Sängen der Queckſil⸗ 
berfäulen ohne Verbeſſerung miteinander vergleis 
chen foll (293). Diefes Fleine Verfehen hat in« 
deſſen feine andere ſchlimme Folgen, als daß es 
die Rechnung unnöthiger weiſe verlängert. Hr. H. 
bat auch, aus Unterrebungen mit Hr. de $. erfab« 
ren, was bdenfelben hiezu veranlaßt. Er hatte 
ſich als den legten Zweck feiner Unterſuchungen vor« 
gefeße, in der Sänge der Dueckfilberfäule, das . 
Maaß der Dichte, und des Drucks der Luft zu fine 
den. Dazu war Queckfilber von beftimmter Tempe« 
ratur nöthig, und fo gerieth er auf die Gedanken, 
es fen nöthig, alle Barometerbeobadhtungen auf 
eine gewiſſe beftimmte Temperatur zu bringen. 
360. Boerhave El, Chem. Vol. I. p. 174 (Sy 
allegirt Hr. Herſley. Es ift in der Abhandl. de - 
Ygne; Experim. VIII. p. 156. der Seipziger Ausg. 
von 1732). giebt eine Ausbreitung bes Queckſil⸗ 
| Cc 2 bers 


4 
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bers vom Fahrenheitifchen o bis zum Siedpunkte 
des Waffers an, welche wenig mehr beträgt, als 


‚was Hr. de! vom Eyßpunkte bis zum Siedpunk⸗ 


te fand. Diefen fcheinbaren Wiederfpruch ſucht 
Hr H. fo zubeben: B. Verfahren habe ihm nur 


gegeben, wieviel etwa die Ausdehnung feines . 


. Quedfilbers, groͤſſer war, als die Ausdehnung 
des gfäfernen Behaͤltniſſes, darinnen er es der Hiße 
ausſetzte: Hr. de L Verfahren gab ihm den Ueber⸗ 
ſchuß der Ausdehnung des Queckſilbers, ber tie 
Ausdehnung des Holzes, auf dem die Scale gezeich⸗ 
net war. Diefe Ausdehnung des Holzes, der 
Laͤnge nad), ‚betragt fehr wenig; Hr. de $. Fonnte 
fie alfo beyſeite fegen, und doch des Dueckfilbers 
feine ziemlich richtig angeben. B. fehlte mehr. 
Hr. H. giebt auch an, was ihm von ber Aus 
Dehnung des Glaſes berichtet worden, erinnert 
übrigens, daß B. noch eine andere Ausdehnung des 
Queckſilbers p. 165 angiebt. (exp. 5. cor. 4. P 
148.6.) . | 


361. Hrn. Horfley vierter Abſchnitt, betrachtet 


“bie Verbeflerung, wegen der Temperatur der $uft. 
Sie beruht in feinen Ausdrüctungen darauf, daß 
ſich durch die Wärme bie Subtangente der atmo⸗ 
fphärifchen logarithmiſchen Sinie ändere, daher 
muß er bie zuerft erflären,-mas diefe Subtangente 
iſt, und von was für phnfifchen Umftänden ihre 


‘ tänge beftimme wird. 


Ä Diefe Subtangente ift, wie er fagt, die Hoͤ 
. be einer Säufe flüfiger Materie, die durchan 
d 
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ſo dicht als die unterſte uuft waͤre, und b ſtark 
druckte als die Atmoſphaͤre druckt. J 


Welches, wie Hr. H. ſagt, niemand ſonſt, 
ben er kennt, fo einfach bemwiefen hat als Cotes 
Harmon. menf, P» 18. j 


Der Berveis koͤmmt doch jedem viel einfacher | 
heraus, der nur bie leichfe Integration macht, 
denn diefe Subtangente ift in (22) f: m, mwels 
ches ich nur beybringe, zu zeigen, daß ich da vollig: 
die Gruͤnde gegeben babe, deren ſich Hr. H. bes 
dient, und daß die Integralrechnung der fürzeite 
und bequemfte Weg bey folchen Unterfuchungen iſt. 


Und nun wird man Ar ſehen, was für 
phyſiſche Umftände diefe Subtangente ändern. | 


Der vorhin von mir angezeigte Quotient f: 
m iſt: der Druck der Atmofphäre mit der Dichte 
der Luft dividirt, alfo mit einem Worte: Die Ela⸗ 
ftieieäe der &uft. 


Und da ſich dieſe mit der Wärme andert, ſo | 
heißt Hr. det. Verbeſſerung (322) ſoviel: Wenn 
Die Wärme anders ift, als in (308) angenommen 
worben, fo hat die $uft eine andere Efafticitär, als. 
ie, bey welcher die Regel (310) zutrifft, und 
Yyie Elaſticitaͤt ändert fi fo, daß die angezeiate 
Verbeſſerung nötbig if: Das nun drüde Hr. H. 
urch Henderung der Subtangente aus, 


Ce 33360. Im 


+ 
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362. Im fünften Abſchnitte bringt Hr. % 
Hrn, det. Regeln auf engliſches Maaß. Ä 


Im ſechſten zeigt er noch Einiges an, Das fe⸗ 
nerer Unterſuchung werth iſt. Naͤhmlich: 


I. Wahrſcheinlich aͤndert ſich die abſolute 
Elaſticitaͤt der Luft noch durch andere Urſachen, als 
Hitze; z. E. Feuchtigkeit, Elektricitaͤt. | 


II. Nimmt man Hr. de $. Formeln als allge 
‚mein wahr an, fo giebt es eine Temperatur, inwel 
cher die Federfraft der Luft = e ift, und bey nie 
drigern Temperaturen wiirde fie verneint, oder das 
Zurüdftoffen der Lufttheilchen verwandelte ſich in 
Anziehen... | 
Für diefe Temperatur waren — — 2 | 
(323); Und fo gehörte fie zum — 409, 10621 Bird: 
fahrenpeitifchen Grade nr Hr. H. bot — 
499, 13. 


Wem dieſe Fofgerung anftößig waͤre, det 
bürftenur annehmen, Hen. de $. Formeln find 
nicht in geometrifcher Schärfe richtig, fie koͤnnen 
doch allemahl der Wahrheit nahe genug feyn. Sest 
man, fagt Hr. H., die Subtangente ändert ſich in 
geometrifcher Berpäleni, indem fi) die Wärnie 
nad) Hrn. de L. Formeln arithmetiſch änderte, ſi 
bleibt fie immer noch von endlicher Gröffe, auch in 
- dem Falle da fie nad) Hrn. de L. Formel verſchwi 
den ſollte, und doch fehlten bey einem Wach 
u khum 
















thume ober Abnahme der Temperatur bis go 
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Grad, Hr. de L. Formeln nicht mehr als um — 


...- 


Faden in ıcoo. 
il. Die Abnahme der Dichte ber Luſt, in 
bem man uͤber die Oberfläche der Erde fleigt, hat 


gewiffe Gränzen, und auch in unendlicher Höhe 
iſt die Dichte nicht unendlich klein. Hr. H. giebt - 


eine Tafel, für groffe Höhen berechneter Dichten, 
von der er felbft feinen praktiſchen Mugen ver. 
fpricht. | 
- MM. Wachsthum der Wärme: verbünnt bie 


Luft in den untern Gegenden nad) Proportion mehr 


als in ben obern, und bringe fo das Ganze dem. 


Zuftande einer durchaus gleich !örmigen Dichte 
näher. 

V. Wenn in irgend einer Höhe über der Obere 
fläche der Erde eine gegebene Aenderung ber Wär 


me, die Dichte der $uft, in eben der Verhaͤltniß J 


vermindert oder vermehrt, in welcher ſie die ab⸗ 
ſolute Elaſticitaͤt, vermehrt oder vermindert, ſo 


bleibt der Druck der aufliegenden Atmoſphaͤre in 
dieſer Höhe ungeändert. In allen geringern Hoͤ⸗ 


hen wird der Druck ſchwaͤcher „unpnd in groͤſſern 


ı\ 


ftärfer feyn, als bey einem Fältern Zuflande dee 


Atmofphäre; aber in geringern Höhen ftärfer, 
und in gröffern ſchwaͤcher, als bey einem waͤrmern 
Zuſtande. 

VI. Es giebt eine Höhe in der Atmoſphaͤre, 


wo die Dichte, durch eine gegebene Aenderung I 


der Waͤrme ungeaͤndert bleibt. 
—— ‚Ca vu. Ueber 


, z 
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Vll. Ueber biefer Höhe werben die Dichten 
vermindert A unter ihr vergröffert,,. oder umgekehrt. 


J 363. Die Beweiſe dieſer Saͤtze leitet Hr. H. 

aus Betrachtung logarithmiſcher Sinien, derſelben 
Durchſchnitte u. ſ. w. her. Die Säge ſelbſt, 
Denen noch ein paar bey Hr. H. folgen, find zu weit 
von meiner jeßigen Abficht entfernt, deswegen be 
- gnüge id) mid), fie dem Liebhabern phyſiſchmathe⸗ 
matiſcher Unterſuchungen anzuzeigen. Nun fuͤgt 
Hr. H. nody vier Tafeln bey; zur Werbefferung 
wegen des Siedpunkts; zur Vergleihung Hr. de 
2 Thermometers mit Birdfahrenheitiſchen, zur 
Verbeſſerung wegen der Temperatur des Quechſil 
berg, und zur Werbeflerung wegen der Tempera 
tur der Luſt. Endlich, Vorſchriſten zum Gebrau⸗ 
che ber Tafeln. 


364. Dieſe beyden Aufſaͤte! den Traneetth 
nen, haben alfo weiter Feine: Abſicht, als Hr. de 
.. Vorſchriften zum Gebrauche fuͤr Engellaͤnder 
bequem zu machen. Wiederhohlung ſolcher Vers 
ſuche, wie Hr. de & -angeftelle hatte, Berichtigun⸗ 
gen deren die Gröffen die Hr. de L. angiebr, viel« 
leicht nod) fähig wären, Unterfüchungen wie fid) 
Diefe Gröffen andern, wenn man fid) in andern Ums 
ſtaͤnden befindet als Hr. de $. Auffuchung allge 
meinerer phyſiſcher Saͤtze beſonders über die Wirkung 
der Wärme auf Queckfilber und $uft, wodurch ſich 
. Hr. de K Vorfchriften etwa anders als nur aus feinm 
Sriebrungen beweiſen und berichtigen lieſſen. 8 


m 
W 
- J 
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was Eiunte man wohl wänfchen, und Hrn. de $. 
vortreflihes Benfpiel Fönnte Naturforfcher auf 
muntern, ſolche Bemübungen den feinigen beyzu⸗ 
fügen, 


Ken. Lamberts Unterſuchungen. 
365. Im dritten Bande der Abhandlungen der 
Churfuͤrſtl. Bairiſchen Akad. der Will. (Münden 
2765. 4°) befindee ſich im philofophifchen Theite 
75 ... 182 ©. Hrn. J. H. Samberts (Königl. 
preufſ. Bauraths und Mitglieds der Koͤn. preuff. 


\ 


Akad. d. Wil.) Abhandlung von den Barometer- 


Höhen und ihren Veränderungen. Hr. $. hat une 
ferfchiebenes, dag zur Gefchichte der hiemit befchäffe 
tigten Bemuͤhungen gehoͤrt, nach ſeiner weitlaͤuf⸗ 
tigen und mit Beurtheilung verbundenen Beleſen⸗ 
heit beygebracht. Mariottes Regel ſagt er, S. 9. 
ſey zu fruͤh verworfen werden; Man haͤtte ſie nur 
verbeſſern und vollſtaͤndiger machen ſollen. 


366. Es erhellt hieraus, daß Hr. . zum Gruns 
de feßt, wie Andere, die Dichten verhalten ſich 


wie der Druck. Ben den Erfahrungen aber, nah 


denen man diefen Sag zum Gebrauche anwenden 
wollen, findet er viel zu erinnern. ° Die geome⸗ 


triſch gemeffenen Höhen der Berge find unfiher, 


befonders weil die Strahlenbrechung dabey nicht 
gehörig ift in Betrachtung gezogen worden, 


367. Ferner ift dabey bie Wärme in Betrach⸗ 
tung zu ziehen. Saale innig’drüct Hr. §. 355 


ers die. 
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die Sache fo aus: Die Seberfrafe ber Luft werde 
durch die Wärme verftärkt durch den Drud, ver: 
groͤſſert. Jenes will fagen: durch die Wärme 
werde jedes $ufttheilhen elaftifcher, diefes: es 
fommen in eben den vorigen Raum mebr elafti- 
ſche Theifchen zufammen. Wärme macht die Luft 
dünner, und Dünfte die ſich in ihr enthalten ma- 
chen fie dichter. . Mariotte feßt die Wärme in ab 
len Höhen beftändig; Aber fie ift unten gröffer als 
oben, doch giebt es noch in der Oberfläd)e der Luft 
eine gewiffe Wärme. So ift die.untere Luft wer 
- gen bes Weberfchuffes dee Wärme dünner, als-fie 
feyn würde wenn durchaus einerley Wärme wäre: 
Gegentheils, wird fie durch Dünfte dichter, die 
in der unteren $uft nach Preportion häufiger find als 
in derobern. Hübe eines das andere auf, wuͤrde die⸗ 
fe &uft durch) den Ueberfchuß der Wärme, gleich um fo 
vieldünner, alg fie durch den Ueberfchuß Der Wärme 
dünner wird, fo finnte Mariottens Regel vollkom⸗ 
men richtig: bleiben. Daß nun diefes Aufheben 
ftatt finder, läßt fich freylichenicht beweiſen, indeſ⸗ 
fen iſt gewiß, daß aus dieſen beyden Urſachen zu- 
ſammen, die Regel von der Wahrheit weniger ab⸗ 
weicht, als ſie abweichen wuͤrde, wenn eine von 
beyden allein ſtatt faͤnde. u 


368. Was die Wärme betrifft, fo ſetzt Hr. L 
6. 40. bey ihr zum ‚voraus, ben gleicher Mafle | 
der $uft, und bey gleichen Drucke wachfe die Wärs 
me, ‚ordentlich in Werhältniß des Raums duch 

weichen 


/ 


j J 
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welchen fie bie Luft ausdehnt , ober in n vatehre 


Verhaͤltniß der Dichte, 


Das iſt eigentlich, das ſoviel ich weiß zuerſt 


von Boerhaven, deutlich auseinander geſetzte Kenne 


zeichen der Waͤrme: Materien ausdehnen. 


369. Duͤnſte, fo zugleich mit der Luft zufammens. 
gepreßt werden, vermehren dieſer Luft Federkraft, 


einmahl badurch, daß fie einen Raum einnehmen, 
und fo die Lufttheilchen noch enger zufammtenprefs 


fen, darnad) , daß fie als eine tobte Saft das 


Gewicht der ganzen Luft vermehren, und fo-bie 


untere nod) enger zufammendrücfen helfen, ohne 
daß fie felbft etwas hätten das fih ihm wieder. 


feste. 


‚370. Hr. L beftätiget und erläutert diefe Saͤtze 


durch Unterſuchung und Vergleichung vieler baro⸗ 
metriſcher Beobachtungen. Er finder daraus, 


Mariottes Gefeg der Dichten treffe eigentlich. 


nur in ſehr groffen Höhen zu . . . zur Unbequem⸗ 
lichkeit für ung, nur in folhen, wo ber Baromes 
terftand etwa 14 Zoll und geringer ift. Naͤher 
bey der Erdfläche machen befonders Dünfle , und 
Wärme, Unordnungen darinnen. | 


‚ _We.Hr. $ Diefes ‚zeigt und anwendet, das 
muß man, mit ſoviel andern Lehrreichen, in ſei⸗ 
nem Aufſatze ſelbſt nachleſen. Hie bringe ich nur 
bey, daß er zur Berechnung anfangs den Satz 


annimmt, die Dichte verfalte ſich wie der der D 


— 
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nach ſolchem die Hoͤhe berechnet, und die aibann 
verbeſſert. — 
Nun hat er $. 221. Berge genommen, de 


ren Höhen geometriſch gemeſſen, auch das Baro- 
‚ ‚meter auf ihnen beobachtet worden. Die geomes 


triſchen Meſſungen hatte er (dom, in feinem Bu— 


che: ‚Les proprietes de la’route de la Lumiere 
par les airs durch die Strahlenbrechung verbef 
ſert. Wenn er nun die Barometerftände in fi. 
nien ausdruckte, und von jedes Logarithmen, den 
von 336, des mittlern Barometerſtandes am 
Meere. abzog, fo fand er, daß der jedesmahlige 
Unterfchied der Sogarichmen mie 10000 maultiplis 
cirt, und die drey niedrigften Zifern weggelaffen, 
ziemlich genau die Höhen in Toifen vorftellce, aber 
doch ben gröffern, Höhen, merfliche Fehler gab, 
beym Canigou, too der Barometerftand zo Zoll 
3 UÜnie, bie geometrifche Höhe 1424, 5 Toifen If, 
bectrug der Fehler 28 Toifen. Er fuchte alfo die 
Kleine noͤthige Verbefferung, und giebr folgende 
Faormel. 223. ° 2. 

371. Die Barometerſtaͤnde, in Sinien ausge: 
druckt, ſeyen a; am Meere, y in einer Höhe von 
x Toiſen ſo it — | 
.. 10000, log (a: „3636 7) — x 

u | 43 + (336—y) 
al Als jr Erempef giebt er y 300 — a5 
Zoll; da iſt 10000. log (336: 360) — 40a. 1gr: 
- Und die Verbefferung s 63 a = 493,180; 





win EEE 
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4 3.36 
43 + 30 
Toiſen. 


denen Beobachtungen das Mittel haͤlt, ſchraͤnkt 
ſie aber doch auf die Berge ein, für welche fie‘ eis 
gentlich gemacht ift. 


. Er giebt eine nach ihr berechnete Tafel durch 
alle Sinien von 27 Zoll ıı Linten bis ıg Zoll, und _ 


bann nod) durch alle halbe Zoll bis ı 4. Sie ſteht 
ſchon in route d. J. 1. p. 114. 

Diefe Tafel iſt auf die mittlere MWinterhöhe 
des Barometers gerichtet, nicht auf den mittlern 


Stand aus vielen Jahren, Er giebf davon New . J 


chenſchaft, und zeigt was alsdenn noͤthig waͤre. 


Uebrigens erinnert Hr. L., daß noch vieles 


hiebey zu unterſuchen iſt. 


372. Die Verbefferung i in. Ken. Samberes For⸗ 


mel (371) iſt ein Bruch deſſen Zähler a3; der 
Penner 





ge +1 Diefer Nenner. nimme 


ab, wenn y "abnimmt, f folglich nimme die Ver⸗ 
befierung,, zu wenn y abnimmt, und iſt alfo alle 


mahl für den geringften Barometerſtand am 
größten. ' 


3168 6 
Verbeſſerung — * 34, 23 Aber 


x 
a: y 


— 19, 5 elf ı=4m, 6 


Er findet daß diefe Formel Wiſchen unterſchie⸗ | 


Wenn y— 14 Zoll = 168 Linien, iſt die 


Ir Eu ** 0 *x 


a: y = 2 daher x *3010, 300 = 34,2 
== 2976, Is 


373. In ben Nouveaux Memoires de lAcad. 
Roy. de Prufle für 1772: befindee fih 103 ©. 
eine Abhandlung -Hrn. Sambert, über die Dichte 
ber Luft, die gber ihre Abſicht vornaͤhmlich auf die 


Refractionen hat. Indeſſen zeigt Hr. L. daſeibſt | 
13. 9.: Es fehle gar viel, daß die Dichte der 


suft, fo wie die Kefractionen fie erfodern, ſich 
„.wie die Barometerſtaͤnde verhalte, giebt davon 

die bekannte Urſache, daß die Dichte mit auf die 
Waͤrme ankomme, geſteht aber dech $. ı5 zu, 
Mariottes und Halleys Geſetz, daß ſich die Loga⸗ 
rithmen der Barometerſtaͤnde wie die Hoͤhen der 
Oerter verhalten (ein abgekuͤrzter Ausdruck, ſtatt 
Unterſchiede der Logarithmen ), ſey der Wahr: 
beit fehr nahe, 


Wan Kann annehmen, die Hoͤhe zwiſchen 
zween Barorhererftänden laſſe ſich ohn⸗ 
geſaͤhr nach Mayers Regel (227) 
Ä berechnen. 


374. T. Diefes fcheint mir die wichtigfte allge» 
meine Folge aus allen bisherlgen Unterſuchungen 
zu ſeyn. 

II. Hr. de Sue (zur) und Br. Sambert , (370) | 
sechnen zuerft nad) diefer Regel, jeder verbeffert nur 
alsdenn die Rechnüus auf ſeine eigne Art. Offen⸗ 
n . bahr 


4 
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bahr iſt jeder, durch eine andere Reihe von Erfah⸗ 
rungen und Schlüffen, auf dieſe Regel gefommen; 
Hr. de Luc durch Betrachtung feinen eignen Erfah⸗ 


rungen, Hrn. $ambert durch Vergleichung andes 
ver befanntgemachten. - | * 


II. Auch Celſius (257) Schober (272) Son 
rebow (62) Hallen (69; VI) gehen nicht gar zu 
weit bavon ab. Sceuchzer (84) entferne fich 
mehr, aber der Ausdruck feiner Erfahrung in pas 
rifee Maaffe fcheint mwenigftens fehlerhaft (101), 
wenn man auch fonft nichts daran ausfeßen will. 
Mariottes Eoefficient (56) Fäme gıuız aber fein 
Fehler ift ſchon (337) angezeigt worden. . 


IIII. Mayer befriedigte ſich ohne Zweifel, role 
Bouguer und andre, die Höhe nur mit Ungewis“ 
heit einiger. Fuß, vielleicht Toiſen, anzugeben. 
Freylich find nun nad) Hrn. de Luc oder Hr. Same 
bert beträchtliche Verbefferungen zu machen. In⸗ 
deſſen werden dieſe Verbefferungen felbft von ihren 
Erfindern fernerer Unterfuchung und Berichtigung 
empfohlen, und es find bey ihnen fo viel Anftalten 
und Vorfichtigfeiten nöthig, daß es oft nüßlich 
fenn Fann, in ihrer Ermangelung doch etwas von der 
Woahrheit nicht allzuentferntes anzugeben zu wiſſen. 


Nachrichten von. einigen Dorrichtungen 
von Barometern. 
37°. Die Werkzeuge, deren man ſich bey Höhen 
meflungen mit dem ‘Barometer bebiener, zu befihrei 
| | en, 
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ben, verftattet bie der Kaum nicht; und es iſt 
auch deſtoweniger noͤthig, weil ich dieſerwegen auf 
bekannte Schriften verweiſen kann. 


Die vollkommenſte Einrichtung dieſer Werk. 
zeuge möchte freylich wohl die ſeyn, die Hr. de! 
in feinem vorhin angeführten Buche umſtaͤndlich 
beſchrieben hat. | 


- Hr. Sulzer hat in der (180) angeführten 
Schrift aud) von Verfertigung ber hiezu braud)- 
baren Barometer und Thermometer ‚gehandelt. 


Schobers feins (259) ift im hamburgiſchen 
Magazine a. a. O. beſchrieben und abgebildet. 


Michael du Creſt kleine Schriften von Ther⸗ 
mometern und Barometern; a. d. franz. uͤberſetzt 
und mit einigen Anmerkungen begleitet von M. 
Joh. Chriſtoph Thenn, Augſp. 1770, enthalten 


unterſchiedenes hieher gehoͤriges. 


Kurze Beſchreibung zweyer beſonderer und 
neuer Barometer, welche ſich nicht nur verſchlieſ⸗ 
ſen und ſicher von einem Orte zum andern bringen 
laſſen, ſondern auch zu Hoͤhenbeobachtungen vors 
zuͤglich zu gebrauchen ſind, als ein Zuſatz zu des 
Herrn bu Creſt Sammlung kleiner Schriften ... 
von Georg Friedrich Brander, Mechan. in Augsb. 
der Churf. Bair. Akad. der Wiſſ. Mitgliede. 
Augeb. 1772. 
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Wer das Drebbelifche Thermometer kennt, 


wird davon gleich folgendes überfehn: 


„In einem ſolchen Thermometer , ift bie ein. 
gefchloffene Luft im Gleichgewichte, mit einer Säit 
le Waffer, Spiritus, oder Queckfilber im offenen 
Schenkel, und dem Drucke der Atmofphäre auf 
dieſe Säule, In diefer Bedeutung ift befamnters . 
maſſen das brebbelifche Thermometer zugleich Bar - . 
rometer. W 


an ſtelle ſich alſo ein ſolches Thermometer. 
mit Waſſer vor, und bemerke, wenn man esan. . 
einen gewiflen Ort feßt, voo das Waffer im offenen 
Schenkel ſteht. Ich nehme an, diefer ‚offene 
Schenfel gehe vertical aufwärts, denn es giebt, 
wie man unter andern in Boerhavens Chymie 


de igne exp. IIl. fehen Fann, allerley Geftalten des - . 


rebbelifchen Thermomerers. Hieher ſchickt ſich 
eine, die dort nicht abgebildet iſt, ein paar vers 
ticale Schenkel, deren einer oben Iggeiner Kugel fich 
mbigf, der andere offen iſt. In der Kugel if 
u oberſt die eingefchloffene Luft. | | 


Wenn man alfo das Thermiometer an eine 
tmas höhere Stelle bringe, fo druckt da in den: 
‚ffenen Schenkel Feine. folche lange Säule ber At 
nofphäre, fondern eine, die um foviel kuͤrzer ift, fo 
jiel diefe Stelle höher if. So wird fich die.eins 


jefchloffene Luft ausbreiten, und das Waſſer im nn 


ffenen Schenkel höher Ruf treiben. Unb 
| ‚ n 
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.. Und bag wird ſchon bey einer geringen Aen⸗ 
derung der Hoͤhe ziemlich merklich ſeyn. 
Auf dieſen Begriffen beruht ein Werkzeug, 
das Deſaguliers angegeben hat, Höhen damit zu 


mieſſen. Er hat nur voch bey diefem Thermometer 


Einrichtungen angebracht, die Abmeffungen mit 


‚ einiger Bequemlichfeit und Sicherheit anzuftellen; 


befonders auch, was won der Wärme dabey Fönnte 
geändert werden, in Betrachtung zu fichen. Man 


findet die Befchreibung in den Philof. Tranf. no. 
385. p. 165; nach Hr. Prof. Boͤhms Berichte, ber 


fie in feiner gründlichen Anleitung zur. Meßkunſt 
auf dem Felde S: 125 mitgetheilt und erinnert 
hat, daß feine Quelle die philoſ. tranſactions ab- 


ridged Vol. VI. find, eine Gewiffenhaftigfeit, bie 
manchem Schriftfieler zu empfehlen wäre, ber 


N 


Bücher allegirt, die er nie gefehn hat. Bey Hrn. 
Prof. B. ift fie eine natürliche Folge feiner philo⸗ 
fophifchen Denfungsart. Er bemerkt mit Rechte, 
daß dieſes Weckzeug bey groſſen Gefällen nicht 


brauchbar: iſt, und es ſcheint mir auch die nicht 


gar zu ſchwere Mühe eirier-vollforänenern Theorie 


‚Davon, nicht zu verdienen. 


Erwas von.der Anwendung folcher Meß 
fungen auf die phyſiſche Beograpbie 
376. Bekanntermaſſen urtheilt man fo: Det 
Ort liege höher, wo der mittlere Barometerftand, 


auus vielen Jahren genommen, ‚geringer iſt. 


2 \ Das 


4 — Sie m GES 
Das if em wohl richtig, ziemlich 
zweifelhaft aber möchte es feyn, ob ſich des Ortes 
eigentliche ‚Höhe mit ‚grofler Genauigkeit ſo ber 
ſtimmen laͤßt. 
Genug Barometerbeobachter geftehen, daß 
es ziemlich ſchwer iſt, Barometer zu haben, die 
aeben einander gehenkt uͤbereinſtimmen; Hr. de Luc 


ſetzt in der Erreichung dieſer Vollkommenheit ei⸗ 
nen Vorzug feiner Kunſtgriffe. 


Wvuͤrden alſo, von den vielfaͤltigen Barome⸗ 
tern, deren mittlere Stände nun an umterfchiedes 
nen Orten beobachtet , jedes am Meere zum mitte 


lern Stande 28 Zoll haben? Iſt diefes nicht, fo: 
koͤnnte eine Theorie. von Höhenmeffungen durchs: 


Barometer geometrifch richtig fenn, und würde 
yoch in der Anwendung zutreffen, wie die Säge 
yes Euflides bey einem Feldmeſſer der verbugene, 
‚der fehlerhaft getheilte, Werfjeuge brauchte. 


Hat ferner die Waͤrme einen Einfluß in die⸗ 


e Meſſungen, fo muͤßte man Verbeſſerungen, ohn⸗ 
zefaͤhr wie Hr. de Luc thut, anbringen, weil die 


nittiern Barometerſtaͤnde zweener Oerter, immer“ 


nicht, Mit einerley Wärme, oder mit Wärme, dabey 


nach Hrn. de $uc Peine Verbefferufgen noͤchis ode 


en, zuſammentreffen werden. 


Von den vielen Beobachtungen wittlerer Bas 
ometerftände, und den. bapon gemachten Anmwens. 
ungen will ich nur ‘ein zn beybringen. 

Od Mitlere 
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Mittlerer Darometerſtand zu Elaustbal. 
377. Hr. Prof. Hollmann, in ven alten Comm. 


Soc. R. Sc. Gutt. ad ann, 3754. p- 92. giebt ihn 
26, 2 ped. Pariſ. 


Wenn man diefes Tieft wie man fonft Angas 
ben-von Maaſſen zu lefen gewohnt ift, fo heißt es: 
Sechs und zwanzig und zwey Zehntheile Parife 


Es Üfinbeffen leicht zu ſehen, daß bie 36 nich 
Fuß ſondern Zoll bedeuten. | 
Auch kann man ſich durch Rechnung verli 

chern, daß die 2 rechter Hand der 6, wicht a 
fondern 2 Linien, Zwölftheile des Zolls bedeutet. 
Alſo heiße die Angabe 26 pariſer Zoll und 
2 Linien. | | 
J Gegentheils helßt eben daſelbſt p. 335 26, 
30 ped; Lond, foviel als 36 — Iondner Zolle. 


| Man braucht Fein Marbemaricus zu feyn, 
um einzufehen, daß : Groͤſſen mit Zahlen auszu⸗ 
drucken, die eingeführte Bezeichnung muß beybe⸗ 
haften werden, wenn nicht Mißverftand eneftehen 
fol, und daß es ſich niche ſchicktt, die Zifern nad 
einem Comma, ohne einige Erinnerung, einmaßl 
Zuwoͤlftheile, darnach Zehntheile bedeuten zu laſſen. 


Das 
. 
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Det ifi freylich eine gleinigkeit wie es ei⸗ 

ne Kleinigkeit iſt, b oder d fact p oder t zu fchrei- 
ben. Da aber Hr. Prof. Hellmann bie Bemuͤ⸗ 
hungen der Marhematifverftändigen immer für - 
ſehr unnüg erklärt, fo ehut diefe Kleinigkeit die fo - 
eine Wirkung , als wenn jemand das $efen derrd- 
miſchen Schriftſteller für unnüß. erflärte,. und 
wieder die lateiniſche Orthographie ſchlaͤgelte. Bon 
einens folchen würde man wohl urtheilen ‚er ken⸗ 
ne die Sache nicht, die er für unnuͤtz erklaͤrt. Und 
dabey muͤßte einem das bekannte Spruͤchwort ein⸗ 
fallen: Ars non habet oforem niſi ignorantem. 
Daß fonft diefer Schriftftelleer dag Allergersein« 
ſte der mathematifchen Sprache nicht recht ober. gar 
nicht kennt, zeigen viel Stellen feiner Phyſik, ob 
er gleich da einen Jargon immer getroft wegpar⸗ 
liee , den feine Schüler für mochemaciſche Spra- 
che halten moͤgen. 


378. Hr. Prof. 9. ſchreibt die Hoͤhe uͤber das 
Meer, welche dieſem Barometerftanbe gehört, aus 
zwo Tafeln ab } Aus Hr. Sulzers felner (180) . 
und aus einer die ihm Mayer fchon vor einigen 
fahren mitgetheilt; ann Tafel Zahl ift 1868 
parifer Fuß, dieſer 2076; Hr. Pr. H. hat nahm 
lich die 346 Toifen, die in Mayers erfter Tafel bey 
26 gl s finien fteben, zu Fuſſen gemacht. 


379. Da M. erſte Tafel für den Korkzont ger 
rechnet iſt wo das Barometer bey 28 Zoll 4 Linien 
= 390 linien ſteht, un 263 2 Lin. = = atglin 
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fo iR log (340° 314) = 0, 0345493 "woraus 
die Höhe 345., 493 Toifen folgt, ſtatt der M. in 
die Tafel 346 gefegt bat. 


„390 Hr. S. Tafel iſt nicht völlig fuͤr einerley 
Horizont mit Mayers jeiner berechnet, fondern 
für einen etwas niedrigern, (180) Heil eine finie 
Queckſi (ber in dieſer Gegend etwa 60 Fuß beträgt, 
‚fo würde Hr. Sulzer jede Höhe etwa 40 Fuß gröf 
‚fer angeben, wenn beyde. völlig nad) einer Regel 
A hätten, welcheb fü ie ſreylich nicht gethan 
aben. | 


988 Diefe Bemerkung erinnere bie, wel 

‘aus berechneten Tafeln abfehreiben, mas enifen. 
‚Barometerftänden für Höhen zugehören, daß fre 
‚auch auf ben Horizont der Tafeln acht geben. 


Hie waͤre die Hoͤhe aus He. Sulzers Tufd 
über Mayers Horizont noch) kleiner als uͤber Sul» 
zers ſeinen, folglich noch mehr von Mayers Hoͤhe 

unterſchieden als (3785 379) weil naͤhmlich beyde 
Tafeln nach unterfihiedenen Regeln berechmet find, 


382. Da Mayers Regel zuverlaͤſiger ſcheint 

- 4373) fo kann man, vorausgeſetzt die mittlere Ba⸗ 
rometerhoͤhe am Meere. fen wie M. erfte Tafet fie 
‘ annimmt, mit ber (378) gegebenen Zahl noch ſob⸗ 
gendes vornehmen: oo | 


Man’ feße (oöffig wahr wird es freylich nicht 
vom) bie Stelle, für welche der Aausheliſche mitt 
ete 
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lere Barometerſtand angegeben iſt, ſey in einem 
Horizonte mit demjenigen, unter welchem die Teu⸗ 
fe der Dorothee iſt berechnet worden (2. Aumerk. 
über die Markſcheidek. 36.) Se iſt das dortige 
Tiefſte der Dorothee, noch 1366 — 960 = 908 
Fuß über bem Hortzonto des Mares, Ä 


383. Auſſer ber Unſichetheit der Regel, moch⸗ 
ten auch wohl bie hiebey gebrauchten Werkzeuge, _ 
nicht fo befchaffen feyn, daß fie die größte Schärfe Ä 
verfprächen. - Ich muß bey dieſer Gelegenheit ein 
paar Worte davon fagen: -. - | 


Das Barometer ift eine gerade Kößre, Ute 


ten in eine Hölzerne Buͤchſe geftede. In diefe 


Büchfe ſinkt das Queckſilber aus der Röhre, und 
tritt wieder aus der Büchfesn die Röhre. Ich 
laſſe jetzo unentfchieden, ob der Druc der $uft 
völlig fo feey-durch die Zroifchenräume des Holzes 
wirft, als durch eine größere, ſichtbare Oeffnung. 
Man dürfte wenigſtens deßwegen etwas daran 
zweifeln, weil biefem gemäß „ feine hölzerne Pum⸗ 
penroͤhren brauchbar ſeyn ſollten. Es muͤßte denn 
Das Waſſer in den Plumpen auch ſteigen, wie in 
dem Heber auf der hollmanniſchen Luftpumpe, 
durch die Cohaͤſion. Aber das beyſeite geſetzt, ſo 
iſt der Hauptumſtand, daß man nicht fehen kann, 
wo das Queckſilber in der Buͤchſe ſtehe, alſo die 
Overlache nicht neh, > von der. man den Barome⸗ 

Dd 4 terſtand 
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terſtand rechnen muß; Das iſt zumahl ben Höben- 
meſſungen mit dem ‘Barometer Doc) weſentlich, de. 
ſtomehr, da bey diefen Barometern bie Röhren 
sicht gar zu enge find, und man gar nicht anneh⸗ 
men darf, bie Oberfläche des Quedfilbers in der 
* aͤndere ſich beym Steigen und Fallen nicht 
mer 


Das Thermometer hat wie billig die fahren. 
heitiſche Scale. Derfelben o aber durch Salmiak 
zu beftimmen, ift wegen der Verfchiedenheit des 
Salmiaks unfiher. Es follte der Eyßpunkt un 


; mittelbar beſtimmt, und o darunter in gehöriger 


Entfernung gefeßt werden. Diefe Erinnerung 
ot auch Hr. Prof. Titius gemacht, Wittenbergi« 
ches Wochenblatt 1773. I. Stüd, und berichtet 

daß manche Pnfifer den Eyßpunkt für ungewiß 

halten, anftatt daß fie einfehen ſollten ihr Salmiak. 

Hunfe fey ungewiß. Das find nun freplidy ſolche 

Phyſiker, die Haben wollen, die Natur ſoll fich nad 

ihrer Ignoranz richten, weil fie fehn, daß Dum⸗ 

Föpfe dieſe Ignoranz für Weisheit halten. Das 

Queckſilberbehaͤltniß dieſes Thermometers ift nicht | 

ringsberum frey, fondern liege hinten am Brete 

an, in einer Vertiefung bes Breies. 


Diefes Thermometer zeigt aljo nicht die Wär: 
me ber umliegenden Luft an, fonbern groffentheils 
mic die Wärme des anliegenden Bretes. Beyde 
ine nicht völlig einerley, weil fich einmal erlangte 

me im Brete langfamer ändert afs in he | 


‘ 
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Daede hinter dem Quectfüberbehäftniff ift 
ein. Petſchaft aufgedruckt; Das foll verfichern das 
Ihermometer fey aus der gehörigen Fabrik. "Weil 
man aber dag_Thermometer vom Brete nehmen, 
und ein anderes daran bringen, ſelbſt die Scale aͤn⸗ 
dern kann, ohne das Petſchaft zu berüßren , fo 
verfichere die Verfiegelung nur; Es ſey von hin 
tenzu dat egte opregte Berdeken, 


Quackſalber drücken wohl ihr. Petſchaft auf 
ihre Buͤchſen, der Philoſoph aber, der ihnen hie⸗· 
innen nachahmt, hat nicht einmahl ſoviel Nach⸗ 
denken, daß ſich ſein Noftrum nicht wohl ver⸗ 
ſiegeln laͤßt. | 


: Webrigens erinnert mich diefes hinten bef be _ 
gelte Bret an ein Stüdchen aus der Chronifa 
der Schildbuͤrger. Bey Gefahr eines feindlichen 
Einfalls verfenften fie ihre Glocke ins Waſſer. 
Damit fie nun ſolche wieder zu finden wuͤßten, 
ſchnitten fie an dem Orte, wo fie die Glocke Hinabs . 
gelaffen hatten, eine fehr Permtliche Kerbe ing 
Schiff, und fußren mit dem Schiffe wieder davon. 


Daß meine bisherigen Erinnerungen keine 
ungegruͤndete Spitzfuͤndigkeiten find, kann ſich je 
der leicht durch die Erfahrung verſichern, der ſonſt 
gute Barometer und Thermometer, anſehen, oder 
die Vorſchriften zu ihrer Verfertigung leſen will. 
Er wird finden, daß fie gerade in den angefuͤhr⸗ 
ten Umftänden anders fur wis die goͤttingiſchen. 
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2 Die Schuld hievon iR nicht dem Kuͤnſtler, 
‚Diver, zuzufchreiben. Der: befißt alle erfoderli. 
che Geſchicklichkeit. Ein ungluͤckliches Schickſaal 
‚aber hat ihn genoͤthiget, ſich nach einem Manne 
zu richten, dem es nicht nur an mathematiſchen 
Kenntniſſen, ſondern auch an der natuͤrlichen 
Mathematik, Die ein betroͤchtlicher Theil bes ge 
funden Menfchenverftandes ift, und oft den Mans 
‚gel gelernter Mathematik erfege, fehler, der alfo 
Davon gar feinen Begriff zu haben fähig iſt, was 
zu richtigen Verſuchen und Beobachtungen gehört, 
gleichwohl folhe Dinge anordnen will, und ben 
Eigenfinn bat, beffere Rathſchlaͤge nicht, ann 

nehmen, — 
- Wenn der Künftler ſonſt nicht weiß, wie er 


. feine Werfzeuge richtig machen foll, fo wird er es 


von einem folhen Manne nicht lernen, der eher 
Das Gute, das der Künftler aus eignem Nachden⸗ 
fen anbringen mwollte, hindert ,. als was taugliches 
anzugebenvefieh En — — Ä 
Man kann benfen was bas für. Köpfe ſeyn 
muͤſſen, die, wenn fie ein Thermometer Faufen 
wollen, erft einen folchen Phyſikus um Rath fra⸗ 
gen und nicht eher glauben, daß ein Ding vorne 
was taugt, bis ein ganz ander Ding hinten zuge 
Segel — 
384. Weil ich geneigt bin, das Boͤſe immer fo 
gering als möglich-zu denken, fa will ich Dach hof- 
. fen der fih ſo duͤnkende Phyſikus werde durch fer 
ne Vorſchriften des. Künftiers. Werk. niche fo.ger 
DE Sr 2 fehe 
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ſehe verhungt haben daß fe nicht noch m Neoben 
‚Bemerkungen brauchbar wären. | 
Alfo glaube ic), ungeachtet der Unvollkom⸗ 
menheit der Werkzeuge, der Fehler der Beobach⸗ 
ter, und der Unſicherheit der Regel, kann man 
doc) annehmen, das (382) angezeigte Tiefſte ſey 
noch über dem Horizonte des Meeres. u 
Das wird zugleich erläutern, in welcher Ber | 


deutung man fagen kann: Bergwerfe lehren uns 


das Innere der Erde kennen. Die Erde, als Ku⸗ 
‚gel betrachtet, bat einerley, Halbmeſſer mit, der 
Kugelfläche die das Meer begränzt . . . und fo 
mutatis mıutandis, das Sphaͤroid das eigentlich 
die Erde ift. In das Innere diefes Körpers iſt 
vielleicht noch fein Bergmann gefommen, wo nicht 
etwa.in Polen. (274) | 


Mathefius, Sarepfa II. Predigt ſol XXI 
b der Ausg.ı567 fuͤhrt als die damaligen tiefften 
Schaͤchte die zum Kurtenderge an, wo man über 
500 Lachter gefunfen; Daher der Bergſchwank ges 
kommen: Die von Hungern haben den von Kuften« 


bera Waffergeld geben müffen, welches naͤhmlich J 


in Bergwerken ein Gebaͤude dem andern giebt, das 
ihm das der Grubenarbeit hinderliche Waſſer 
nimmt. 
Alſo ſetzt dieſer Bergſchwank zum voraus: das 
tieffte der Kuttenberger „Gruben, fen näher beym 
aehpuntie d ber. Erde als das eſſte der unga⸗ 
rien. . 
| Die 
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Die Vorausfegung Fönnte doch unricheig feyn, 


wenn die dortigen Gebuͤrge etwa viel höher wären 
als die ungarifcheni.. 


Aber. wieviel Schwänfe würden eine ſolche 
geometriſche Prüfung aushalten? . 


dr. Prof. Hollmanns Regel zu Vergleichung 
der Hoͤhen, und Unterſchiede der 
Barometerſtaͤnde. 


385. Der Gebrauch, den ich nur naͤchſt zuvor 


von einigen Auffägen Hr. Prof. Hollmanns ge 
macht' habe, veranlaßte mich nachzuſehen, ob er in 
feiner Phyſik was von diefem Gegenflande vortras 
ge (Philofophiee naturalis primae lineae aud. 
San, Chriftian, Hollmanno . . Gotting. 1753) 


Ich fand dafelbft folgendes $. 251; Die res 
fpectiven Erhöhungen unterfchiebener Oerter über 
einen und denſilben Horizont zu beftimmen,. 


» Diefe Höhen verhalten ſich beynahe, wie die 


Unterſchiede der Barometerſtaͤnde, unter ei 
nerley Umftänden. Go verhält ſich z. E. der Un 
terfchled des Barometerſtandes auf dem Hainber⸗ 
‚ge, zu bem auf dem Berge bey Drangfeld „ ohn⸗ 
gefähr wie 7: 10 und zuber, welche ich den 10. ul. 
. 1741 auf dem höchften Gipfel des Blocksbergs 
beobachtet babe, wie 7: 35. Alfo verhalten ſich 
die Höhen dieſer Berge über ben Horizont wlan 
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Stadt ofmgefähr wie 73 10, wie 7: 35; wie 


10: 35. | 
Die lateinifchen Worte find: Sunt . . alti- 


tudines fere inter fe a data fuperficie ve diferen« 


tiae altitudinum darometricar. ſub iisdem. cir- 


cumfiantiis, Ita v. c, differentia altitudinis ba- 
rometricae in fummo, montis vrbi nofirae pre- - 


xime adiacentis vertice, dem Haynberg ad eanı, 
quae in ſumino montis non procul Dransfelda, 


oppido propinquo fiti iugo obferuatur , ceteris, 
omnibus paribus et ve 7: zo circiter, et adeam 

quae in ſummo -apice montis Brudterorum, dem _ 

Brocks- oder Blocksberg, d. 10. Iul. 1741 an» 
bis-obferuata eft, vt 7: 35. Sunt ergo mon«. 
tium illorum altitudines ſupra horizontem: 
huius ciuitatis eirciter inter fe, vt 7: 10 item ve. 
72 35, et vt io3 33. EEE 


336. Dieſe Vorſchrift nimmt offenbahr an, 


wenn das Barometer gleichviel fallen foll,. müfle 
man allemahl gleicjviel fteigen, von welcher Stel⸗ 
le man auch zu fteigen anfange. 

! 


. Man theile den Unterfdjied wiſchen den 


Barometerſtoͤnden zu Goͤttingen und auf dem 
Blocksberge in 35 gleiche Theile ein. Wenn man 
fo weit geſtiegen iſt, daß es um bie erften 7 gefal⸗ 


len iſt, befindet man ſich im Horizonte des Hayn⸗ | 


berges; Das fol nady Hrn. Prof. H. den fünfe 


von 


ten Theil der. Hoͤhe ausmachen, durch weiche man 
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von Göttingen feige muß auf ben Blocksberg zu 
- fommen, | = 

387. Die Suftfäule von Göttingen bis an ben 
Horizont des Gipfels vom Blocksberge, druckt 
fuͤnfmahl fo ftark, als die von Goͤttingen bis 
an den Horizont durch den Gipfel des Hainberges; 
Das folge aus Hrn, Prof. Hollmanns Zahlen 7: 3%. 


Iſt aber deswegen jene auch fuͤnfmahl fo 
lang alsdiefet 
Wem man von Goͤttingen auf -ben Hain 
berg ſteigt, fo erhebt man ſich, aus Luft fo dicht 
als die goͤttingiſche iſt, in duͤnnere. Steigt 
man vom Hainberge bis dahin, wo das Barometer 
um Die zweyten ſieben Theile der genannten 35 
faͤllt, ſo faͤngt man an aus Luft nur ſo dicht ais 
ſie auf dem Haynberge iſt, zu ſteigen, wieder 
durch immer duͤnnere $uft. Dieſe zwepte Luftſaͤu⸗ 
fe aus duͤnnerer Luft iſt alſo länger, als Die erſte 
aus dichterer Luft, wenn ſie eben ſo ſtark druckt. 
Und ſo kann man ſich fuͤr jeden Fall um 7 Theile 
der 35; eine Luftſaͤule vorſtellen, da die folgende 
immer laͤnger als die vorhergehende, die letzte bis 
an den Horizont des Gipfels vom Blocksberge am 
laͤngſten iſt. EEE 


Wenn die zweyte diefer fünf Säufen länger 


. 


iſt als die erfle, Die driete länger als die zweyte ır 


fie find alle fünf zuſammen, mehr "ats fünf 
AD funf ·pſennmen, Re ee En 
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mahl 6 fang als bie eiſte ; Ober die Höhe des 


Blocsbergs über Göftingen iſt geöfler als fünfe‘ 


mahl die Hoͤhe des Hainbergs uͤber Goͤttingen. 
388. Eben fo kann man ſich für die 35 gepantı- 


ten Theile, foviel Suftfäulen vorftellen, immer die... .. 
folgende länger als- die vorhergehende, die Sum⸗ 


me ber Laͤngen aller 35 zufammen werhäle ſich alſo 
gewiß nicht. zur Summe der $ängen ber erfien 10 


mie 35: 10, fordern wie was gröfferes als 35; 


zu 10. 


389. Solche Betrachtungen find fon laͤngſt 
bekannt. Mariottens (59) und Horrebows (60) 


Schichten beruhen darauf, hollmanniſche Luft-⸗ 


ſchichten, gleich dick wenn ſie gleich ſtark drucken, 
ſind niemanden eingefallen, ber gewußt dat daß bie 
Luft elaſtiſch it. 


390. Folglich M Hrn. Prof. tholimanne Br 


fchrift (385) nur in dem Maafle circiter wahr, in. 


Dem: 28 citciter, wahr ift, daß bie auf nicht ela 


ſtiſch iſt. | - 


391. Ob der Erfinder biefeg Sates an die Ei. 
fticieät der Luft nicht gedacht hat? ob Er geglaube 
Bat: Mas wahr wäre wenn die Luft nicht elaftifch 


waͤre, fönnte wohl circiter wahr ſeyn, wenn fie. 


gleich elaftifch ift, ob Er etwa gelefen bat, dafi. 
ſich die Höhen über einen Horizont, wie die Untere 


ſchiede der logarithmen der Sarometerfläne verbale 
ien, 


de Zu Be 


m re 7 an ö 


üe TOR WORD ..®_ on 


Lv 


Vecrhaͤltniß diefer Höhen circiter 1: 5; 


- 
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ten, und nun Anterfchiebe ber Logarithmen mit 
Unterfchieden der Zahlen verwechfelt hat, vielfeicht 
gar gewußt bat, daß man oft annimmt: Unter 
ſchiede der Logarithmen verhalten ſich wie Unter⸗ 


ſchiede ihrer Zahlen, nur nicht gewußt hat unter 


was fuͤr Umſtaͤnden man das annimmt, dieſe Hy⸗ 
potheſen, und andere die man zu Erklaͤrung der 
Begebenheit erdenken koͤnnte, unterſuche jemand, 
der unterſuchen will, wie ſich Ignoranz und Duͤn⸗ 
kel begatten, und Irrthuͤmer zeugen. 


298. Die Barometerſtaͤnde zu Goͤttingen und 
auf dem Blocksherge ſind 331 und 297, 25 pariſer 
Unien, nach Hrn. Pr. Hollmanns Angabe. Comm. 
Soc. Sc, Gott, Tom, IIII. p. 925 93. 


Ihr Unterfchieb ift 33, 75 Sinien, 
Der fünfte Theil bavon ift der Unterſchied 


zwiſchen den Barometerſtaͤnden auf dem Hainber⸗ 


—⸗ 


ge und zu Goͤttingen (385). 


Alſo dee Barometerftand auf dem Hainberge 
324, 25 Linien. 


393. Nach 2763 INT; verhalte ſich alſo bie 


| | Höhe des Hainbergs und des Blocksbergs über 


Göttingen, wie log (331? 324,25): log (331: 


297,25) = 0, 0089481: 0, 0467062 = 


1:5, 319 . 
Nach Hr. Prof. Hollmanns Sage wäre die 


wer⸗ 


GSchwerlich wird jemand, ber 53 Thaler be⸗ 


kommen fol, fih mie einem circiter befriedigen 
laſſen, ſtatt derſelben so zu nehmen. — 


394. Es iſt indeſſen ſonderbar daß am (392) 


angeſuͤhrten Orte Zahlen ſtehen, bey denen Hrn. 


Prof. Hollmanns Vorſchrift ſo ziemlich genau zu⸗ 

treffen würde, Er giebt naͤhmlich die Barome⸗ 

terftande — 

zu Göttingen - 331 Lin. 
Clausthal 314 a . 

auf ben Blocksb. 297, 8 


Her erften beyden Unterſchied iſt 175 des ers - 


ften und des legten 33,75 beynahe das Doppelte jea 
nes Unterfchledes, | 

Auch iſt log (331: 314) = 0, 8338944 
und log (331: 237,25) = 0, 6467062, bey 
habe das Doppelte des erften Logarithmen. 


Das beruht auf einem befondern Verhalten 


biefer drey Barometerſtaͤnde. Die dritte geome⸗ 
triſche Proportionalzahl zu den erften benden iſt 
297, 87; und bie mittlere Arichmerifche jwifchen 
dem erſten und legten ift 314, 125, Alſo find dies 
fe drey Barometerftände beynahe zugleich in eis 
net zuſammenhaͤngenden geometrifchen,, und in 
einer zuſammenhaͤngenden arichmetifchen, Propors, 


tion, folglich iſt der Unterſchied beym erften und 


britten beynahe noch einmahl ſo groß als behin ers 

ſten und zweyken, man inag bie Barometerſtaͤnde 

ſelbſt, odet ihre iogarithm von einander nie 
FR J e 
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Icch mußte diefes hie auseinander feßen, ba. 
‚mit nicht etiwa jemand, dem die falfche Kegel in 
diefem Erempel zuträfe, ſich auf eine folche Er⸗ 
fahrung berufte.e Es würde ihm afsdenn gehen 
wie mandyem Maturforfeher,, der ſich aud) auf Er- 
fahrung beruft, aber aus Unmiffenheit der Mathe⸗ 
matik nicht verſteht, daß feine Erfahrung nur 
unter befondern Umſtaͤnden zutrifft und allgemeine 
Schlüffe nicht verſtattet. | 

395. Daß fi) die Höhen wie die Unterſchiede 
der Logarithmen der Barometerftände verhalten, 
gründet ſich auf die allgemeinen Eigenfchaften der 
Luft; Wenn es alfo auch) wegen Wärme und ande, 
zer Ürfachen Berichtigungen bebürfte, fo wäre es 
Doch noch was ganz anders, afs eine circiter Vor 
fchrift die der Natur wiederfpricht. . 
- Dee Marffcheider verwahrt ſich bey feinen 


Angaben mit der Claufel: Wenn der Gang fein 


Streichen und Fallen behält; Das ſetzt ihr über 
niche zum Ruthengaͤnger herab, auf deffen Hände 
Lichtgläubige Einfalt gafft. J 


Barometriſche Beobachtungen auf dem 
Srocken, und in Gruben des Harzes 
von ru. Prof. Zimmermann. 


3. Ich hatte Alles, was zu gegenwaͤrtiger Ab⸗ 
handlung beſtimmt war, ſchon dem Drucker uͤber⸗ 


liefert, als ich noth Beobachtungen von Hrn. Pr. 


- Zimmermann, erbiele, die ich bie bepzufügen für 
._. nothwendig achte. Bee | 


397. & 


— — 


a 
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397. E het zwey de Suefihe Thermometer nie er 
vorerzaͤhlter maaſſen zu Brauiſchweig Auf dem An⸗ 


dreasthurme gebraucht, an die Oerter, welche die 


Ueberſchrift gegenwaͤrtigen Abſatzes nennt, gebracht. 
Jedes war mit einem Vernier oben und unten ver⸗ 
ſehen, ſo daß er Zwoͤlſtheile einer Linie angeben 
konnte. Es verſteht ſich alſo wohl, ob er mir die⸗ 


ſes gleich nicht ausdrücklich gemeidet hat, daß er 


eines dieſer Barometer an einer Graͤnze der Höhe 


| ‚gelaffen hat, wo es ift beobachtet ‚worden, das Ze 


andere hat er mit fih genommen, \ - 

Decr Erfolg der braunſchweigiſchen Beobach⸗ 
tungen, hatte des Herzogs von Braunſchweig 
Durchl. veranlaßt, gegenwaͤrtige zu verordnen. 

398. Auf dem Brocken find von-ihm acht Be⸗ 
obathtungen angeftellt tworden, jeder eine zugehoͤri⸗ 
ge zu Jiſenburg. Aus jedem Paare diefer Beob⸗ 


achtungen · hat er die Höhe des Brocken über Ilſen⸗ 
burg berechnet, wie er zuvor beym Andreasthurme 
verfahren. Ich will zur Probe das exe Paar. 


berfegen. Es war den 11. Sul, 


Barom. Therm. reaum. 
Jiſenb 27 Zoll 8 11 $. 7. 
Brocken 5 O0: 1,5 


10000. log (338, 92: 300, 49) — us. 
Soviel Taifen if die unverbeſſerte Höhe, 
Alſo 2676, 6 parifer Fuß. 

Die Halbe Summe ber Üernomeläne “ 
34, 3. 
Und 16 >14 0 —=3, Ä 

7 Ar / * er o 


FE. — 3 =; 
u. Alſo bie Verbeſſerung bee Höhe oo 


= —— = 31, 12; abzuziehen. 
fo die verbeſſerte Höhe 2645, 48 parifen 
' Dieſe mit $ multiplieirt geben in Braun⸗ 
Ichoeiger Maaffe bie Höhe 3023 Fuß 4 Zoll 10 
Linien. on 
399. So berechnet Hr. Pr. 3. jedes Panr ſei⸗ 
ner Beobachfungen. Ich will von dem was ee 


. findet das größte un Fleinfte herfegen. 


AM, Beob. 3043 8.8 3.51. Be. 
Vi :8973_ 98 Ä 
nn Une 6 


» ' Das Mittel aus allen achten ift 
3311F.83. HE BT 5, 
aoo. Des Brockens hoͤchſter Gipfel iſt ohnge. 
Ahrenoch so bis ıı Fuß höher als der Pak wo 
das Barometer hing. a 

401. Hr. Pr. 3. meldet, Ritter (Relatio hi- 

#orico eurioſa de iterato itinere in hercyniae 
montem famohfl. Brudterum Helınfl, 1740$ 4°) 








gebe die Höhe des Broden über 2933 Fuß an, 


habe aber nur, mit einem Aftrolabio. gemeſſen, das 


wahrſcheinlicher Weiſe niche bis auf Minuten ges 


cheilt geweſen. 


402. Barometerſtaͤnde auf dem Broden find 
ohne Zweifel noch allgemeiner Iehrreich, als bes. 


Breckens Höhe über Ilſenburg. Ich Fer 
g | a Me. 


KR 0 ER Fr 


fe —* 3. acht Beobachtungen auf bem Brot. 
en hieher. 
Barometer. Reaum. Therm. 











I ar Jul. Ies Bis Zwolſth äin.lıı, $ 

I 12]9 Uhe I 12,5 
IT galıa Uhr | — 6 13 

IE n 3 Nachm. — 4 [1% 

V 3216 %. | — 9 19,5 
VI 13,9 — — 3 5 
VII * — — 7 nn, 78 
VIII 33) Nachm. — 4 


403. Heinrichshoͤhe iſt ein Torfwerk auf dem 
leinen Brocken. Das Barometer ſtand ba ben 

2. Jul. ar Zoll 343 in. Thermometer 153; In 
Mfenburg Bar. 27 Zoll 9 Sin, Therm. 163. Wor⸗ 
118 Heinrichshöhe über Ilſenburg 2374, 66 park 
er Fuß folge. . | 

404. Zu Sausthal, auf ber Anna Eleonoea, 
. 22. ul. 1775, um 43 Uhr Nach. ftand dag 
Barometer im Einfahreshaufe 37 Zoll; Das reau⸗ 
nuriſche Iherm: 16 Gr, Um 65 Uhr kam Sr. 
)r. 3. in das Geſenk. Da, Bar. 28 Zoll 44 
in. Therm. 13 Gr. 

Daraus berechnete Teufe unter dem erſten | 
Stande 1258, 69 parifer Fuß = 1438, 5 Braun⸗ 
hweigiſche. 

Der Hr. Markſcheider Rauſch gab dieſe Teu⸗ 
216 Lachter an = 1440 braunſt weiger Fuß. 
ine nicht gu erwartende Uebereinſtimmung! 


er DDie 


Pre © Se”; 


Die Verwandlung der Sadter in geß ie 
man 2. Anm, über die Markſch. 10. 


405. Zu Zollevfeld, auf bem Hau Zelle, den 
24. zul. Morgens zwiſchen 6 u, 7 Uhr, 


li Einf, H. B. 63. 114 Term, ‚003 
Unen . 0.97 48. . 10 


Teufe 464, 09 P. F. — 530,389 Br. 8: 

Der Abftand diefer Stellen, ward Hr. Pr 
Zimmermann 80 Lachter = 5335 Br. F. Don 
lege angegeben. Aber dabey nicht das Sallen, 
2 laͤßt ſich aus dee Donlege allein, nichts von 
ber Seigerteufe beſtimmen. Wäre das Fallen 


So Grad, fo gäbe dieſe Donlege etwa say Fuß 
Seigerteufe, 


406. Auf der englifchen Treue in Clausthal ‚ 
ben 22. Jul. 42 Uhr Nachmitt. 
Im Einf. 9.8. 27 Zoll Th. 16 | 
In ber Grube 27 734%. 10. « 
Teufe 586 Par, F. = 6695 Br. 


Die Markſcheider gaben fe ie 100 Lachter 
* 668 F. 4 3 Br \ 


407. Rammelsberg bey One; v 26. ul, 
Morgens um 9 Uhr, 


Vey der Einfahrt ®, 273. 85 £ h. ch | 


— 


3 





> Be © Ge 
Im Geſenke B. 28 3.242 8 153 Therm. 


Teufe 489, 69 P. F. = 559, 646 Br. 
Man gab fie go Sachter = 6oo-Fuf. 


408. Im Breitlingen, im NRammelsberge; 
In einer Gtelle‘, wo erft vor zween Tagen, das 
jebirge durch Feuerfegen losgebrannt war. “ 
Bey der Einfahrt B. 27 3. 8. Th. 163 

An erwaͤhnter Stelle 27 11 29 


Teufe 200, 44 P. F. = 2298 o Z. u 
Zzraunſchw. | 1 


uß Sie ward angegeben. 38 Sachter _ 2531 Br. 
uß. 


409. In (407; 408;) weicht alſo die Meſ— 
ing mit dem Barometer ſehr von den Angaben ab; 
nd verhaͤltnißmaͤſſig in (468) am meiften. Näms 
ch in (407) gab das B. bey Goo Fuſſen; 40 zu 
enig, aber in.(408), ben noch nicht der Hälfte 
om vorigen, 229 Fuß, mehr als die Hälfte vom 
wigen 40 zu wenig. | 


‚410. Hr. Prof. 3. erinnert, das DB. habe in 
n Falten Gruben, wo Fein Vitriol und Kupfer⸗ 
uc) war (404 . . 406), fo vorgüglich richtig ge⸗ 
eſſen. Es müßten alſo die befondern Dünfte, 
y den legten Meffungen, den Druck der $uft ges 
dert haben; Hieruͤber wünfche er mie Rechte 
she Beobachtungen, 0 

0 - 4. Ue⸗ 


2’ KR o. 2X 


411. Uebrigens ift im Breitlingen die Hite t 
groß, daß ein ganz nackender Menſch nur ein 
Stunde in einem ſortarbeiten kann; die Beobadı 
ter hielten es in ihren Kleidern bem — 
zu Gefallen doch eine halbe Stunde aus. Use 
baupt Fam ihm die $uft im Rammelsberge vie un 
“angenehmer vor, als in allen vorhin befahren 
Gruben, ob er gleich ſonſt leichter zu befahren i 


- 412. Noch hat Hr. Pr, Z. auf dem Rammeh 
berge beobachtet. Den 2, Zul 


In Ooslar 9 Uhr B. 27 3,848. % 17; 
8 . 12 27 I. | 
Auf bee Spige Des R.B. 26 6%... 

Won ben beyden Staͤnden zu Goelar, iii 

erſte beobachtet worden, ehe man auf dei Vet 

geſtiegen, ber letzte nach der Zuruͤckkunſt. F 

dr. 3. nimmt aus beyden das Mittel ı7 y 
85 Lin. und berechnet daraus die Höhe des Far 

meielsberges über Goslar 1122, 14 Parifer uß 

1882 8. 5 301.4 & Braunſchw. 
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